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Schulkoordination
Eugen Egger

Situation - Probleme - Ziele

Schuljahrbeginn Frühling - Herbst?
Wieder scheint sich der Streit um die
Schulkoordination in diesem Anliegen
zu erschöpfen, und wieder geraten
die Behörden infolge verschiedenster
Initiativen - wie letztes Mal im Zusam-
menhang mit der Jung-BGB-Initiative
- in einen Vollzugszwang, der eine
sachliche Behandlung dieses Ge-
schäfts erschwert. Es dürfte sich da-
her eine /.ageöesf/mmung rechtferti-
gen, wobei versucht werden soll, die
Probleme und Ziele der interkantona-
len Schulkoordination nicht nur aus
der Sicht des Schuljahrbeginns zur
Diskussion zu stellen, sondern viel all-
gemeiner, das heisst im H/'r?b//c/c au/
unsere sc/ru/po/rf/schen Gegeöenhe/-
fen und Z/e/vorsfe//ungen.
Angesichts der scheinbaren Unfähig-
keit der Kantone, das Bildungswesen
zu koordinieren und kohärent zu pla-
nen und auszubauen, werden erneut
Sl/mmen nach vermehrten Bundes-
kompefenzen laut; und wäre es nur
(dies trifft vor allem auf Bundesparia-
mentarien und Bundesorgane, z. B.
den Wissenschaftsrat, zu), weil man
unglücklich ist, in diesem Bereich
nicht mitreden und mitentscheiden zu
können. So ist dieses Problem wieder
sehr spannungsgeladen, haben die
angekündigten Initiativen doch bereits
die Gegnerschaft mobilisiert.
IV/'e sfehf es denn w/'rA7/ch m/'f der
Sc/îu/froord/naf/on, und stellt diese
tatsächlich ein solches Fiasko dar,
wie es die «Aktion demokratische
Schulpolitik» in ihrem Schreiben vom
30. Oktober 1978 an die Bundesver-
Sammlung wahrhaben will?
Schu/Zcoord/nahön /'sf n/'chf e/'ne Erh'n-
dung der Erz/e/iungsd/re/c/orer?. Be-
strebungen, gewisse Angleichungen
im kantonalen Schulwesen zu errei-
chen, waren von jeher Ziele der Le/?-

rerorgan/'saf/'onen: wir erinnern nur an
das Einwirken des Vereins Schweize-
rischer Gymnasiallehrer auf die Matu-
ritätsverordnungen, an die Arbeiten
der Kommission für interkantonale
Schulfragen (KOFISCH) des Schwei-
zerischen Lehrervereins etc.

In eine neue Phase trat die Entwick-
lung in den sechziger Jahren, weil
jetzt zum erstenmal der flu/ nach
Koord/'naf/ön auch /'n adm/'n/sfraf/Ver

H/r?s/c/?f laut wurde. Die Société pé-
dagogique romande (SPR) war 1962
mit ihrem Bericht «Vers une école ro-
mande» vorangeeilt. Dazu kam die
Schuljahrumstellung im Kanton
Luzern - eine Massnahme, mit wel-
eher Luzern in erster Linie eine inner-
kantonale Koordination bezweckte
(die Volksschule begann im Frühling -
die Mittelschule im Herbst) und die
keineswegs - wie behauptet wurde -
ein Nachgeben gegenüber der
Schweizerischen Reisekasse bedeute-
te. Diese Entwicklung hat einerseits
die Erziehungsdirektorenkonferenz
bewogen, den Fragenkomplex zu prü-
fen und mit der Lehrerschaft zusam-
men anzugehen, andererseits politi-
sehe Kreise veranlasst, Bundeskom-
petenzen für die Koordination im
Schulwesen zu verlangen. Die politi-
sehe Initiative zwang Bund und Kan-
tone Ende der sechziger Jahre zum
Handeln. So kam das /n/er/ranfona/e
Schu/ZronZcordaf zustande, so kam es
zur Volksabstimmung über den Bil-
dungsartikel, der mit schwachem
Ständemehr verworfen wurde.

Der Vollzug des Schulkonkordats ist
in der Folge - obwohl es inzwischen
von 21 Kantonen ratifiziert wurde -
durch die negaf/Ven Ergeön/'sse der
Vo/ZcsaösZ/mmungen /n der? Kantonen
Bern und Zür/c/? im administrativen
Bereich blockiert worden. Die Be-
hauptung, die Koordination hätte
mehr Erfolg gehabt, wenn man nicht
mit der zweitrangigen äusseren An-
gleichung begonnen hätte, ist nicht
bewiesen. Im Gegenteil, die Beispiele
Deutschlands und vor allem der fran-
zösischsprachigen Schweiz zeigen,
von welcher Zugkraft, gerade in der
Oeffentlichkeit, die Erfolge äusserer
Koordination sind, und Volksbefra-
gungen in unserem Land illustrieren,
in welchem Mass eine Angleichung in
diesen Belangen als vordringlich
empfunden oder als augenfällig inter-
essant und notwendig angesehen
wird. Dies erklärt auch die vielen
neuerdings eingereichten Initiativen
(Standesinitiativen Zug und Schwyz,
Einzelinitiative Merz im Nationalrat,
Resolution des Grossen Rates im
Kanton Graubünden etc.).

Dass damit die Diskussion um einen
neuen Bildungsartikel neue Motiva-
tion findet, ist verständlich. Auch in
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diesem Zusammenhang wird die
Koordination des Schuljahrbeginns
eine Rolle spielen. Wenn daher die
Erziehungsdirektorenkonferenz - wie-
derum in einer Art Vollzugszwang -
die Frage neu aufrollte und in freier,
offener Aussprache mit der Lehrer-
schaft (KOSLO) zusammen das Vorge-
hen diskutierte, so wurde der demo-
kratische Weg beschritten, um so
mehr, als die beiden Gremien gemein-
sam beschlossen, die Meinung von
Lehrern und Verwaltung einzuholen.
Für die Erz/ebungsd/reWoren/ronfe-
renz sind dabei allerdings einige
Grundsätze massgebend, die nicht
von jedermann geteilt werden:
1) Eine unterschiedliche Regelung
nach Sprachgebieten ist im Interesse
der zweisprachigen Kantone und der
Grenzbezirke zu verme/den. Die Be-
hauptung, Schulübertritte über die
Sprachgrenze hinaus seien ohnehin
mit einem Jahr Schulverlust verbun-
den, ist unzutreffend und stellt unse-
rer Schule kein gutes Zeugnis aus.
2) Das Ver/angen, d/'e M/nderbe/'f bäf-
fe s/cb /n der Frage des Scbu/beg/nns
der Mebrbe/f zu unferz/ehen, /sf wen/'g
fo/eranf, nachdem sich bei der Erar-
beitung des Konkordats (im Kanton
Zürich nach ausgedehnter Vernehm-
lassung bei Schulkapiteln, Lehrern
etc.) alle Kantone für eine Lösung ent-
schieden hatten, die in jeder Hinsicht
vertretbar ist. Wenn es in der franzö-
sischsprachigen Schweiz in der
Schulkoordination ganz allgemein
voranging, so nicht zuletzt deshalb,
weil beim Schuljahrbeginn die Mehr-
heit ein Opfer zu bringen und umzu-
stellen bereit war! Gerade das gibt
der Demokratie die Grösse, dass sie
auch die Minderheit respektiert oder
gar einmal bevorzugt.
3) Oö Früb//ng- oder Späfsommeröe-
g/'nn pädagog/scb s/nr7vo//er und bes-
ser se/' - darüber wird man sicher
kaum je einig sein. Es steht auch nir-
gends geschrieben, dass der Kinder-
garten nicht weiterhin im Frühling be-
ginnen könnte. Umgekehrt würde der
Abschluss der Mittelschule im Früh-
jähr - womit die Oberprima erhalten
bliebe - die Absolvierung der Som-
merrekrutenschulen erlauben und den
regulären Studienanfang auf den
Hochschulen, die heute alle im Herbst
beginnen.
Ehrlicherweise muss man gestehen,
dass die Schule an jedem Tag des
Jahres beginnen könnte. E/ne e/'nbe/'f-
//che Lösung m/f vernün/f/'ger Ferren-
rege/ung ist jedoch notwendig und
nützlich. Die Frage steht somit erneut
zur Diskussion, nicht zuletzt auch auf
Wunsch der Eltern.

Nun darf gesagt werden, dass die
Koord/naf/on in andern Punkten er-
freu/rche flesu/fafe zeigte. Erinnern
wir daran, dass heute das Schulein-
trittsalter in der ganzen Schweiz an-
geglichen ist, wenn auch mit verschie-
denen Stichdaten angesichts des ver-
schiedenen Schuljahrbeginns, dass
die Gesamtdauer der Schule bis zur
Maturität - der Kanton Waadt ausge-
nommen - überall zwischen 12 und 13
Jahren liegt, dass - und dies ist doch
ein echter pädagogischer Fortschritt
- die Scbu/p///cbf in allen Kantonen
schrittweise auf neun Jahre ausge-
dehnt wird (früher waren es sieben,
acht oder neun) und dass das fakul-
tative zehnte Schuljahr in Verwirkli-
chung oder in Planung begriffen ist.
Aber auch im Hinblick auf den Beginn
des L/nferr/'cbfs in der zwe/fen Lan-
desspracbe und auf konvergierende
Punkte im erneuerten Afafbemaf/'fcun-
ferr/'cbf sind gesamtschweizerisch po-
sitive Anstrengungen zu verzeichnen.
Niemand wird in Abrede stellen, dass
der Bericht «Lebrerb/'/dung von mor-
gen» alle laufenden Reformen in der
Lebrerausb/'/dung wesentlich beein-
flusst hat. Auch die Expertenstudie
«M/ffe/scbu/e von morgen» zeitigt Re-
sultate - wenn auch etwas traditions-
gebundenere - in Reformvorstellun-
gen, die zu Wirklichkeit werden kön-
nen. Dies gilt auch für die gemein-
sam erarbeiteten Richtlinien für D/'-

p/omm/ffe/scbu/en. Ja, auch dem An-
liegen einer gemässigten Rechtschrei-
bereform haben sich weder Lehrer
noch Kantone verschlossen, wenn-
gleich hier die Initiative auch beim
Bund liegt.
Wer objektiv und loyal die Entwick-
lung der letzten Jahre betrachtet,
kann nicht von einem Fiasko der
Schulkoordination sprechen.
Nun feb/f es allerdings auch n/cbf an
Frob/emen und Scbw/er/g/re/fen, und
es wäre ebenso unrealistisch, diese
zu übersehen oder zu verschweigen.
Sie liegen in unserer /ödera//sb'scbe/7
SfaafssfruÄfur - für welche die Schul-
hoheit der Kantone geradezu ein
Symbol ist - sowie in unserer Refe-
rendumsdemokratie - markantestem
Ausdruck geteilter Kompetenzen - be-
gründet. In keinem andern Bereich
kommt zudem unsere kulturelle Viel-
fait so deutlich zum Tragen wie im
Schulwesen, das ebensosehr tradi-
tionsgebunden wie gegenwartsnah
orientiert ist. Aber nicht nur die Zer-
splitterung der Entscheidungsträger
wirkt in bezug auf Koordination und
Kooperation hemmend, auch die Part-
nerschaft der KOSLO ist nicht pro-
blemlos; denn immer wieder stellt

344



Ziele der Koordination

sich die Frage, inwieweit die «Basis»,
das heisst die Lehrerschaft, sich an
Übereinkünfte mit der EDK gebunden
fühlt. Die Kantone, die koordinieren
möchten, stehen daher oft mehr vor
den Problemen des «Könnens» als
des «Wollens». Dass dabei Koord/'na-
f/'onsgreschäffe zur Z/'e/sche/öe des
Aufstands gegen das Sfaafsmonopo/
der Sc/iu/e werden (Kampf gegen
Fremdsprachunterricht, gegen Lehr-
plankoordination usw.), ist eine Tatsa-
che, die man eben auch zur Kenntnis
nehmen muss. Alternativschule und
Koordination scheinen ebensolche
Gegensätze darzustellen wie Koordi-
nation und Reform.

Mit dieser Fesfs/e//ung sind we/'fere
Prob/eme angedeutet. Ist Koordina-
tion nicht Stagnation? Wie kann man
/'nnov/eren und zum Beispiel indivi-
dualisieren, dabe/ zug/e/cb froord/'n/'e-
ren?

Es ist wichtig, in der Koordination
nicht einen Fortschritt in sich oder ei-
nen Selbstzweck zu sehen. Koord/na-
f/on baf nur e/'nen S/'nn, wenn s/'e ßar-
r/'eren abbauf, l/ng/e/cbbe/fen der ß/7-

dungscbancen bese/'f/'gf oder wen/'g-
sfens begrenzt, geme/'nsame flefor-
men e/'n/e/'fef. Es geht also einmal
mehr nicht um eine «schweizerische
Einheitsschule», sondern um die
g/e/cb gufe Scbu/e für a//e Scbwe/'zer
K/'nder, zu welchem Ziel verschiedene
Wege führen sollen und dürfen. Natür-
lieh ist es kein leichtes, eine «Innova-
tionsstrategie» zu entwickeln, wenn
die Voraussetzungen so uneinheitlich,
die Zielvorstellungen oft geradezu ge-
gensätzlich sind. Dieser Sachverhalt
verurteilt uns zur Politik der kleinen
Schritte und zu ständigen Kompro-
missen.
Ist dies so schlimm? Wieviel unnötige
Unruhe halten wir doch der Schulstu-
be fern, weil alles mühsam erdauert
werden muss! Viel wichtiger als ra-
sehe Verwirklichung ist, dass Refor-
men in ähnlicher Richtung laufen und
dass Angleichung über koordinierte
Reform angestrebt wird. Dann bedeu-
tet Koordination nicht Stagnation,
sondern auch Dynamik und Fort-
schritt.
/Vafürb'cb müssfe es mög//cb se/'n,
Koord/'nat/'on m/'t umfassender, frobä-
renfer P/anung zu verb/'nden. Dies ist
indessen beinahe noch schwieriger,
als Empfehlungen oder Beschlüsse
durchzusetzen; denn so verschieden
die Traditionen sind, so vielfältig sind
die Bedürfnisse und so ungleich die
Mittel. Auch hier kann angesichts der
fehlenden Bundeskompetenz und ei-
nes fehlenden Finanzausgleichs nur

freiwillige Zusammenarbeit zum Ziele
führen. Koordination ist daher oft
über Kooperation - die Zentral-
Schweiz mit der Zentralen Beratungs-
stelle für Schulfragen; die West-
Schweiz mit dem IRDP beweisen es -
leichter zu realisieren als über An-
gleichung bestehender Einrichtungen.
Nichts lässt sich schwieriger ändern
als Menschen und Institutionen.
Es fehlt also nicht an offenen Fragen,
und wir verstehen, dass der aussen-
stehende Betrachter unserer Schulpo-
litik den Eindruck erhält, es sei noch
nichts erreicht worden. Denn äugen-
fälliger sind die auseinanderstreben-
den Reformen, viel unscheinbarer das
Gemeinsame und Verbindende. Es ist
die undankbare Aufgabe der Beteilig-
ten, unverzagt und ohne falschen Gel-
tungsdrang weiterzuarbeiten, selbst
auf die Gefahr hin, dass sie den Er-
folg nicht mehr erleben. Das ist
schliesslich das Schicksal aller, die
mit Erziehung zu tun haben.

Was müssen demnach die Z/'e/e der
Koord/naf/'ons- und /nnovaf/'onspo//'f/7r
se/'n?

Es geht darum

- nur das zu ändern, was überholt, weni-
ger gut, ein Hindernis ist;

- nur so weit zu vereinheitlichen, als Unter-
schiede Barrieren oder Diskriminierung
bedeuten;

- nicht nur einzelne Aspekte und Sonder-
anliegen zu berücksichtigen, sondern
stets das Ganze im Auge zu behalten;

- die Zusammenarbeit in den Dienst der
Kleineren und Schwächeren zu stellen;

- alle Bedürfnisse des Individuums, der
Gesellschaft und der Wirtschaft mög-
liehst in Einklang zu bringen;

- die Schule in den Dienst des Kindes zu
stellen und sie dessen Fähigkeiten und
Bedürfnissen anzupassen - wohl der
wichtigste Beitrag zum Internationalen
Jahr des Kindes;

- alle Beteiligten an der Gestaltung und Er-

neuerung der Schule teilhaben zu las-
sen.

Solche Aufgaben sind nicht leicht,
müssen erst gelernt und eingeübt
werden. Nichts ist schwerer, als Mass
zu halten, sich selbst zu bescheiden
und das po//f/scfi A/fög//'cbe, das oft
nicht spektakulär ist, geduldig durch-
zusetzen. Wenn dabei alle Kräfte zu-
sammenwirken, wie das SIPRI-Projekt
es versucht (Überprüfung der Situa-
tion der Primarschule), dann kann in

koordinierter Reform für die Schule
ein echter Fortschritt erreicht werden.
Dann hat Gurlitt Unrecht, wenn er
schreibt, es gelte vor allem, das Kind
vor der Schule, vor den Lehrern zu
bewahren; und der grosse Biologe

Wie viel Zentralismus ist nötig?
Andere Länder - andere und auch gleiche
Probleme!

Die Kultusminister der deutschen Bundes-
länder haben zugestanden, dass in der
Bundesrepublik Deutschland «ein stärkeres
Mass an Einheitlichkeit» im Bildungswesen
angestrebt werden muss. Zwar betonen die
Kultusminister ausdrücklich die Vorzüge
des föderativen Systems. Der darin begrün-
dete «mannigfache Wettbewerb der Län-
der» um die beste Qualität des Bildungs-
wesens habe «einen hohen Stand differen-
zierter Ausgestaltung des Bildungswesens»
hervorgebracht und die «kulturelle Vielfalt
erhalten und gefördert».

Notwendige Voraussetzung für die Über-
Windung der bestehenden Schwierigkeiten
sei es, «dass die Länder unabhängig von
der parteipolitischen Zusammensetzung
ihrer Regierungen und Parlamente sach-
lieh und vertrauensvoll» zusammenarbei-
ten.

Die Willenserklärung der Kultusministèr
schliesst mit dem Appell: «Unabdingbar ist
der ernsthafte Wille zu einer grundsätzli-
chen Übereinkunft über Grundfragen des
Bildungswesens sowie zum Abschluss
neuer Vereinbarungen, wann immer dies
zur Weiterentwicklung des Bildungswesens
notwendig ist. Dabei muss vermieden wer-
den, dass die Umsetzung bildungspoliti-
scher Vereinbarungen durch einengende
Anerkennungsverfahren behindert und die
Gleichwertigkeit unterschiedlicher Organi-
sationsformen und Konzeptionen in Frage
gestellt wird.»

Rostand bekommt dann Recht, wenn
er sagt, der Mensch habe nur noch
von der Erziehung her eine Weiter-
entwicklung zu erwarten. Für e/ne
Scbu/e naf/o/ia/er Frz/ehungr zu wab-
rer /Wenscb//'cb/ce/'f - /'m S/nne Pesta-
/ozz/'s - /'st e/'n Kampf um den Scbu/-
/abrbeg/nn ohne Bedeutung - woW
aber /'eder geme/'nsame lV/7/e zur er-
z/'eber/'scben Tat. D/'es so//fe dort zu
Nachgiebigke/'f bewegen, wo K/'nder
und E/fern von Scbu/unferscb/'eden
unnötig betroffen sind. Das heisst nun
po//'f/'scb Spätsommerbeginn, wenn
wir nicht wollen, dass die Schweiz
auseinanderbricht. Den Mut zu dieser
Umstellung glauben wir Bern und Zü-
rieh zumuten zu dürfen, damit der
Weg dank deren Verzicht auf Überge-
wicht frei wird zu fruchtbarer Zusam-
menarbeit in wichtigeren Belangen.
Ein Wort Augustinus abwandelnd
möchten wir über unser Bemühen
schreiben: Koord/'nat/'on sowe/'f a/s
nöf/'g - Fre/'be/'f so gross a/s mög//cb -
über a//em aber der Ge/'sf der Ver-
sfänd/'gung und So//'dar/'fäf. |
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Diskussion zur Koordinationspolitik

Der Streit um den Schuljahrbeginn

Die Aktion Demokratische Schulpolitik
{Bionstrasse 14, 8006 Zürich) hat am 30.
Oktober 1978* nachfolgendes Schreiben
an die Präsidenten und die Mitglieder der
Bundesversammlung, an den Vorsteher
des Eidgenössischen Departements des In-
nern, Herrn Dr. Hans Hürlimann, sowie an
den Präsidenten und die Mitglieder der Er-
Ziehungsdirektorenkonferenz verschickt:

Zuger Standesinitiative auf «Einheitlichen
Schulbeginn in allen Kantonen»

Sehr geehrte Damen und Herren,

Mit der Annahme der Zuger Standesinitiati-
ve wird die Frage des einheitlichen Schul-
beginns in der Schweiz von neuem aufge-
rollt. Unsere Organisation war es, die 1972
die Einführung des Herbstschulbeginns im
Kanton Zürich verhinderte, sowie den Bei-
tritt zum Konkordat im Kanton Bern. Wir
sind mit Gleichgesinnten in den Kantonen
Schwyz, Glarus, Freiburg, Aargau, Solo-
thurn, Basel-Stadt und Basel-Land, Schaff-
hausen, Appenzell, St. Gallen, Graubünden
und Thurgau verbunden.

Die Frage des Schuljahrbeginns ist von
uns angesichts der gegenwärtigen Bestre-
bungen einer neuen Ueberprüfung unterzo-
gen worden. Dabei stellten wir fest, dass
sich an den Argumenten pro und kontra
einheitlichen Schulbeginn, insbesondere
an denen gegen den Herbst- und Spätsom-
merbeginn nicht viel geändert hat. Deshalb
sind wir der Meinung, dass für die deut-
sehe Schweiz eine Vereinheitlichung auf
den Herbst- oder Spätsommerbeginn nicht
in Frage kommt, und erlauben uns, ihnen
einige unserer Argumente gegen eine sol-
che Umstellung vorzulegen:
1. Nach dem Fiasko der Koordinationsbe-
strebungen Anfang der siebziger Jahre
wurde einhellig die Meinung vertreten, man
hätte n/cöf m/7 der für d/e Koord/naf/on
zwe/7rang/gen äusseren Ang/e/chung be-
g/nnen sollen. Jetzt wird mit der Standes-
initiative von Zug doch wieder auf diesen
Weg ausgewichen.

2. D/e Kbord/naf/on des Scbu/yabrbeg/nns
über d/e Sprachgrenzen b/'nweg /sf n/cbf
nofwend/g. Beim Wechsel des Sprachge-
biets verliert ein Schüler wegen der
sprachlichen Hindernisse und den grund-
sätzlichen Unterschieden zwischen den
deutschschweizerischen und den französi-
sehen bzw. tessinischen Schulsystemen
ohnehin in der Regel ein Jahr. Mit ver-
schiedenem Beginn des Schuljahres be-
steht hingegen die Möglichkeit, diesen
Verlust auf ein halbes Jahr zu reduzieren.

* Die Redaktion «SLZ» hat damals darauf
verzichtet, den Text zu veröffentlichen. Nun
ist aber die zweite Koordinationsrunde offi-
ziell eingeläutet (Artikel Prof. Egger, Frage-
bogen KOSLO) und die Diskussion ausge-
löst!

3. Der ive/7aus grössfe 7e// c/er c/eufscb-
scöwe/zer/scöen flevö/kerung kennt den
Schu/beg/nn ;m Früb/abr: Aargau, beide
Appenzell, Basel-Stadt und Basel-Land,
Bern, Glarus, St. Gallen, Schaffhausen,
Schwyz, Solothurn, Thurgau und Zürich
(rund 4 Millionen). Herbstschulbeginn nur
in den relativ bevölkerungsarmen Kanto-
nen Graubünden, Luzern, Unterwaiden, Uri
und Zug (rund 612 000 Einwohner). Eine
Umstellung der bevölkerungsreichen Mehr-
heit der Kantone ist deshalb - auch aus
Gründen der heute so notwendigen Spar-
samkeit! - staatspolitisch nicht zu verant-
Worten.

4. Eine /Coord/naf/on m/7 dem Aus/and hät-
te höchstens symbolischen Wert und wäre
ebensower/g s/nnvo//.

5. Der Scbu/beg/nn /m Früb/abr /sf pädago-
g/sch s/rînvo//er und besser. Das Sommer-
halbjahr betrifft jene Hälfte des Schuljah-
res, in der besonders intensiv Sport getrie-
ben wird {Fussball, Orientierungsläufe,
Leichtathletik, Baden usw.), wodurch der
Volksschüler schon allein zeitlich für die
Schule weniger belastbar ist. Ebenfalls im
Sommerhalbjahr finden die meisten Exkur-
sionen, Reisen, Wanderungen und Klas-
senverlegungen (Klassenlager) statt. Das
Kennenlernen und Erleben der näheren
und weiteren Umwelt des Kindes steht im
Vordergrund. Die rein schulische Beiast-
barkeit ist wegen der damit verbundenen
Betriebsamkeit und dazu noch durch
klimatische Faktoren (hohe Temperatur!)
herabgesetzt. Beginnt nun das Schuljahr
im Herbst oder nach den Sommerferien, so
fällt gerade das letzte Schulquartal mit sei-
nen Prüfungen, Abschlussarbeiten, Selek-
tionsvorbereitungen (Teste), Planungsar-
beiten usw. in die oben genannte Zeit der
aktiven Beschäftigung mit Natur und Um-
weit. Der Lehrer ist ebenfalls überlastet
durch administrative Arbeiten und findet
nicht mehr die Musse, mit den Kindern
hinaus an den Ort der Begebenheiten und
Unterrichtsobjekte zu gehen. Schüler und
Lehrer sind ja weder Roboter noch
Computer, die man am Anfang des Schul-
jahres mit einem Programm füttern kann,
welches dann gleichmässig und ungehin-
dert abläuft. Es besteht also die Gefahr,
dass der Lehrer unter dem Druck des na-
henden Schulabschlusses auf leicht erhält-
liehe Arbeitsblätter, Folien usw. auswei-
chen muss, statt mit den Kindern Natur
und Umwelt aufsuchen und erleben zu
können.

Beginnt das Schuljahr dagegen im Früh-
jähr, so leidet die Schule während der
Sommerzeit noch nicht unter dem Druck
nahender Abschlussprüfungen. Lehrer und
Schüler können sich ihrer Aufgabe, Land
und Natur an Ort und Stelle kennenzuler-
nen, unbeschwert widmen. Gerade die
heutige Zeit verlangt ja vom Lehrer wie
vom Schüler eine intensive, ungestörte Be-

schäftigung mit Natur und Umwelt. (Eine
solche ist im Schulwesen der romanisch
sprechenden Länder weniger bekannt.)

6. N/cht zu/efzf so//fe auch auf d/e K/e/nen
flücks/cöf genommen werden. Bei den neu
in den Kindergarten eintretenden Kindern
bietet der Frühjahrsschulbeginn eine gan-
ze Reihe von Vorteilen, der Herbstschulbe-
ginn hingegen viele Nachteile. Natürlich
kann man «grosszügig» darüber hinwegse-
hen, da noch kein Kind mit sichtbaren
Mängeln wegen Herbstschulbeginns ins
Leben hinaus getreten ist. Doch kann das
allein kein Grund sein, eine gute Lösung
durch eine schlechtere zu ersetzen. Nicht
umsonst haben sich gerade die Kinder-
gärtnerinnen in Bern und Zürich so beson-
ders stark für den Frühlingsschulbeginn
eingesetzt!
Die FDP Zug hat keine Zweifel darüber be-
stehen lassen, dass es ihr nicht so sehr
um einen gemeinsamen Schulbeginn zu
irgendeiner Zeit als vielmehr um die Um-
Stellung des Schulbeginns im benachbar-
ten Kanton Zürich ging. Mit anderen Wor-
ten: Die Innerschweizer Kantone haben vor
wenig Jahren auf eigene Verantwortung
den Schuljahrbeginn auf den Herbst umge-
stellt und erwarten nun, dass die anderen
Kantone nachziehen. Wir betrachten die-
ses Vorgehen als eine Zwängerei und wer-
den uns gegen eine Umstellung auf
Herbst- oder Spätsommerbeginn wehren.
Eine Lösung, die wir unterstützen können,
wäre
die Vereinheitlichung des Schuljahrbe-
ginns im Frühling für die deutschsprachi-
gen Kantone
und die Beibehaltung des Schuljahrbe-
ginns im Herbst für die übrige Schweiz.

Dies würde am wenigsten Umtriebe und
Kosten verursachen und Messe sich nach
den obigen Ausführungen politisch und
pädagogisch verantworten.
Wir bitten Sie, unsere Stellungnahme wohl-
wollend zu prüfen, und grüssen Sie
mit vorzüglicher Hochachtung

Hans Kellermüller, Präsident, C.-Spitteler-
Strasse 11, 8352 Elsau.

Frank Kamer, Initiant der Schwyzer Volks-
initiative für den Schulbeginn im Frühjahr
Rolf Bohren, Wylihof 169, 4708 Luter-
bach SO

Heinrich Egli, Präsident der «Aktion 133»

(Zürcher Volksinitiative für den Schulbe-
ginn im Frühjahr), Institutweg 5, 8810 Hör-
gen
Rudolf Saurer, Sekretär der Berner Grup-
pe, Kirchbühlweg 44, 3007 Bern

Ernst Giger-Kradolfer, Frauenfeldstrasse 1,

8570 Weinfelden TG

Prof. Dr. Wolfgang von Wartburg, Weid-
weg 16, 5035 Unterentfelden AG
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Wann Schuljahrbeginn?

Zum Plädoyer
des EDK-Sekretärs

«Die Geister, die ich rief...»
Vor Jahren schon füllte die Diskussion um den leidigen Schuljahrbeginn spaltenweise die
«SLZ»-Seiten. Mir graut davor, längst bekannte Argumente pio und kontra erneut zu publizie-
rem Doch muss die «SLZ» als Diskussionsforum offen bleiben, um so mehr als die Lehrer-
schaft gerade jetzt durch die Umfrage der KOSLO (vgl. SLZ 5/79*) zur Stellungnahme aufge-
fordert worden ist. Bis zum Abgabetermin des Fragebogens mag sachliche Diskussion walten.
Dann bleibt das Ergebnis der breitangelegten Umfrage abzuwarten (alles ist offen!) sowie die
Stellungnahme der EDK oder, wozu es kommen könnte, der Stimmbürger. Erinnert sei auch
an das Hearing zur Koordination, das der Lehrerverein am 24. November dieses Jahres in
Luzern anlässlich seiner Deiegiertenversammlung durchzuführen gedenkt. J.
* vgl. ferner SLZ 3/79 (Luzerns Beitrag an die interkantonale Schulkoordination), ferner SLZ
8/79, S. 317.

Keine neuen Argumente
In einem weitläufigen Artikel sucht der
Sekretär der EDK dem Leser der «SLZ»
die Umstellung des Schuljahresbeginns auf
den Herbst mundgerecht zu machen. Be-
dauerlich ist, dass er, obwohl er die Stel-
lungnahme der Aktion Demokratische
Schulpolitik kennt, mit keinem Wort auf de-
ren Argumente eingegangen ist. Dabei sind
diese Argumente vor allem pädagogisch,
nicht nur politisch begründet, /n dem ga/7-
zen Arf/ke/ Pro/. Eggers /sf kern e/'nz/ges
neues Argument zu entdecken, das heute
mehr für e/'ne Umsfe//u/7g spräche a/s vor
zehn Jahren. Das einzige neue Motiv ist
eine fast demüf/'ge ß/ffe um Toleranz der
M/nderhe/'f gegenüber. Nun, diese Toleranz
haben wir von jeher geübt: Wir haben von
keinem Kanton verlangt, dass er sich der
grossen Mehrheit anschliesse, solange er
nicht selber dies als Bedürfnis empfindet.
Was die we/sche Schweiz betrifft, so ist es
für uns selbstverständlich, dass wir mit
keinem Gedanken daran denken, sie von
ihrer selbst gewählten Lösung abzubrin-
gen. Wenn schon Toleranz angerufen wird,
so wäre sie eher von jenen zu fordern, die
sich in der Minderheit befinden und die
sich, da sie mit ihrer Umstellung unnötig
vorgeprellt sind, ihre Schwierigkeiten
selbst zuzuschreiben haben (es betrifft die
Kantone: UR, UW, LU, ZG).
Sollte es durch die Zwängere/ der Herbst-
antarrgsbe/ürworfer - so muss man die
diesbezüglichen Initiativen wohl nennen -
dazu kommen, dass der Bund die Kompe-
tenz für eine einheitliche Lösung erhält
und diese durchsetzen will, dann werden
wir uns dafür einsetzen, dass auch für die
ganze Schweiz nur der Frühlingsanfang in
der Volksabstimmung Gnade findet. Wir
erinnern daran, dass bisher ausnahms/os
m jedem Kanton der deutschen Schwerz,
wo das Vo/k se/bsf abstimmen konnte, der
Früh/r'ngsan/ang angenommen, der Herbst-
an/ang abge/ebnf wurde, obwoh/ /efzterer
m/'f dem ganzen Au/wand obr/gke/f/Zcben
Druckes emp/oh/en war. So stellt sich tat-
sächlich die Frage, «ob es (für Zug) nicht
gescheiter gewesen wäre, zurückzu-
buchstabieren, statt die leidige Streitfrage
jetzt wieder auf die eidgenössische Ebene
zu tragen. Denn die Umtriebe für die rund
75 000 Zuger wären doch eigentlich sehr
viel kleiner als für die vier Millionen Miteid-
genossen» (E. A. Kägi «N.ZZ», 5. 10. 1978).

Was soll Koordination?
Wir nehmen die Gelegenheit wahr, um die
Lehrerschaft an einige Tatsachen zu erin-
nern, die für die Entscheidung in dieser
Frage wichtig sind.
1. Man lese im Konkordat nach, was dort
unter Koordination des Schuljahresbeginns
verstanden wird: Das Schuljahr soll zwi-
sehen August und Oktober beginnen!
Macht sich nicht jeder geradezu lächerlich,
der hier noch wagt, von Koordination zu
sprechen? Dass man damit ein flagrante

Enfkoord/naf/on in die Wege leitet, scheint
nichts auszumachen, wenn man nur die
bewährte bestehende Ordnung damit um-
stürzen kann.
2. Wir geben Prof. Egger recht: Koordina-
tion ist nicht sinnvoll ohne Reform. Aber
gerade die Notwendigkeit dieser Kombina-
tion macht beide Seiten fragwürdig. Eme
m/'f iKbord/naf/or? gekoppe/fe Reform m'mmf
zwangs/äu//g d/e Form bürokraf/seber
Reg/emenf/erung an, was scb//ess//cb zu
e/ner unerfräg/feben E/nscbränkung der
pädagog/seben ßewegungs/re/be/f der
Scbu/e und des e/'nze/nen Lebrers /übrf. In
dieser Entwicklung stehen wir dank der
Koordination mitten drin. Man kann es
nicht oft genug wiederholen: Die berech-
tigten Ziele der Koordination - die Erleich-
terung des Schulschicksals der Kinder -
kann durch ad/n/'n/'sfraf/'ve Koord/nab'on
n/cbf erre/cbf werden. Schwierigkeiten für
die Kinder entstehen weniger durch Ver-
schiedenheit der Schulsysteme als durch
die Unbeweglichkeit, mit der sie gehand-
habt werden. Es handelt sich um das Pro-
b/em der Vermenscb/fcbung der Scbu/e,
das dureb organ/safor/sebe Vere/nbe/f//-
ebung n/cbf ge/ösf werden kann. Locke-
rung des Selektionsdruckes, mehr Rück-
sieht auf neu Zugezogene, anregendere
und menschlichere Formen des Unterrichts
könnten hier helfen. Um das zu ermögli-
chen, müsste auch die Lehrerbildung an-
dere Wege einschlagen.
3. Wir machen auf einen inneren Wider-
spruch in den Ausführungen Prof. Eggers
aufmerksam. Er verwahrt sich dagegen,
dass die Koordination auf eine schweizeri-
sehe Einheitsschule hinauslaufe. Was soll
dann aber der Vorwurf, die Kantone seien
ausserstande, das Schulwesen «kohärent
zu planen»? Was kann denn e/'ne «kobä-
renfe P/anung» anderes se/'n a/s der P/an
zu e/ner E/nbe/fsscbu/e? Eines ist klar, und
jede Erfahrung bestätigt, was auch eine
einfache Ueberlegung aussagt: Je mehr
Planung von aussen in die Schule hinein-
getragen wird, um so mehr wird sie verun-
sichert und in ihrer eigentlichen Aufgabe
behindert. Was soll also der Ruf nach
einem «gemeinsamen Willen zur erzieheri-
sehen Tat», wenn gleichzeitig die Rahmen-
bedingungen dafür verschlechtert werden
sollen? Warum soll ein Kampf für den
Frühjahresschulbeginn nicht «im Sinne
Pestalozzis» sein, wenn er zum Ziel hat,
die bestmöglichen Voraussetzungen für
einen fruchtbaren Unterricht im Jahreslauf
zu bewahren (vgl. die Argumente in Punkt
5 des Rundbriefes der Aktion Demokrati-
sehe Schulpolitik)? Hans Ke//ermü//er

Wo//gang von Warfburg

Eine «administrative» Frage?

Im Fragebogen der KOSLO, «SLZ» Nr. 5,
steht unter Schulbeginn: «An sich ist der
Schulbeginn eine administrative Frage.»
«An sich...?» Sicher ist er auch eine
administrative Angelegenheit; aber von der
Administration her ist es vollkommen
gleichgültig, wann das Schuljahr beginne.
Von da her erhält man keine Antwort auf
die Frage seiner Bedeutung für die Schule.
Jede Mass/rabme und E/'/ir/cbfu/ig, we/cbe
d/e Scbu/e befr/f/f, baf /bre pädagog/'scbe
W/'rkung.' Und diese muss als wesentlich
erkannt werden, denn sie schafft am Welt-
und Menschenbild des Kindes - und des
Lehrenden - mit.

Frübbogsscbu/anfang; Das Kind erfährt un-
mittelbar, dass die Schule, diese machtvol-
le Einrichtung, welche in entscheidenden
Jahren sein Leben stark mitgestaltet und
prüft, sich eingliedert in eine andere, we-
sentlichere Ordnung, die durch das Wirken
von Sonne und Erde im Jahreslauf gege-
ben ist. Wie der Landmann im Rhythmus
des Naturgeschehens sein Werk im Früh-
jähr neu beginnt, ebenso fügt sich die
Schule mit einem Neu-Anfang möglichst
dem erwachenden Lebensrhythmus ein,
bejaht und nimmt ihn durchs Jahr mit in
die Unterrichtsgestaltung auf. Das Kind er-
lebt es: Der Mensch kann sich und die
Schöpfung nur begreifen lernen, wenn er
in Uebereinstimmung mit dem Ganzen lebt.
Nur so wird dem Erdenbürger das ße-
wussfse/'n von Venvurze/ung und ßebe/ma-
fung erwachsen. Dringend nötig hat eine
Jugend, die in verkünstelter Zivilisation
gross wird, c/as Er/ebn/'s der Verbundenbe/f
von Menscb und A/afur, wenn sie nicht
noch mehr der Haltlosigkeit preisgegeben,
wenn sie zu verantwortungsvollem Einse-
hen und Handeln beiden gegenüber erzo-
gen werden soll.
Dass der Frühlingsschulbeginn in der Pra-
xis tatsächlich die pädagogisch bessere
Lösung ist, dafür können genügend Bei-
spiele angeführt werden*.

Der Herbsfscbu/beg/n/7 fördert die Neigung
zu abstrakt intellektueller Geistigkeit. Des-
sen umfassend pädagogische Begründung
ist nicht erbracht. Es gibt auch keine, wenn
man vom Kind und seiner ganzheitlichen
Entwicklung im Schulalter ausgeht.
Wehren wir uns deshalb (nach wie vor) in
der deutschsprachigen Schweiz für die Er-
haltung des Frühlingsschulbeginns!

Eva Wep/er-ßarb/an

* Vgl. dazu den Brief der Aktion Demokra-
tische Schulpolitik an die Bundesversamm-
lung, S. 350.
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Pädagogischer Rückspiegel

Schulkoordination durch Verzicht

In den letzten Jahrzehnten zeichnete sich
auf der Volksschule die Tendenz ab, Lehr-
Stoffe und Schulfächer zeitlich vorzuverle-
gen.
Von der Sekundarstufe, auf der an selek-
tionierten Abteilungen unterrichtet wird,
wurden an die ganzheitliche Primarschule
(Mittelstufe) zum Beispiel der Schwimmun-
terricht, der erweiterte Turnunterricht, die
Geometrie, die moderne Mathematik vor-
verlegt. Diese Tendenz brachte zwangsläu-
fig eine Mehrbelastung der Primarmittelstu-
fe und ihrer Schüler mit sich. Mehr noch:
Die Vorverlegung bewirkte ein Zurüc/cdrän-
gen, £/nengen der K/ndüe/f des Sc/rü/ers.
Es bleibt dem Mittelstufenschüler immer
weniger Zeit für das Kindsein übrig. Es
wird ihm die Ze/'t und der Raum genom-
men, s/c/? gemäss se/nem Enfw/ck/ungsa/-
fer enf/a/fen zu können, verweilen, erleben
zu können. Vorzeitig, zu früh, wird er mit
Lehrstoffen (notabene obligatorisch) in Be-
rührung gebracht, die es in einem späteren
Zeitpunkt schneller und leichter erfassen
könnte!
Leider unterstützt die Scdu/koord/naf/on
diese fragwürdige Tendenz. Es vv/'rd Koor-
d/naf/on von oben nach unten gefr/'eöen
und n/cftf von unfen nach oben. Da bietet
sich im Jahr des Kindes die Gelegenheit
einer Kurskorrektur.' Koordination aus dem
Blickwinkel des Kindes, von unten nach
oben. Koordination zugunsten der
Kindheit! Das gelingt durch Verzicht. Ver-
z/cbf auf Vorver/egung der Lehrstoffe zu-
gunsten einer kindgemässeren Schule. Wie
ist das in der Praxis realisierbar? Als Bei-
spiel diene der zeitlich ungleiche Beginn
des Geometrieunterrichts. Bekanntlich
setzt der Geometrieunterricht je nach Kan-
ton in der 4., 5., 6. oder 7. Klasse ein.
Koordination zugunsten des Kindes setzt
den Beginn des Unterrichts auf jenem Zeit-
punkt fest, an welchem mehrheitlich in den
Kantonen dieses Fach erteilt wird, also
spät. Natürlich kann dagegen eingewendet
werden, die Lehrziele würden in einzelnen
Regionen nicht mehr voll erreicht. Hier
stellt sich die Frage: «Mehr Kindsein» oder
Schüler? Die Antwort muss wohl lauten,
und dies besonders in unserer schnellebi-
gen Zeit: Mehr K/'ncf, denn der Mensch /st
nur e/nma/ K/nd, aber se/n Leben /ang
Schü/er.

Gegenwärtig wird im Zusammenhang mit
der Schulkoordination ein bedeutendes
Projekt diskutiert: die Vorverlegung des
Fremdsprachunferr/chts. Auch hier muss
die Antwort im Interesse des Kindes lau-
ten: Kerne Vorver/egung.' Der Verzicht er-
weist sich als Gewinn. So hat es Martin
Heidegger formuliert. Gewinn zugunsten
der Kindheit. Nicht weitere Belastung des
Primarschülers! Der Verzicht auf die Vor-
Verlegung des Französischunterrichts ist
deshalb wichtig, weil der Fremdsprachun-
terricht auf der Sekundarstufe als Promo-
tionsfach erteilt wird, d/e Pr/'marschu/e da-
her zwangs/äuf/g unter den Druck e/nes
neuen se/ekf/onsw/rksamen Faches gerät.
Unter dem gleichen Blickwinkel sollte auch
die Frage des ßeg/nns der Se/ekf/onssfu-

fen gesehen werden. Auch hier lautet, was
international längst eine erhärtete Tatsa-
che darstellt*, die Antwort: Je später,
desto besser. Im Klartext für Schweizer Ver-
hältnisse heisst das: Späte Se/ekf/on/ Un-
ter dem Gesichtspunkt der demokratischen
Mehrheit gesehen: 6. Klasse (ausgegliche-
ne, dreijährige Schulstufen: Unterstufe,
Mittelstufe, Oberstufe). Keine Frühselektion
in der 4./5. Klasse wie in der Nordwest-
Schweiz. Verzicht zugunsten der Primär-
schule, eine realistische Lösung im Zei-
chen des Ueberflusses an Primariehrkräf-
ten!
Im Jahr des Kindes sollte die Schule im
Interesse des Kindes und seiner rr/chf w/e-
derho/barer? K/ndbe/'f ihre weitgesteckten
Z/e/e zurückstecken. Dies ist durch Ver-
zieht und Beschränkung auf das Elementa-
re möglich. Und wer weiss! Vielleicht wer-
den die für Vorverlegungsprojekte frei-
werdenden Geldbeträge für eine kindge-
mässere Umwelt eingesetzt. So könnte von
einem doppelten Beitrag für das Kind ge-
sprochen werden. Es muss allerdings be-
fürchtet werden, dass aus einer L/eberbe-
werfung der Vo/ksschu/e a/s IV/ssensver-
m/ff/er/n leider der Schritt zum Verzicht zu-
gunsten einer längeren, unbefrachteteren
Kindheit von den Erwachsenen nicht getan
wird. Oder doch? Den K/ndern im Jahr des
Kindes zuh'ebe? A. Sehne/der, Zür/cb

Pädagogischer Rückspiegel

AG: Wende im Lehrerüberfluss?

Im Kanton Aargau zeichnet sich eine Wende
von der «Überproduktion» an Lehrkräften zum
Mangel ab. 1978 wurden noch 326 Lehrpatente
erteilt, 1979 werden es, mit den letzten Semi-
naristenklassen (4 Jahre ab 9. Schuljahr), noch
267 sein. 1980 kommen die «vollausgebildeten»
Absolventen der Höheren Pädagogischen
Lehranstalt (4 und 2 Jahre) erstmals «konkur-
renzlos» auf den «Stellenmarkt»; es werden ih-
rer bloss 32 sein. Auch 1981 ist (gemäss den
Eintritten in die HPL im Frühjahr 1979) eben-
falls mit nur etwas über 30 Patentierten zu
rechnen. - Der jährliche «Lehrerersatz» im
Aargau bewegt sich zwischen 120 und 150; der
Oberfluss an Lehrkräften (viele Stellenlose
«wandern» ab) dürfte somit zusammenschmel-
zen wie Schnee in der Märzensonne. Schon
bald wird es im Aargau wieder heissen: Lehrer
- ein sicherer Beruf mit guten Aussichten!

(Angaben durch Abteilung Volksschule, ED
Aargau)

GR: Hilfe für Behinderte

Mit selten hoher Einmütigkeit stimmte das
Bündnervolk am 18. Februar 1979 dem neuen
Behindertengesetz mit 41 235 Ja gegen 2906
Nein zu.

Damit können im Kanton Graubünden künftig
die Behinderten noch besser gefördert, ausge-
bildet und betreut werden.
Bis anhin enthielt das kantonale Schulgesetz
gewisse Bestimmungen, die aber nur Beiträge
für Kinder im schulpflichtigen Alter ermöglich-
ten.

* «SLZ» Nr. 44/1978

Das neue Gesetz ermöglicht die Finanzierung
der ausgewiesenen Kosten auf allen Gebieten
der Förderung minderjähriger Behinderter
durch Beiträge des Kantons und der Gemein-
den. Auch die berufliche Eingliederung Behin-
derter in geschützten Werkstätten und ihre Be-
treuung in Wohnheimen ist im Gesetz berück-
sichtigt.
Die notwendige Sonderschulung über die obli-
gatorische Schulpflicht hinaus oblag bisher
privaten Institutionen, die Beiträge der Invali-
denversicherung erhielten.
Das ist vor allem die notwendige Neuerung,
die dieses Gesetz enthält, dass eine Früher-
fassung, sowie eine Betreuung der Jugendli-
chen gesetzlich verankert wird. C. L.

CH: Verlängerung der Schulzeit
im Vormarsch

Nachdem jeder Kanton sein Schulprogramm
auf mindestens 9 Jahre ausgebaut hat, wird
von der Lösung des zusätzlichen 10. Schul-
jahres (in Kantonen mit 9 obligatorischen
Schuljahren) bzw. des 9. Schuljahres (in Kan-
tonen mit 8 obligatorischen Schuljahren) rege
Gebrauch gemacht.
Im Kanton Zug haben sich im Jahre 1978 rund
drei Viertel der Sekundär- und Fiealschüler für
ein freiwilliges 9. Schuljahr entschlossen. Bei
den Sekundarschülern sind es gar 80 Prozent.
Vor allem die Mädchen der Realschule in-
teressieren sich immer stärker für das 9.

Schuljahr (1975 erst 27 Prozent, 1978 73 Pro-
zent).
Von den deutschsprachigen Schulaustreten-
den in der Stadt und Region Biel haben im
Frühjahr 1978 28,2 Prozent (Vorjahr 31,9 Pro-
zent) eine Zwischenlösung gewählt. Das
Welschlandjahr steht dabei an erster Stelle.
Das 10. freiwillige Schuljahr befindet sich je-
doch stark im Vormarsch, wie die nachfolgen-
de Tabelle zeigt.
Art der gewählten Zwischenlösung bei den
deutschsprachigen Schulaustretenden in der
Stadt und Region Biel:

1977 1978
% %

Welschland 38,8 33,2
10. Schuljahr 16,4 29,1
Frauenschule 23,3 16,4
Private Institutionen 10,3 12,5
Werkjahr 2,3 2,5
Keine Angaben 6,0 4,1

Fortbildungsschulen 2,9 2,2

Die Verlängerung der Schulzeit hat nur dann
einen Sinn, wenn dadurch die Berufswahl reife
und die Vermittelbarkeit in eine Berufs- bzw.
Fachschulbildung gefördert werden kann. Das
ist jedoch nicht immer der Fall fh.

(nach «Berufsberatung und Berufsbildung»
1/79)

Schülerschwund In Aussicht
So viele Schüler wie zurzeit hat es in der
Schweiz noch nie gegeben und wird es auch
in den nächsten Jahrzehnten nicht mehr ge-
ben. Gegenwärtig besuchen rund 870 000 Kin-
der im Alter von 6 bis 15 Jähren die Schule.
Die bereits spürbare Nachwuchslücke in den
unteren Klassen ist aber nur das Vorspiel,
denn bis 1990 wird die Schülerzahl voraus-
sichtlich auf 620 000 sinken. In gut zehn Jah-
ren wird also der schweizerische Schülerbe-
stand um fast ein Drittel schrumpfen. Mit
diesen Aussichten bestätigt Prof. Kneschaurek
in seinen überarbeiteten Bevölkerungsper-
spektiven frühere Berechnungen. Die um 1990
fehlenden 250 000 Kinder werden arbeitslose
Lehrer und leere Klassenzimmer und Schul-
häuser hinterlassen. gp.

Fortsetzung S. 397
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SONDERTEIL AV-MEDIEN SONDERTEIL AV-MEDIEN SONDERTEIL AV-MEDIEN

Macht der Massenmedien—
Macht der Sinnproduzenten

Prof. Dr. Helmut Schelsky sprach kürzlich an der Universität Zürich im Rahmen der Ring-
Vorlesung über «Information und ihre Verbreitung als Instrumente der Macht».
Wie eine grosse Klammer um sein wissenschaftliches Werk, so wurde zur Einführung ge-
sagt, spannen sich zwei weitverbreitete Bücher des deutschen Soziologen, dasjenige
über die «skepf/'sc/re Jugend» und das andere über die «Pr/esteröerrsc/ia/f der /nfe//ek-
fue//en».

Beide befassen sich mit dem gesellschaftlichen System, das viele Jugendliche zu verän-
dem wünschen, und das sich doch - wegen der Herrschaftsverhältnisse - so schwer ver-
ändern lässt. Schon in seiner Eröffnung nahm Schelsky diesen Problemkreis auf, indem
er auf die Massenmedien als eine für das neue gesellschaftliche Leben im 20. Jahrhun-
dert typische und einzigartige Machtkonzentration hinwies.

Ohnmacht der Informierten -
unvermeidlich, unüberwindbar?

Was in früheren Jahrhunderten die
Kirchen mit ihrer Dogmatik und insti-
tutionellen Hierarchie bewirkten, die
Bevormundung des breiten Volkes,
das einseitige Machtgefälle - und die
damit verbundene Ohnmacht der
Empfänger kirchlicher Botschaften -,
hat sich in den letzten Jahrzehnten im
Bereich der Massenmedien erneut
und alarmierend abgezeichnet: h/er
d/e Macher der Memungen - dorf d/e
pass/Ven Empfänger der gemachten
Meinungen. Schelsky will sich diesem
System nicht beugen und möglichst
viele dazu ermutigen, aus ihrer Passi-
vität sich zu erheben und neue Wege
und Mittel zu suchen und zu finden.
Es berührte sympathisch, wie der in-
zwischen vorzeitig pensionierte Hoch-
schuldozent darüber mit Zurückhai-
tung sprach - ohne schon eine Patent-
lösung in der Hand zu haben trotz sei-
ner umfassenden Kenntnisse der
Medienszene. Vertraut wären ihm vor
allem die deutschen und österreichi-
sehen Verhältnisse, meinte er, über
die schweizerischen Medien wisse er
wenig Bescheid. Das hatte den Vor-
zug, dass er heisse Eisen kalt anfas-
sen konnte. Und er tat es auch.

Meinungsfreiheit - mehr Wunsch
als Wirklichkeit?

Die Freiheit der Meinungsäusserung
sei ohne Zweifel eine Errungenschaft
der modernen Demokratie. Die libera-
len Bemühungen - und ohne Zweifel
auch die sozialdemokratischen, müss-
te man ergänzen - im Laufe der Neu-
zeit gingen dahin, dem Staat das
Recht auf Zensur einzuschränken, ja

ihm sogar zuzumuten, dass er sich
selber immer wieder in Frage stellen
lässt. Was sich während Jahrhunder-
ten die Kirchen nur schwer gefallen
Hessen - etwa im Hinblick auf ihre
Dogmatik - ist heute mehr und mehr
aus diesen Institutionen ausgewan-
dert: Die Meinungsäusserungsfreiheit,
eines der verfassungsmässig gewähr-
leisteten Grundrechte des Menschen,
ist heute einerseits bedroht durch die
massenmedialen, anonymen und sich
autoritär gebenden Meinungsmacher
einerseits und durch die wirtschaftli-
chen Lobbies anderseits. In Anleh-
nung an Hobbes verwies der Gastdo-
zent vor allem auf das Phänomen der
«grossen Ansammlungen», also der
Massen, die zu erreichen und zu be-
einflussen die Medien und Lobbies
sich bemühen. Dadurch laufen wir
aber Gefahr, uns unsere eigene Mei-
nung in kritischer Auseinanderset-
zung nicht mehr selber machen zu
können und damit die Macfifsfru/rfur
/'n Sachen /n/ormaf/on mehr und mehr
zu zemenf/'eren. Das sogenannte
Spoilsystem etwa des Fernsehens,
der geschlossene Machtkreis der In-
formanten, droht eigengesetzlich zu
werden und so sich der Kontrolle von
aussen zu entwinden. Was können wir
da für das Grundrecht des Empfän-
gers tun? Machfverfe/'/ung fordert der
Soziologe. Nur so könne dieses Recht
auf die Dauer gesichert bzw. vor ver-
hängnisvollem Verlust bewahrt wer-
den.

Genügt das
passive Informationsrecht?

Was beinahe unglaublich erscheint,
hat sich im Zeitalter der Massenme-

dien abgezeichnet: Anstelle der Plura-
lität der Meinungen tritt mehr eine -
leider oft wenig widersprochene -
L/n/form/fäf der Me/'nungen. Was ur-
sprünglich das passive Informations-
recht beinhaltete, nämlich Fakten, Da-
ten über Ereignisse, Personen und
Gruppierungen zu erhalten, zur kriti-
sehen (mündigen) Verarbeitung durch
den Empfänger, wurde vielerorts, zum
Beispiel in der Tages- und Wochen-
presse, stillschweigend verändert, zu
einem undefinierbaren Brei von Infor-
mationen und Kommentaren, Fakten
und Meinungen. Schelsky hielt nicht
zurück, renommierte Magazine wie
«Der Spiegel» beim Namen zu nennen,
erwähnte aber auch Tageszeitungen
in Deutschland und Oesterreich, die
sich redlich bemühen, redaktionelle
Meinungen zu Ereignissen und Perso-
nen/Gruppen unmissverständlich zu
kennzeichnen. Oft zu beobachten sei
der Verlust der praktischen Vernunft.
Mehr denn je sei heute ein garstiger
Graben zwischen dem Produzenten
der Massenmedien und dem Konsu-
menten aufgebrochen, /n der /rüde-
ren, sfänd/sed geg//ederfen Gese//-
seda/f war d/'e Scd/'cdf der ku/fure//en
Produzenten (Kompon/'sfen, D/'cdfer,
Scdr///sfe//er, W/'ssenscüaffer und
Lehrer und andere medr) z/em//c/i
deckungsg/e/'cd m/'f der/'en/gen der
Konsumenten. Die Rückkoppelung
des Produzenten an die Schicht der
Empfänger war viel selbstverständli-
eher und direkter möglich als heute.
Eine 1-Weg-Kommunikation - etwa
bei der Presse und erst recht beim
Fernsehen - verstärkt die Macht zur
Manipulation und erhöht die Ohn-
macht des Empfängers.

Auf dem langen Weg zur Mündigkeit -
Verlust der Wahrheit?

Beklemmend ist die Beobachtung
Schelskys, wie sehr und zunehmend
die Wahrheitsfrage bei der Vermitt-
lung und Kommentierung von Fakten
und Daten vernachlässigt oder gar
preisgegeben werde. Warum? Unein-
gestanden weithin sei bei den Produ-
zenten das Vorurteil, die Voreinge-
nommenheit, die von der Zugehörig-
keit zu einer bestimmten, ideologisier-
ten Gruppe herrühre. Was man früher
den Kirchen anlasten musste, treffe
heute oft für die Medienschaffenden
zu: «Gläubige» - ohne sich als solche
zu bezeichnen -, die ihr Vor-Urteil un-
entwegt produzieren und vervielfälti-
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Medien als 4. Gewalt

Der Ruf, sich um eine realistische Ein-
Schätzung der Rolle und der Wlrkungs-
weise der Medien im Bezugssystem un-
serer Gesellschaft zu bemühen und da-
mit ihre Einordnung und ihre vemünfti-
ge Nutzung zu fördern, richtet sich aber
auch an die Erzieher aller Stufen, vom
Elternhaus bis zu den Hochschulen.

Dr. Gerd H. Padel

gen. Das sogenannte Engagement sei
so penetrant, dass der Empfänger bei-
nahe zur Zustimmung gezwungen
werde; dies gelte besonders für die
Suggestivwirkung der beweglichen
Bilder des Films und der damit ver-
bundenen raffinierten Ton-Text-Mixa-
ge. Mündigkeit, wie sie schon Kant
forderte, werde illusionär. Statt davon,
dass der Empfänger von Information
und Kommentar eigenständig den-
kend seine eigene und natürlich auch
kritische Meinung bilden könne, sei
geradezu von Meinungsknebelung zu
reden. Diese starke ideologische Vor-
eingenommenheit führe zu einer
doppelten Wirkung - einerseits zu der
we/fveröre/fefen «G/äub/g/re/f» (es
war ja in der «Zeitung» zu lesen, im
«Fernsehen» zu sehen - wie sollte es
nicht wahr sein!) und anderseits zu
einer Fronfenb/'/dung gegenüber den
/tndersdenkenden, die sich diesem
kaschierten Vor-Urteil nicht an-
schliessen können. Beide Wirkungen
wiegen schwer, weil oft der Sachver-
stand bei Autoren und Moderatoren
offensichtlich fehle und überdies ihre
Gruppenzugehörigkeit verschleiert
bleibe. Eine echte Wettbewerbssitua-
tlon - entscheidend für das Wachsen
der Mündigkeit - fehie oder gehe
mehr und mehr verloren. Die Wahr-
heitsfindung sei nicht mehr operation-
abel. Werte und Gesinnung würden
«pfannenfertig» geliefert - andere ha-
ben für den Empfänger gedacht -
im Klartext: Dem Zuschauer oder Le-
ser wird die Wahrheitsfindung zu
einfach und zu billig gemacht.

Zurück zu den Quellen -
gar nicht mehr möglich?

Die Berufsauffassung der Medien-
schaffenden liege im argen - ist eines
der offensichtlichsten Merkmale die-
ser ideologisierenden Meinungsma-
eher. Schon Max Weber umschrieb
diesen Teufelskreis und liess Böses
ahnen. In der Anonymität der Produ-
zenten ist der Weg zu den Quellen oft
verschüttet und kaum mehr aufzuspü-
ren. Die Kontrollmöglichkeit wird je
länger desto mehr zur Farce, wenn

die Empfänger nicht intensiver be-
fähigt werden, Kriterien der Wahr-
heitsfindung und Urteilsbildung zu
entwickeln und sie zu handhaben. Im

Umgang mit Informationen - den so-
genannten News, politischer Propa-
ganda, Unterhaltung und kommerziel-
1er Werbung - müsse heute und mor-
gen die Mündigkeit der Hörer, Le-
ser und Zuschauer neu und intensiver
gefördert werden.

Für eine kontrollierte vierte Gewalt -
aber in den Händen der Empfänger!

Für schweizerische Ohren nicht unge-
wohnte Töne waren im Schlussteil der
Gastvorlesung Schelskys zu hören,
als er die Notwendigkeit und den Aus-
bau der Konfro//e der Med/en, der
sogenannten vierten Gewalt, forderte,
die Schaffung einer «wirklichen öf-
fentlichkeit». Die legendäre und
schon oft beschworene Transparenz
medialen Schaffens erhielt aber einen
interessanten, ungewohnten Akzent
bei Schelsky: die Interessenhinter-
gründigkeit, wie sie heute erst rudi-
mentär etwa bei Panelgesprächen mit
verschiedenen Repräsentanten erhellt
werde. Diese Enttabuisierung tue des-
halb not, weil die Medien in einer zu-
nehmend anonymen Gesellschaft ihre
Arbeit tun. Die spontane Vertraut-
heit zwischen Meinungsbilder und
-empfänger sei ja verloren gegangen
und müsse deshalb durch Kontroll-
organe - in der BRD etwa durch ein
vom Bundespräsidenten direkt er-
nanntes, paritätisches Gremium - und
Kontrollfunktionen zunehmend ge-
währleistet werden. Dass dabei alle
Sorgfalt bei der Besetzung von
Schlüsselpositionen geübt und das

«Säutränki» oder Gastmahl?
«Die geistige und sinnliche Schnellfüt-
terung des Radioprogramms, das dar-
auf ausgeht, möglichst Verschiedenes In
tunlichst kurzer Zeit zu verschwenden,
nach dem Grundsatz „Wer vieles bringt,
wird allen etwas bringen", schllesst von
vorneherein die innerliche Sammlung
aus. Es verhält sich da wie mit einem
Schweinezuber, in den Sie unter-
schledslos duftigen Braten, herrliche
Spargeln, knuspriges Geflügel, zarten
Salat, leckere Tortenreste, alles mit
Spülicht begossen, hineinschmelssen.
Das Ganze, obwohl aus vorzüglichen
Bestandteilen zusammengesetzt, wird
wohl schwerlich als Gastmahl, sondern
mit voller, sachkundiger Bestimmtheit
als Schweinetränke angesprochen wer-
den...»
C. A. Loos//' /'/? «Rad/oseuc/je» (7927)

Noch Immer und vor allem wird die ne-
gative Haltung gegenüber dem Fernse-
hen genährt von jener grundsätzlichen
Bilderfeindlichkeit, die einem In der
Schule mit ihrer einseitig literarischen
Bildungstradition anerzogen wird und
die bei allen Anstrengungen, welche
heute zugegebenermassen vermehrt Im
Bereich der Medienerziehung unter-
nommen werden, in der Wertskala des
von der Schule vermittelten Lehr- und
Bildungsgutes noch immer unbezweifelt
an der Spitze gehalten wird. Man Ist
nur zögernd bereit zuzugeben, dass es
eine Bildsprache geben kann, dass er-
kenntnistheoretisch die Bemühung des
Menschen um das bewegte Bild, das zu
einer Sprache wird und Grammatik,
Syntax sowie Semantik besitzt, in der
Kultur seit ihren Anfängen zu verfolgen
ist und dass an der Kultur- und Kunst-
möglichkeit dieser Sprache nichts ver-
lorengeht nur deshalb, weil sie erst
durch die Technik der Gegenwart (Film
und Bildelektronik) verwirklicht werden
konnte. Martin Schlappner

Berufsethos der Medienschaffenden
dauernd und vermehrt gepflegt wer-
den müsse, unterstrich der Soziologe
besonders.

In der Diskussion wurde aber auch
auf die Gefahren einer Kontrolle,
einer zu rigorosen, hingewiesen und
deshalb noch vermehrt eine /nfegra-
f/'on der Zuscbauerfcr/f/fc m das Scba/-
/en der Med/enfacö/eufe gefordert.
Interessant war in der Antwort der
Hinweis auf die Lebenserfahrung der
Empfänger, die mehr ins Gewicht fal-
len müsse als nur die intellektuellen
Ueberlegungen. Dass aber nicht nur
die Medien kritisch unter die Lupe ge-
nommen werden müssen, zeigte sich
in anderen Voten, die den Massstab
der Mündigkeit auch an die familiäre
und schulische Bildung auf allen Stu-
fen anlegen wollte. Müssten nicht
schon das Kind und der Jugendliche
in der Familie während Jahren zu
eigenständigerer Meinungsbildung
angeleitet und in den Schulen zum
qualifizierenden Umgang mit Bil-
dungsinhalten angehalten werden?
Die Machtstrukturen unserer Gesell-
schaft seien überall und immer wie-
der zu demokratisieren, was früher
oder später auch die Medien beein-
flussen werde. Mehr noch, die Medien
und ihre Mitarbeiter müssten ihrer-
seits sich selber «entgöttern», relati-
vieren, wie es etwa im ZDF mit der
Sendung «Monitor», in der SRG in
«Fernsehstrasse 1-4» und «Serie über
Serien» bereits versucht wird.
/Wed/'enpädagog/7r tue vermehrt not!

P/r. Kurt F/ück/'ger
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Schule und Radio

Radio und Schule in der Romandie
D/e Sehlde ftommf in den Massenmedien n/chl immer go/ weg. «Fe/ndbi/der» werden au/-
gebauZ /«Pa/i'enZ Sc/iu/e», «Sc/iu/e mach/ /trank» usw.J. /s/ die tV/r/rf/cMce/t n/'c/iZ anders,
gröss/en/e/'/s besser? Unsere we/seben Ko//egen haben eine bemer/renswerfe Form non
Zusammenarbe/f m/7 dem Rad/'o nerw/rfr/ichen /rönnen:
Radio Suisse romande sfrah// jeden Monfag um 70 Uhr im zwei/en Programm d/'e Sen-
dung «Portes ouvertes sur /'éco/e» aus. W/r verö/ZenZ/ic/ien in Überse/zung (fl. v. SidderJ
einen 7exZ aus «Coordi'naZ/on», A/o. 9, /u/n 7978:

1976 wagten wir einen ersten Versuch. Die-
ser erwies sich als erfolgreich, und Marie-
Claude Leburque, die die Abteilung «Er-
Ziehung und Kultur» unter sich hat, gab
uns ihre Zustimmung und Unterstützung
für die Periode 1977 bis 1978.

Dialog gesucht
Für uns ging es darum, nicht allein Infor-
mation zu bieten, sondern einen rege/mäs-
s/gen D/'a/og m/Z den Hörerinnen und Hö-
rem herzusZe//en.
Deshalb kann das Publikum bei jedem di-
rekt übertragenen Gespräch telefonisch in
die Sendung eingreifen, Fragen stellen,
seine Überlegungen weitergeben und
Ergänzungen zu diesem oder jenem Ge-
danken, den ein Gesprächsteilnehmer äus-
serte, anbringen. Es handelt sich hier nicht
darum, mit diesem Mittel dem Modetrend
zu folgen, der vorschreibt, dass jede Sen-
dung «ihr Telefon» habe. Dies hat zur Fol-
ge, so wird wenigstens von verschiedenen
Seiten behauptet, dass das Radio von
«akuter Telefonitis» befallen wird. A/e/n, w/r
suchen au/ diese ArZ den KonZa/tZ miZ den
£/Zern, miZ den Lehrern, von denen a/ter-
d/ngs zu d/eser Ze/Z d/e me/sZen in ihrer
Schu/sZube sZehen, und m/7 a// /enen Kre/'-
sen, die sich aus dem einen oder anderen
Grund für die Probieme der Schu/e inZeres-
s/eren.

Kompetente Gesprächsrunde
Die Teilnehmer am Gespräch sind Vertre-
ter der Departemente, der Lehrerverbände
und der Eltern. Die Vorsteher der Abteilun-
gen Primär- und Sekundärschule haben
unserem Unternehmen ihr Interesse und
ihre Unterstützung zugesagt. Sie haben
uns, ebenso wie auch die Lehrerverbände,

Es wird nie so sein können, dass die Ver-
anstalter von Fernsehsendungen nebst der
Verantwortung für ihr Programm auch
noch die Verantwortung für ihre Zuschauer
werden übernehmen können. Diese tragen
die Verantwortung für ihr Handein selbst,
wobei die Erziehung zur Fernsehverant-
wortung sowohl im schulischen wie im
kirchlichen Bereich, trotz brauchbarer An-
sätze, und erst recht von selten des Me-
diums Fernsehen noch immer im argen
liegt. Weithin ungenutzt ist auch die Mög-
lichkeit, gemeinsam Verantwortung zu tra-
gen für eine sinnvolle Entwicklung der
elektronischen Medien, in der SRG-Träger-
schaft nämlich. Manchmal habe ich den
Eindruck, als ob die Fernsehverantwortli-
chen ihre Verantwortung auf die Zuschau-
er und die Zuschauer auf das Fernsehen
abschieben wollen. Sepp Buri

Themen vorgeschlagen, die jeden Montag
unter der Leitung des Journalisten Jean-
C/aude G/'gon behandelt werden.
Wir meinen nicht, dass wir in einer Stunde
«das ganze Problem von allen Seiten
beleuchten» können, wie man so sagt. Es
ist auch nicht unsere Absicht, eine umfas-
sende Dokumentation anzulegen. Was wir
anstreben, ist zweierlei: e/7)erse/ts c//e /n-
ZormaZ/'on, indem wir ein Thema, das
aktuell sein kann oder das die Verantwort-
liehen von Schule und Unterricht beson-
ders beschäftigt, aus der Nähe betrachten.
Andererseits boren wir zu; denn oft ist es
dank des Dialogs möglich, dass die Teil-
nehmer ihre Absicht verdeutlichen, dass
sie ihre Gesprächspartner wenn nötig be-
ruhigen und oft auf ein allgemeines oder
auch spezielles Problem eingehen können.

Aktuelle Thematik

Vom September bis Dezember 1977
wurden in der Sendung «Offene Türen»
ganz verschiedene Themen aufgegriffen.
Hier einige Beispiele: Musik und Gesang in
der Schule, kreativ-handwerkliche Tätig-
keit, Schulfernsehen, der Kindergarten,
Übergang von der Schule ins Berufsleben.
Jedesmal machten die Hörer bei der
Sendung mit und bekundeten ihr Interesse
für die Informationen, die im Laufe der
Sendungen für viele Zuhörer von grossem
Nutzen waren.
Am Schluss jeder Sendung gibt zudem der
Gesprächsleiter das Programm der Scbu/-
/un/csendungen für d/e Wocbe bekannt,
wodurch ein breiteres Publikum auf die für
Lehrer und Schüler bestimmten Program-
me aufmerksam gemacht wird.

Rober/ Gerbex

Portes ouvertes sur l'école
Les Zbèmes du prem/er semestre 7979

sont /es su/va/7/s:

- Les médias avec ou contre l'école
- Comprendre l'actualité à l'école
- Ecole: éduquer ou instruire?
- Travaux à l'aiguille et créativité
- Enseignants: les risques du métier

- Les transports scolaires
- Une classe, deux maîtres

- L'école: la parole aux enfants

- L'école: la réaction des adultes

- Ecole et religion
- L'école: une dépense ou un investis-

sement?
- Ecole: éduquer à la démocratie

- Ecole et règlements de police
- Le passage de l'école enfantine à

l'école primaire
- L'école romande existe-t-elle?

Abenddämmerung
In früheren Zeiten gab es etwas, das
man Abenddämmerung nannte. Man
kennt auch heute das Wort, aber das
Erlebnis fehlt.
Wenn wir zur Winterszeit alle unsern
Beschäftigungen obliegend gegen
Abend in der Wohnstube um den
grossen Tisch herum sassen, gab es
eine Zeit, da alles undeutlich wurde
und man seine Dinge nicht mehr se-
hen konnte. Heute geht augenblick-
lieh jemand zum Schalter, dreht das
Licht an, und das Leben geht weiter
wie zuvor - man braucht dazu keine
Mutter. Aber zu jenen Zeiten Hess
man seine Hände von der Arbeit oder
vom Spielzeug ruhn. - Es schlichen
die grauen Schatten in die Stube hin-
ein. Wer noch etwas sehen wollte,
setzte sich dicht ans Fenster. Wer gar
nichts mehr sah, schlich vom Tische
weg, setzte sich auf den Ofentritt, aufs
Ruhebett oder auf ein kleines Kinder-
stühlein irgend in einer Ecke. Was
sollte man tun? Nichts. Es war eben
Dämmerung. Wenn die Grossen auch
dabei waren, sagten sie, es sei gemüt-
lieh. Sassen aber die Kleinen allein in
der grossen, dämmerigen Stube, so
fing ein leises Zittern im Grunde der
Seele an. Allerhand Linien an Wänden
und der Decke nahmen abenteuerli-
che Formen an - es knackte in den
Möbeln - Nacht und Finsternis droh-
ten hereinzubrechen - da ging die
Türe auf, und die Mutter trat herein.
«Ei, ihr Kinderlein, seid ihr im Fin-
stern?» Sie nahm den Zündholzbehäl-
ter von der Kommode, rieb das
Schwefelhölzchen an der gerillten
Fläche - und siehe - es flackerte auf

- ein durchdringender Geruch strich
durch die Stube. Dann hob Mutter mit
der andern Hand das Zylinderglas der
Hängelampe, berührte mit dem
Flämmchen den petroleumfeuchten
Docht - und in diesem Augenblick
glitt ein warmer, wunderbarer Schein
über Mutters Stirn, Nase, Wangen und
Hände. Nun war die Welt verwandelt.
Vorbei waren Nacht und Grauen - al-
les wurde hell und traulich, und in
meinem Herzen glomm, genau wie
vorhin am Docht, ein Flämmchen auf:
Die Liebe zu der Mutter, die imstande
war, Licht zu verbreiten, die Mutter,
die ein so schönes, hell erleuchtetes
Antlitz hatte, das sie uns zuwandte.
Die Fingerchen fingen wieder an zu
spielen, die Mündchen zu plaudern -
es war wieder alles gut, man konnte
atmen, leben!
aus: S. Geiser: E/i'saöeZ/i Mü//er, RoZap/e/-
Ver/ag, 7978

("Auch ein ße/7rag zu «ß//d und Ton» im Er-
/eöen und Lernen:
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AV-Zentrum für Berufsschulen

$ Audiovisuelles Zentrum der Berufsschulen l-VI
der Stadt Zürich
C. Ve//a

Eine zeitgemässe Berufsschule sollte das gesamte Gebiet der Audiovision in ihre Bil-
dungs- und Unterrichtsarbeit miteinbeziehen, denn die audiovisuellen Mittel ermöglichen
in Verbindung mit personalen Lehrformen ein motivierteres und wirkungsvolleres Lernen.
Die audiovisuellen Unterrichtshilfen können ihren spezifischen Dienst jedoch nur dort
optimal erfüllen, wo auch die notwendigen personellen, organisatorischen, technischen
und didaktischen Voraussetzungen für deren Einsatz geschaffen werden.
Betrachtet man die Situation im Medienbereich an den Berufsschulen, so werden - trotz
der Fortschritte der letzten Jahre - einige Mängel und Probleme sichtbar:

- Der Ausbildungsstand der Berufsschullehrer in mediendidaktischer Hinsicht ist noch
lückenhaft

- Die technische Handhabung der Geräte lässt häufig zu wünschen übrig
- Der Informationsstand in bezug auf das Angebot audiovisueller Unterrichtshilfen ist

gering
- Die Produktion audiovisueller Mittel für den Berufsschulbereich ist sehr limitiert
- Bei der Eigenproduktion audiovisueller Unterrichtshilfen stellen sich viele Schwierigkei-

ten ein

- Die Koordination bei der Anschaffung der Geräte ist noch nicht genügend ausgebaut
- Die beschränkte medientechnische Infrastruktur, Schwierigkeiten im Ausleih und Kom-

patibilitätsprobleme erschweren die Integration der audiovisuellen Hilfsmittel in den
Berufsschulunterricht

Diese offensichtlichen Schwächen auf dem medialen Sektor haben das Bedürfnis nach
einer koordinierenden Stelle an den Berufsschulen der Stadt Zürich wachgerufen. Das
Schulamt der Stadt Zürich ist in Zusammenarbeit mit Bund und Kanton entsprechenden
Initiativen entgegengekommen und hat das Audiovisuelle Zentrum der Berufsschulen I-Vl
(AVZ) geschaffen.

UNTERSTELLUNG UND ORGANISATION

yil t er s tei lung

I
Schulamt

Berufsschul-
direktionen

Abteilungen

X

II III IV

—|avz
" 'S

VI

Das Audiovisuelle Zentrum untersteht dem Direktor der Berufsschule IV. Das
AVZ kann je nach Fall auch direkt mit den Direktionen, Abteilungsleitungen,
Kustoden und Lehrern verkehren.

Audiovisuelles Zentrum
der Berufsschulen I-VI
der Stadt Zürich
Leiter: C. Vella

Betriebssektoren
Schulischer Administrativer Technischer
Sektor Sektor Sektor

I I I

- Konzepte - Sekretariat - Reparatur- und
- Schulung - Bibliothek Wartungsdienst
- Koordination - Dokumentation - Sprachlabor-
- Beratung service

- Kopierservice
- Ausleih
- Inventarisation
- Transporte

Bemerkungen zum Audiovisuellen
Zentrum

Obwohl in den letzten Jahren die Be-
deutung der Berufsschulen als Ausbil-
dungsstätten mehr und mehr erkannt
worden ist, geniessen sie noch lange
nicht jene Beachtung, die sie verdienen
würden. Ein Blick in den Volksschul-,
den Mittelschul- und den universitären
Bereich macht dies deutlich, ist doch
der materielle und didaktische Auf-
wand, den diese Ausbildungsstätten
geniessen, markant grösser und diffe-
renzierter: viele Berufsschulbauten ha-
ben Mühe durchzukommen, die Sub-
ventionspraxis erschwert manche
erfreuliche Bemühung, die Berufsschul-
lehrerausbildung ist noch nicht lange
zentral, eigentliche berufspädagogische
Institute, berufsschuldidaktische Stellen
existieren nicht oder sind personell zu
schwach dotiert usw.
Um so erfreulicher ist es deshalb, wenn
ein Medienzentrum für Berufsschulen,
wenn auch nur von lokaler Bedeutung,
entstehen konnte. Das AVZ der Berufs-
schulen der Stadt Zürich (über 1000
Lehrer, über 12 000 Schüler) geht auf
ein Konzept zurück, das der heutige
Leiter des Zentrums vor 10 Jahren ent-
worfen und publiziert hat. Zentrales An-
liegen dieser Institution ist es, den Me-
dienbereich an Berufsschulen zu pfle-
gen. Dabei werden aber auch die an-
dem didaktischen Komponenten des
Berufsschulunterrichts tangiert.

Der mediale Sektor des Berufsschulun-
terrichts bleibt jedoch nur ein einzelner
Aspekt, der beachtet werden muss und
durch das AVZ auch transparenter ge-
macht wird. Die andern didaktischen
Aspekte, welche von noch grösserer
Bedeutung sind (adäquate gedruckte
Lehrmittel, berufsschulrelevante Metho-
den, realisierbare Ziele, schiilergerech-
te Lehrinhalte), müssten vermehrt be-
treut werden. Dazu kommt der berufs-
pädagogische Bereich (Lernen an Be-
rufsschulen, Motivation des Lehrlings,
menschlich-erzieherische Möglichkeiten
im Berufsschuibereich, Lehrmut des
Unterrichtenden usw.), welcher viel in-
tensiver angegangen werden muss. V.

Die massenhafte Verbreitung von
Nachrichten, Informationen und Mei-
nungen erreicht über die Massenme-
dien heute die ganze Bevölkerung.
Von den gesellschaftlichen Beschleu-
nigungsprozessen werden also alle
erfasst. Das verlangt von allen Anpas-
sung und Bewältigung. Aber wie die
Menschen unterschiedlich etwa auf
die Verkehrslawine reagieren, so
auch auf die Massenmedien. Seit lan-
gem hält man die Verkehrserziehung
für unerlässlich. Wann erkennt man
die Notwendigkeit der Medienerzie-
hung? Wa/fer Menningen

/'n «Immer ärger m/'f der? med/en»
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Dienstleistungen eines AV-Zentrums

Übersicht über die Aufgaben des Audiovisuellen Zentrums

Dem Audiovisuellen Zentrum der Berufsschulen l-VI obliegen folgende Aufgaben:

Schulung
Koordination
Beratung
Information
Dokumentation

Audiovisuelle
Apparate

AHB Audiovisuelle
Programme

*iNr^ Reparatur- und

Wartungsdienst

- Schulung der Lehrer in
didaktischer und tech-
nischer Hinsicht (Kurse,
Tagungen, Arbeits-
gruppen)

- Koordination und Bera-
tung im Zusammenhang mit
dem Kauf, der Einrich-
tung und dem Einsatz
audiovisueller Medien

- Information und Doku-
mentation im Bereich
der Audiovision (Bedie-
nungsanleitungen, didak-
tische Wegleitungen,
Merkblätter, Kataloge)

- Aufbau einer Fachbib-
liothek "Medienpädago-
gik/Unterrichtstechno-
logie", Nachweis und
Vermittlung von Medien

- zentraler Ausleih
audiovisueller
Geräte für besondere
Zwecke

- Gerätetests

- zentraler Ausleih
aufwendiger Medien
(Tonbänder, Tonbild-
schauen, Tonfilme,
Videokassetten,
Medienverbundprogramme ]

- Aufbau und Wartung
einer "Mutter"-Samm-
lung für Kopierzwecke

- berufsschulinterner
Kopierservice im Bild-
und Tonbereich

- Konfektionsierungsar-
beiten

- Mithilfe bei der Ent-
wicklung und Erprobung
audiovisueller Unter-
riehtshilfen

- Mitschnitt von Schul-
funk- und Fernsehsen-
düngen

- Sprachlaborservice

- AVZ -interner Reparatur-
und Wartungsdienst

Die Dienstleistungen des
Audiovisueilen Zentrums

Grundsäfz//'c/)es

Der Dienstleistungsbetrieb des AVZ ist
durch folgende Grundzüge gekennzeichnet
- Das AVZ ist betont berufsschulbezogen
- Der direkte Kontakt zu den Berufsschul-

lehrern wird besonders gepflegt
- Die persönliche Beratung im Medienbe-

reich soll sich wenn immer möglich auf
konkrete Lehraufgaben beziehen

- Die schöpferische Eigenaktivität der Be-
rufsschullehrer und die Eigenproduktion
berufsschulbezogener AV-Mittel wird be-
sonders gefördert

- Im medialen Sektor sollen, ohne die
komplexen Medien (Fernsehen, Medien-

«workshop» für Lehrer
(Herstellung von Unterrichtshilfen)

verbünd) zu vernachlässigen, die einfa-
chen Einzelmedien (Wandtafel, Molton-
wand, Diaprojektion, Arbeitsprojektion,

Tonband) besonders gepflegt werden.

D/ensf/e/sfungen für ßerufssc/7u//e/irer

Allen Lehrern der Berufsschulen i-VI
stehen im speziellen folgende Dienstlei-
stungen zur Verfügung:
a) Fachbibliothek
«Medienpädagogik, Unterrichtstechnolo-
gie»
Filmkataloge
Methodisch-didaktische Handreichungen
b) Ausleihdienst
Geräte:
Für spezielle Zwecke stehen im AVZ die
wichtigsten audiovisuellen Geräte zur Ver-
fügung
AV-Programme:
(noch im Aufbau)
Der Ausleih wird Tonbänder, Tonbild-
schauen, Tonfilme, Videokassetten und
Medienverbundprogramme umfassen, die
thematisch die Bereiche Staats- und Wirt-
schaftskunde, Geschäftskunde, Medienkun-
de, dritte Welt und anderes mehr erfassen.

c) Kopierservice
Das AVZ übernimmt Kopieraufträge aller
Art. Die Aufträge können persönlich ins
AVZ überbracht oder via Post zugestellt
werden. Kopieraufträge, welche die Ko-
stensumme von Fr. 20.— überschreiten,
haben via Abteilungsleitung zu erfolgen.
Der Kopierservice umfasst folgende Berei-
che:
1.Herstellung von Bildvergrösserungen für

Transparentvorlagen
2. Herstellung von Transparentkopien

3. Herstellung von Diapositiven
4. Herstellung von Diapositivkopien
5. Herstellung von Tonbandkopien, Kasset-

tenkopien aus Tonbändern, Kassetten
und Schailplatten

d) Workshops
Zwei Arbeitsräume samt Ausrüstung bieten
den Lehrern die Möglichkeit, Unterrichts-
hilfen für ihre Arbeit an der BS selber her-
zustellen. Folgende Eigenproduktionen
sind realisierbar:
Arbeitsblätteroriginale
T ransparentoriginale
Transparentkopien nach diversen Verfah-
ren
Moltonwandapplikationen
Diaaufnahmen
Um eine rationelle Arbeitsweise zu sichern,
stehen folgende Geräte und Arbeitsmittel
zur Verfügung
- normale Schreibmaschine, Schreibma-
schine mit Plakatschrift (für Transparent-
originale)
- Zeichenbrett für einfache grafische Ar-
beiten in Tusche

- Schreib- und Zeichenmaterial, Abreib-
buchstaben für Titel, Schablonen

- Druckerei für Plakate und Moltonwand-
elemente (Schriftgrösse 35 mm)

- Papierschneidemaschine
-Thermograf für Thermomatrizen

- Kopiergeräte für Transparente nach di-
versen Verfahren

- einfache Diaaufnahmestelle

- diverse Verbrauchsmaterialien (Zeichen-
papier, Transparentpapier, Transparent-
normrahmen, Leerfolien, Kopiermaterial
usw.) |
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AV-Medien-Lernplätze

Lernplätze für Lehrer

Selbständiges Lernen erlernen
nach dem FEoLL-Prinzip

Die AV-Zentralstelle am Pestalozzianum
Zürich und die Schulwarte Bern planen so-
genannte Lernp/äfze zu errichten, wie sie
das Forschungs- und Entwicklungszentrum
für objektivierte Lehr- und Lernverfahren
(FEoLL) in Paderborn (BRD) entwickelt hat
und zur medienpädagogischen-mediendi-
daktischen Ausbildung und Fortbildung der
Lehrer vorschlägt.
Zu den allgemein anerkannten Aufgaben
(älterer und neuer) Didaktik gehört der
Grundsatz, den Sc/rü/er anzu/e/'fen, s/cö
se/ösf b/'/den zu können; er soll «das Ler-
nen /ernen», er soll befähigt werden,
selbstbestimmt, unabhängig, individuell,
somit «mündig», «emanzipiert» und durch-
aus offen zu lernen.
«Die Fähigkeit, aus verschiedenen Informa-
tionsangeboten seinen eigenen Interessen
und Lernfähigkeiten entsprechend wählen
zu können, kann eingeübt werden einer-
seits durch intensive persönliche Betreu-
ung (etwa ein Lehrer für fünf bis zehn
Schüler von der Primarstufe bis in die Se-
kundarstufe I hinein), andererseits durch
entsprechende Medien, die in Form von
Druckmedien (Inhalte sind überwiegend
sprachlich dargeboten) wie Schulbücher
einen höheren Grad von Wissen, wie man
lernt, verlangen als in Form von audio-
visuellen Medien (Inhalte sind überwie-
gend visualisiert dargeboten).»
(Ottmar Herfkorn m «Lebrm/ffe/ aktue//»
3/76, S. 47)

Ebenso unbestritten ist die Tatsache, dass
der Lehrer solches «Lernen lernen» nur
lehren kann, wenn er selbst das Lernen er-
lernt hat, und zwar eben auch das Lernen
mit und durch Medien. Ohne eigene per-
sönliche und überdachte sachliche Erfah-
rung in diesem Bereich wird ihm die In-
itiierung selbständigen Lernens bei den
Schülern kaum gelingen. L/m dem Lehrer
d/'ese Kompetenz systemaf/sch zu verm/f-
te/n, braucht es entsprechende «Lernp/äf-
ze». Nach den Grundsätzen der FEoLL

sind Lernplätze die «notwendige Organisa-
tionsform für eigeninitiiertes selbständiges
Lernen mit Hilfe verschiedener audiovi-
sueller Medien». Es geht ja auch darum,
dass der Lehrer von Fachleuten gewönne-
ne medienpädagogische und mediendidak-
tische Erfahrungen «handgreiflich» und
konzentriert sich aneignen kann und nicht
immer wieder mühsam von ganz vorn be-
ginnen muss. Die We/zab/ der /Wed/'en und
Mafer/ah'en sowie die erforderlichen
Grundkenntnisse in der Handhabung und
optimalem Ausnutzung der Geräte bedin-
gen eben solche «Lernplätze», sei es an
Seminarien beziehungsweise Stätten der
Lehrerbildung und -fortbildung. In einer
weiteren Phase wären solche Lernplätze
nach Möglichkeit auch in Schulen einzu-
richten, damit die Schüler selbst die ver-
fügbaren Lernangebote individuell oder in
Gruppen ausnützen können.
Zumindest an Seminarien und Kursorten
der Lehrerfortbildung müssen Fachleute
zur Beratung und Betreuung zur Verfügung

Ist nicht ein Lehrer viel besser als jede
audiovisuelle Methode?

Diese Art der Fragestellung lässt erkennen,
dass eine Konkurrenz des Lehrers
durch audiovisuelle Methoden be-
fürchtet wird. Angst vor dem Ersetztwerden
müssen nur diejenigen Lehrer haben,
welche im Grunde genommen nichts ande-
res bieten als ein audiovisuelles Programm
- nur mit meist wesentlich geringerer Per-
fektion: nämlich einen vortragenden Unter-
rieht, der heute mit dem Modewort Fron-
talunterricht oder etwas abschätzig als
Berieselungsunterricht bezeichnet werden
könnte.

Wie ändert sich die Rolle des Lehrers
durch den Einsatz audiovisueller
Methoden?

Andererseits zeichnet sich eine Möglich-
keit ab, welche mir offen gestanden sym-
pathischer erscheint, nämlich diejenige
eines integrativen Unterrichtsstils (wie dies
der Psychologe Tausch nennt). Unter inte-
grativ versteht man die Tatsache, dass sich
der Lehrer selbst als zur Schulklasse
gehörig versteht, und nicht als Gegenspie-
1er der Klasse, der mit allen Mitteln versu-
chen muss, diese aus ihrer «selbstver-
schuldeten Unwissenheit» herauszureissen.

Wo liegen die Grenzen
audiovisueller Methoden?

Sie liegen dort, wo die eigentlich mensch-
liehen Vorzüge des Lehrers beginnen: in
der Möglichkeit, sich vermehrt mit den
Lernschwierigkeiten und persönlichen
Problemen seiner Schüler zu befassen.
Eine bedeutend stärkere Verbreitung
audiovisueller Programme (dies immer un-

stehen. Die FEoLL hat für folgende Lern-
Plätze Richtlinien und konkrete Programme
entwickelt:
Lernplatz «Allgemeine Mediendidaktik»
Lernplatz «Arbeitsprojektion» (Transparent-
folien)
Lernplatz «Tonkassette/Sprachlehrmedien»
Lernplatz «Schulfunk»
Lernplatz «öffentliches Schulfernsehen»
und
Lernplatz «Buchprogramm» sowie
Lernplatz «Medienpädagogik/Aktive Me-
dienverwendung».

Das «Lernplatzprinzip» ist ein Modell für
selbstbestimmtes, aktives, «entschultes»
Lernen. Es lässt sich selbstverständlich
vom Bereich der Mediendidaktik übertra-
gen auf andere Themenbereiche und kann
ausser im schulischen auch im ausser-
schulischen Bildungsbereich verwirklicht
werden.
Weitere Einzelheiten vgl. Beiträge C. Doel-
ker und C. Vella in dieser Nummer. J.

ter der Voraussetzung, dass sie mit der
nötigen Sorgfalt und dem nötigen pädago-
gischen Geschick erstellt werden) könnte
meines Erachtens dazu beitragen, den
Lehrer immer stärker von der Funktion des
eigentlichen Wissenvermittlers zu entla-
sten. Es ist jedoch kaum anzunehmen,
dass audiovisuelle Medien je mehr als 30
bis 40 Prozent der gesamten für das Ler-
nen zur Verfügung stehenden Zeit bean-
spruchen werden. Je häufiger audiovisuel-
le Programme eingesetzt werden, desto
mehr wird man sich bewusst, dass Arbeits-
formen von verstärkter Eigentätigkeit wie
Gruppenarbeit, Diskussion, Problemlösung
usw. nicht nur als Gegengewicht, sondern
auch zur Verfestigung des Gelernten not-
wendig sind. Im weiteren sind der Ausbrei-
tung audiovisueller Programme genügend
Hindernisse in den Weg gelegt, seien es
finanzielle Schwierigkeiten oder vorher zu
lösende Fragen in der kantonalen Schulko-
Ordination, so dass weder zu befürchten
noch zu hoffen ist, dass sich unsere Volks-
schule in den nächsten Jahren wegen des
vermehrten Einsatzes audiovisueller
Methoden grundsätzlich ändern wird. Wie
bei jeder Technologie sind nicht nur die
Möglichkeiten, sondern vor allem der da-
hinterstehende Geist von grösster Bedeu-
tung. Audiovisuelle Medien können auf der
einen Seite dazu beitragen, die Machtposi-
tion des Lehrers als Wissensvermittler zu
stärken. Audiovisuelle Medien können aber
auch kreativ eingesetzt werden, dann näm-
lieh, wenn sie unter Mitwirkung der Schü-
1er dazu beitragen, neue Dinge hervorzu-
bringen, welche die schöpferischen
Möglichkeiten des jungen Menschen ent-
falten helfen. (gekürzt)

Dr. W. W. Hunz/ker
/'n rocom-Mon/for

Umlernen beim Lernen-Iehren

Wenn es zutrifft, dass Erwachsene so
lernen:
eher und besser (von der Motivation bis
zum Erfolg) individuell beziehungswei-
se in (selbstgewählten) Gruppen als im
(ausserhalb zusammengesetzten) Klas-
senverband

sinnvoll und effektiv (richtig disponiert
und erfolgreich) besonders dann, wenn
sie den Sinn und Umfang des Lernan-
gebots übersehen können,
dann ist zu fragen, ob und wieweit dies
nicht auch schon für die Schüler zu-
trifft.

Offmar Hertkorn

Zum Einsatz audiovisueller Methoden im Unterricht
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Von der Medien- zur Sinnespädagogik

Informations- und Lernplätze sinnvoll ergänzen
C/7/7'sf/an Doe/ker, AV-Zen/ra/sfe//e am Pesfa/ozz/anum Zür/'ch

Zulange hat man Medienpädagogik nur als
eine Hinführung zur kritischen Aufnahme
und Verarbeitung von Medienaussagen be-
trachtet. Medienerziehung sollte auch als
Anleitung zu einer wirksameren Nutzung
der medialen Angebote praktiziert werden
können. Wenn Bernward IVember in seiner
Untersuchung «W/'e /'nform/erf das Fernse-
ben?» gewisse Mängel wie das Auseinan-
derlaufen von Bild und Ton diagnostiziert,
dann richten sich seine Empfehlungen in
erster Linie an die Macher von Program-
men. Nun stehen aber die Macher unter
gewissen Zwängen, zu denen in erster Li-
nie die Zwangsaussfrab/ung e/'nes ß/'/des
beim Fernsehen gehört, auch dann, wenn
e/n Sfo/f s/'cb dazu wen/'g e/'gnef, a/so ke/'-
ne genu/ne V/'sua//'s/'erungs/reund//'cbke/'f
aufwe/sf. Statt solche Zwänge zu brand-
marken, sollte es vermehrt darum gehen,
den Empfänger solcher Sendungen mit
diesen Bedingungen vertraut zu machen.

Homo audio-visivus

Wir wissen aus der Wahrnehmungspsycho-
logie, dass man seine Aufmerksamkeit
nicht gleichzeitig zwei Dingen zuwenden
kann. Nun will aber unsere phylogeneti-
sehe Vergangenheit, dass wir sehr rasch
auf Bewegung reagieren. Der Urmensch
als Jäger war insbesondere auf visuelle
Wahrnehmung angewiesen: Ein bewegtes
Objekt bedeutete entweder Beute oder Ge-
fahr. «Der Jägerfunktion in besonderem
Masse angepasst ist das menschliche
Auge mit seiner Fähigkeit, bewegte Objek-
te rasch abzutasten und beharrlich zu ver-
folgen», schreibt Offo Koen/'g in «Urmof/'v
Auge» (Piper Verlag München, 1975). In
Uebereinstimmung mit dieser uralten Kon-
ditionierung ordnen wir in einer audiovi-
suellen Darbietung dem Bild, insbesondere
dem bewegten ß/'/d, unwillkürlich die
Haupffunkf/'on zu, und den Ton, beispiels-
weise den Kommentar, hören wir bloss
«nebenbei».
Hier muss der Homo aud/'o-v/'s/'vus als Rezi-
pient gründlich umlernen. In der audio-
visuellen Aussage nimmt das Bild nicht
automatisch die Ereignisebene und der
Ton die Begleitebene ein. Der k/ass/'scbe
Unferr/'cbfsf/'/m und die k/ass/sebe Doku-
menfarsendung zwar sind so angelegt,
dass der visuelle Code das Ereignis abbil-
det und der auditive Code das Ereignis auf
einer zweiten Ebene kommentiert:

Bild Ton

Kommentierung Kommentar

Abbildung Ereignis

auch gerade umgekehrt gehandhabt wer-
den: Das Ereignis wird durch den auditi-
ven Code der Verbalsprache wiedergege-
ben «abgebildet») und gleichzeitig
durch ein Bild, etwa Archivbild oder Sehe-
ma als Illustration, kommentiert.

Bild Ton

Kommentierung Kommentar

Abbildung Ereignis

Das «Mäander-Modell der Darbietung

An vielen Filmbeispielen lässt sich zeigen,
dass die Funktionen ständig wechseln
können: In vertrauter Manier wird zunächst
das Geschehen im Bild durch den Ton nä-
her erläutert und hernach in umgekehrtem
Vorgehen ein Statement als Hauptinforma-
tion durch das Bild illustriert. Es folgt ein
ständiger IVecbse/ von Haupffunkf/'on (Ab-
bildung des Ereignisses) —» und
Webenfunkf/'on (Kommentar des Ereignis-
ses) •••••« der sich schematisch als
Mäander darstellen lässt:

Bild

Nun können aber die abbildende und die
kommentierende Funktion im /ourna//'sf/'-
sehen F/'/m, in der dokumenfar/'scben Fern-
sebsendung oder Wacbr/'cbfensendung

Die Schwierigkeit bei der Rezeption ist
nun, dass sich für die Zuordnung der
Funktionen keine formalen Kriterien an-
wenden lassen, sondern dass diese vom
Inhaltlichen her vorgenommen werden
muss. Es gilt also für den Zuschauer, in
einem oszillatorischen Regelprozess zwi-
sehen Bild und Ton jeweils den Haupt-
Strang zu orten und diesem in einem sinn-
vollen und sinnfälligen Ablauf zu folgen.
Eine solche medienpädagogische Bemü-
hung kann dahin zusammengefasst wer-
den, dass der Zuschauer Fernsehen auch
bören lernen muss.

Kurzfassung eines Vortrags im Rahmen
des Werkstattgesprächs des Goethe-Insti-
tuts vom 16./17. 11. 1978 in München.
Titel und Zwischentitel sowie Auszeich-
nungen durch die Redaktion «SLZ».

Die Medien-Pädagogik erweitern zu
einer Sinnes-Pädagogik

Es sei noch auf eine weitere extensive
Auffassung von Medienpädagogik hinge-
wiesen, die es im Zusammenhang mit
«Lernplätzen» zu bedenken gilt. Medien-
Pädagogik soll nicht nur verstanden wer-
den als Erziehung, die zu den Med/'en hin-
führt - also zu einer Qualifikation der me-
diengemässen Nutzung -, sondern sie soll
zudem über die Medien b/'nausfübren, also
zu einer Quab'fäf des Hörens und Sebens
se/bsf, d/'e s/'cb n/'cbf /'n e/'nem pass/Ven
fleg/'sfr/'eren erschöpft. «Lernplätze» sollen
somit nicht in Zusammenhang mit einer
Pädagogik gesehen werden, die sich am
Modell des Computers orientiert und von
der Vorstellung beherrscht ist, es sei dem
Lernenden Information einzuspeichern.

Hugo Küke/baus macht uns darauf auf-
merksam, dass wir einen anderen Weg zu
gehen hätten: nämlich die Empfangsmög-
lichkeiten und Denkfähigkeit des Men-
sehen aus dem Leibe heraus zu entwik-
kein. Dies zielt auf eine En/fa/fung der S/n-
ne, und zwar aller fünf Sinne, auch in
einem primären Bereich, wobei neue For-
schungsergebnisse der Embryologie, wie
sie Erich ß/echscbm/df vorlegt, richtung-
weisend sind. Danach entwickelt sich je-
des Organ im Zusammenhang mit den an-
deren Organen, zum Beispiel das Gehirn
im Zusammenhang mit den Händen (die
Ausfaltungen der Finger entstehen gleich-
zeitig wie die Furchungen des Gehirns).
Dieser «organische» Zusammenhang bleibt
auch nach der Geburt bestehen: So blei-
ben beispielsweise Denkfähigkeit und
Hand-Iung in einem Wechselspiel verbun-
den, wie dies in der Doppelbedeutung des
Verbs «be-greifen» zum Ausdruck kommt.

Lernplätze für «Kopf, Herz und Hand»

«W/cbf das Auge s/ebf, n/cbf das Obr börf,
n/'cbf das Geb/rn denkf, sondern der
Menscb m/'f se/'nem ganzen Le/'be /'sf

Sehender, Hörender, Denkender», sagt
Hugo Kükelhaus. Wahrnehmung als ganz-
heitlicher Vorgang steht auch im Einklang
mit der Triade von «Kopf, Herz und Hand»
bei Pestalozzi. «Sinn»-vollerweise ist des-
halb vorgesehen, am Pestalozzianum in
Zürich ergänzend zur Erstellung von Lern-
plätzen auch Kükelhaussche Geräte zur
Entfaltung der Sinne einzurichten. Dazu
gehören beispielsweise Wände als Seh-
schulen, Spiele mit Licht, in Stein gehaue-
ne Summlöcher, Tastgalerien, Balance-
Geräte.
Zusammenfassend könnte man sagen:
Lernp/äfze s/'nd n/'cbf /'n e/'nem Konfexf e/'n-
zur/'ebfen, der a/s «/nfens/'vba/fung» von
Kopffüss/ern m/'ssversfanden werden könn-
fe, sondern der auf e/ne ganzbe/'f//'cbe fr-
z/ebung b/'n ausger/'cbfef /'sf.
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Lebenskunde aus Medien

Radio und Fernsehen - machtvolle Erzieher?

1. Mit den Massenmedien hat sich unser Alltag verändert, auch unsere Lebens-
gewohnheiten, wie mit allen Neuerungen der modernen Industrie- und Konsum-
gesellschaft. Zunächst jedoch nicht durch die von ihnen verbreiteten Inhalte,
sondern allein durch ihre Existenz, wie einst das elektrische Licht, die Dampf-
maschine, das Fliessband, die Schulpflicht oder der Massentourismus.

2. Alle technischen Neuerungen haben bisher zu grösserer gesellschaftlicher
Mobilität, zur Erweiterung des Bildungs- und Erfahrungshorizonts, ganz allge-
mein zur Beschleunigung gesellschaftlicher Prozesse beigetragen. Das gilt
zweifellos in besonderem Masse für die Massenmedien und den durch sie mög-
lieh gewordenen massenhaften Informationsaustausch.

3. Die massenhafte Verbreitung von Nachrichten, Informationen und Meinungen
erreicht über die Massenmedien heute die ganze Bevölkerung. Von den gesell-
schaftlichen Beschleunigungsprozessen werden also alle erfasst. Das verlangt
von allen Anpassung und Bewältigung. Aber wie die Menschen unterschiedlich
etwa auf die Verkehrslawine reagieren, so auch auf die Massenmedien. Seit
langem hält man die Verkehrserziehung für unerlässlich. Wann erkennt man die
Notwendigkeit der Medienerziehung?

4. Nicht alles, was die Massenmedien verbreiten, erreicht den Empfänger. Auch
aus den Programmen, die er lediglich über sich ergehen lässt, nimmt er vor-
nehmlich auf, was in sein Weltbild passt, sofern er die Inhalte überhaupt ver-
steht. Fühlt er sich durch ein Programm verunsichert, weil es ihn einerseits in-
teressiert, er es aber nicht versteht oder weil es nicht in sein Weltbild passt,
aber die Darbietung ganz überzeugend ist, dann wendet er sich an seine sozia-
le Umgebung, Verwandte, Freunde, Arbeitskollegen, um sich Gewissheit zu ver-
schaffen.

5. Massenemission ist noch nicht Massenkommunikation. Kommunikation ent-
steht erst bei der Verarbeitung von Medieninhalten im direkten zwischen-
menschlichen Gedankenaustausch. Dieser findet in dem für den einzelnen be-
stimmenden sozialen Umfeld statt. Hier wird das Programm der Massenmedien
ständig diskutiert, interpretiert, korrigiert und ergänzt. Der Informations- und
Meinungsbildungsprozess ist also mehrstufig, er wird stark geprägt durch die
soziale Gruppe, ihre Normen und Meinungsführer.

6. Die Massenmedien sind keine selbständigen, autonomen Meinungsmacher,
sondern die Journalisten und Programm-Macher unterliegen den gleichen so-
zialen und politischen Einflüssen wie andere Menschen auch. Sie sind selbst
Empfänger, während ihrer Arbeit, beim Recherchieren und Schreiben, angewie-
sen auf Quellen und Informanten. Sie sind Kommunikatoren nur in der Spanne,
in der sie das Ergebnis ihrer Arbeit verbreiten. Die gesamtgesellschaftliche
Entwicklung bestimmt also den Inhalt der Massenmedien. Richtig dabei ist,
dass nicht die schweigende Mehrheit die Themen der öffentlichen Meinung und
damit den Inhalt der Medien in erster Linie beeinflusst, sondern die aktiven in-
tellektuellen und politischen Kräfte.

7. Die Massenmedien unterliegen einer ständigen Konkurrenz und Korrektur
durch informelle und gruppengebundene Kommunikationssysteme, die auch
Massenkommunikationssysteme sein können. Hierdurch wird auch die Rück-
koppelung im Massenkommunikationsprozess gewährleistet, die man bisher
als nicht gegeben ansah.

8. Meinungswandel und Änderung der Verhaltensweisen müssen keineswegs
Hand in Hand gehen. Alle äusserlichen Anpassungsvorgänge stellen Verände-
rungen von Verhaltensweisen dar. Sie können durch Moden, durch Zwänge der
modernen Technik im privaten Bereich wie im Arbeitsleben bestimmt sein. Eine
Kirche, die ihre Missionare mit dem Flugzeug losschickt, muss damit keines-
wegs ihre Meinung über Sinn und Zweck der Mission gewandelt haben.

9. Ein Meinungswandel kann aber durch äussere Anpassungszwänge eingelei-
tet werden: durch sozialen Aufstieg, Arbeitsplatz- und Wohnortwechsel, durch
Erlebnis, Erfahrung und Bildung. Durch Massenmedien verbreitete Informatio-
nen und Meinungen können Entwicklungen, die durch soziale und Wirtschaft-
liehe Einflüsse in Gang gekommen sind, beschleunigen, aber durchaus auch
hemmen.

Schulfernsehen:
Wirtschaftskunde als Lebenshilfe

Am erzieherischen Wert des Fernsehens
bestehen zu Recht Zweifel. Dass der Fern-
sehapparat als wertvolles Unterrichtsme-
dium eingesetzt werden kann, zeigt die
neue Fernsehserie zur Wirtschaftskunde.
Die Visionierung der sendebereiten wirt-
schaftskundlichen Folge war beeindruk-
kend, die positive Reaktion der Anwesen-
den einhellig, denn die vierteilige Folge ist
bestens geeignet, jugendliche Fernseher
an lebensnahen wirtschaftskundlichen Pro-
blemen zu interessieren. Die knappe
Skizze vermag dem Leser nur in den Kon-
turen zu umreissen, was er vom Schweizer
Fernsehen erwarten kann, wenn er sich an
vier aufeinanderfolgenden Donnerstagen,
zum ersten Mal am 1. März 1979 um 17.30
Uhr, die Vorausstrahlung der Sendereihe
anschauen will.
Die vier Filme befassen sich im wesentli-
chen mit dem Pr/Vathausha/f. Die wirt-
schaftlichen Angelegenheiten einer Familie
liegen auch aufgrund empirischer Erhe-
bungen bei Oberstufenschülern auf hoher
Interessenstufe. Dies kommt der Absicht
jener Pädagogen entgegen, die dem jun-
gen Menschen etwas Nützliches auf seinen
Lebensweg mitgeben wollen.
Autoren und Regisseure haben es verstan-
den, in gespielten Szenen leicht verfrem-
dete Wirklichkeit lebendig darzustellen. Ein

Wa/fer Menn/'ngen: «immer Ärger m/'f den Med/en.
verdacht», Bern 7977.

Rad/ö und Fernsehen unter Macht-

Wirtschaftskunde

Autoren: Peter Meter und Peter M/che/
Textbearbeitung: A/fred Bruggmann
Regie: Sy/v/a Kuh// und Er/'ch Rufer
Redaktion: Margret ßürgfsser

Zwöifseitige Separatdrucke der Einführung
sind zum Preis von Fr. 7.60 pro zehn Stück
durch Voreinzahlung auf Postscheckkonto
30-7887, Schulfernsehpublikationen, Zofin-
gen, erhältlich.
Für Schüler vom 7. Schuljahr an.

Haushalteinnahmen - Haushaltausgaben
Die Sendung ist am 6. und am 9. März
erfolgt.

Vom Auskommen mit dem Einkommen
Vor-Ausstrahlung:
Donnerstag, 8. März 1979, 17.30 bis 17.55
Uhr.
Sendezeiten:
Dienstag, 13. März, 10.30 bis 10.55 Uhr und
11.10 bis 11.35 Uhr. Freitag, 16. März, 9.10
bis 9.35 Uhr und 9.50 bis 10.15 Uhr.

Vom Sparen und Schuidenmachen
Vorausstrahlung:
Donnerstag, 15. März 1979, 17.30 bis 17.55
Uhr.
Sendezeiten:
Dienstag, 20. März, 10.30 bis 10.55 Uhr und
11.10 bis 11.35 Uhr. Freitag, 23. März, 9.10
bis 9.35 Uhr und 9.50 bis 10.15 Uhr.

Wir treffen einen Kaufentscheid
Vorausstrahlung:
Donnerstag, 22. März 1979, 17.30 bis 17.55
Uhr.
Sendezeiten:
Dienstag, 27. März, 10.30 bis 10.55 Uhr und
11.10 bis 11.35 Uhr. Freitag, 30. März, 9.10
bis 9.35 Uhr und 9.50 bis 10.15 Uhr.
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Varia

Schulfernsehprobleme vor 12 Jahren

Dass das Fernsehen bei uns weder den
Lehrer noch irgendein anderes Lehrmittel
wie Schulbuch, -film, -funk oder gar nur
das Vorlesen ersetzen will, ist allerdings
längstens und eindeutig belegt. Das Schul-
fernsehen hat eine ganz andere Funktion,
die aber sehr unterstützungswürdig ist:
Illustration (und damit Ergänzung) für die
verschiedenen Schulfächer wie etwa Geo-
grafie, Naturkunde oder Geschichte. Aber
um die Anerkennung des Fernsehens als
ein ergänzendes Hilfsmittel für ein solches
Unterrichtsfach bei Lehrern, Behörden und
Öffentlichkeit zu finden, brauchte es end-
lieh mehr als Versuchssendungen, mit de-
nen mehr oder weniger willkürlich heraus-
gegriffene Themen behandelt werden.
Einem wirklichen Schulfernsehen müsste
ein Lehrplan zugrunde liegen, auf den ein
Lehrer den Einsatz des Fernsehgerätes ab-
stimmen könnte. Man kann doch nicht ein-
fach Sendungen ins Blaue hinaus aus-
strahlen und es dem Zufall überlassen, ob
irgendwo eine mit Fernsehgerät versehene
Klasse Australien oder Irak im Geografie-
Unterricht, Henri Dunant oder Roland
Amundsen in Geschichte behandelt.

me /n «Tat« vom 3. Jim/' 7967

konstant bleibender «Satz» von Schauspie-
lern stellt parallel vier Folgen von Szenen
aus dem Leben eines se/östänet/g Erwer-
benden - Bäckerei Burri - und eines Lohn-
empfängers - Familie Eichenberger - dar.
Die Kulissen, bewusst Wirklichkeit mimend
und nicht vortäuschend, unterstreichen ge-
nauso den Spielcharakter wie der direkt in
die Szenen eintretende Kommentator. Die
Personen stellen eher Verhaltensmuster
dar als Verhaltensrealität. Ganz bewusst
wurde Röbi Eichenberger als Musterkonsu-
ment in Szene gesetzt, wie ihn die Wirk-
lichkeit kaum kennt. Diskussionen über
sein Verhalten dürften mit Klassen um so
lebendiger ausfallen.
Die Filme wollen nicht die Arbeit des Leh-
rers ersetzen, sondern ihm seine Aufgabe
erleichtern in einem Bereich, wo er sich
selbst meist nicht sehr sattelfest fühlt. Wirt-
schaftskunde haben nur wenige Pädago-
gen an schweizerischen Schulen selbst sy-
stematisch gelernt. Um so wichtiger ist gu-
tes ßeg/e/fmaferia/ - auch daran haben die
Autoren gedacht - und im Feöri/arheff des
«Schweizer Scbu/fim/r» 72 Seifen a/s (Jn-
ferric/ifshi/fe gestaltet.
Zum Schluss noch einige Daten:
Die Sendereihe wurde nach dem Lehrmit-
tel für Wirtschaftskunde, das am Pestaloz-
zianum im Auftrag des Erziehungsrates
des Kantons Zürich bearbeitet wurde, ge-
staltet. Es handelt sich um eine Koproduk-
tion des Fernsehens DRS und der AV-Zen-
tralstelle am Pestalozzianum. J. Trachsef

Mein Gedicht ist mein Messer
«Vorzüglich, vorzüglich!» soll der mäch-
tlge Fürst Metternich ausgerufen haben,
als man ihm aus Heines Gedichten vor-
trug: «Vorzüglich! - Muss sofort verboten
werden!»

Die Lehrerin
In jenen Jahren im Dorf, da ich meine Kinder fast direkt von der Mutter
Schoss in meine Schulstube hineinnahm, lernte ich ahnen, was Mutterliebe
ist, und lernte begreifen, dass Unterricht und erst recht Erziehung nur fruch-
ten können, wenn Geisteskräfte sich in glücklicher Verbindung einen mit der
Wärme eines mütterlichen Herzens. Nicht umsonst prägte Pestalozzi den
wichtigen Gedanken, der erste Unterricht sei niemals Sache des Kopfes, er
sei ewig Sache des Herzens.
Eben erst jetzt fing in mir zu dämmern an, was Kostbares es ist, die Bindung
zu erkennen, die ein Kind an seine Mutter kettet. Wollte ich das Kind erken-
nen, musste ich mir auch von seiner Mutter ein Bild machen können.
Die Schulstube sollte der Boden sein, da alle gleichviel gelten, da alle das
Recht haben, verstanden und geliebt zu werden. Ich muss dazu in mir selber
forschen und glaube, mich daran zu erinnern, dass zu jener Zeit gesundes
soziales Denken, aus der Liebe geboren, in mir erwachte und mich anwies,
die Schulstube zu betrachten als eine Art Ausgleich im sozialen Sinne.

aus: S. Ge/ser: E/isabefh Mütter, fiofapfe/-Ve/7ag, 7978

Pädagogen in eigener Sache

Radio-Wettbewerb für Lehrer
Über Schule wird in der Öffentlichkeit meist nur abstrakt geredet. Lehrer beklagen
sich nicht selten darüber. Der Alltag der Schule und die Arbeit dort - so meinen sie -
werden verkannt.
Wie kommt es zu solcher Unzufriedenheit? Fast zwangsläufig. Denn Schule ist die un-
bekannte Summe von gleichzeitigen Ereignissen hinter verschlossenen Türen. Wer
könnte sie schon kennen. Auch der einzelne Lehrer erfährt nur einen Ausschnitt aus
der Wirklichkeit.
Dennoch, die Erfahrungen der vielen Lehrer sind unentbehrlich für die öffentliche Dis-
kussion, sind Lehrer doch - neben den Schülern - die Hauptakteure der Schule. Nur
durch präzise Informationen über den Alltag gelingt es, unnötige Abstraktionen und
auch Missverständnisse zu vermeiden, «zur Sache» zu kommen.

Werden solche Informationen hinreichend angeboten? Gelingt die Vermittlung in die
Öffentlichkeit? Wahrscheinlich viel zu selten.

Dieses Defizit ist Anlass, zum Wettbewerb «Pädagogen in eigener Sacbe - Wottzen aus
der Praxis» einzuladen.

Aufgabe: Lehrer sollen ihre Erfahrungen, Sorgen und Probleme in der Praxis tage-
buchartig darstellen. Diese Tagebuchberichte sollen geschrieben werden im Zeitraum
von einem Monat. Die Notizen sollen möglichst spontan sein, müssen nicht täglich
ergänzt werden, sollen aber auch nicht ein zusammenfassender Bericht über einen
Monat sein.

Länge; Höchstens 200 Schreibmaschinenzeilen (zu je 60 Anschlägen).

flewerfungsTrr/fer/en: Die Fähigkeit, eigene Alltagskriterien in der Schule anderen (z.B.

Eltern) zu vermitteln.
Preise: Die besten Beiträge werden in einer Sendung des gegen Honorar vorge-
stellt. Die ersten drei erhalten zusätzlich Geldpreise: 1. Preis: 1000 DM; 2. Preis:
750 DM; 3. Preis: 500 DM.

Über Annahme, Prämierung und Verwendung entscheidet die zuständige Redaktion
des... Der Rechtsweg ist ausgeschlossen.
Die Einsendung soll enthalten: Angaben zur Person, Schule, Kiasse(n), Alter.

Anmerkung: Es bande/f sich n/'cbf efwa um einen Fasnacbfsscberz des Presse- und
/nformafionsd/'ensfes Rad/o und Fernsehen DPS, sondern um eine begrüssenswerfe
/nifiaf/Ve des Bayerischen Rundfunks. Teiinahmeberechfigf sind nur Lehrer an ßayeri-
sehen Raupfschuieni

Das Wertvollste im Leben
ist die Entfaltung der Persönlichkeit
und ihrer schöpferischen Kräfte.

Albert Einstein
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Zu einer Vorschulsendereihe

Zum Jahr des Kindes

Daheim, im Kindergarten,
in der Schule

Eine Vorsc/7u/sendere/he /'m flahmen
des «Sp/'e/bauses» zum 77jema K/n-
dergarfen und E/nschu/ung nach
einem Konzept von Pro/. Dr. K/aus
Sch/e/cher

Vorausstrahlung für Eltern: Sonntag,
18. März 1979, 10.15 Uhr (Folge 5)

Ausstrahlungen im Spielhaus
Dienstag, 13. März / Donnerstag, 15. März,
je 17 Uhr (Folge 2)
Dienstag, 27. März / Donnerstag, 29. März,
je 17 Uhr (Folge 3)
Dienstag, 10. April / Donnerstag, 12. April,
je 17 Uhr (Folge 4)
Dienstag, 24. April / Donnerstag, 26. April,
je 17 Uhr (Folge 5)
Dienstag, 8. Mai / Donnerstag, 10. Mai,
je 17 Uhr (Folge 6)
Dienstag, 29. Mai / Donnerstag, 31. Mai,
je 17 Uhr (Folge 7)

Zu diesem Projekt schreibt Prof.
Schleicher:
«In der Sendereihe wird kindliche Erfah-
rungswelt von der Familie über den Spiel-
platz und Kindergarten ausgeweitet, Schul-
anfängern kurz vor ihrem Eintritt und nach
dem Erstbesuch ein Impuls zur Orientie-
rung gegeben.
Die Sendereihe geht vom A/rf/v/erungskon-
zepf des «Spielhauses» und nicht von
technologischen Möglichkeiten des Fern-
sehens aus; sie orientiert sich an P/agefs
enfw/c/c/ungspsycho/og/schem Konzept
und versucht, im Sinne des Europarats und
der OECD gleichermassen Land- und
Stadtkinder anzusprechen sowie eine
wechselseitige Ergänzung der familialen
und institutionellen Erziehung zu fördern.

Die Sendereihe will das Se/ösfverfrauen
von Kindern und ihre personate Sfaù/7/s/e-

rung fördern, sie will ihre Bereitschaft zur
Umweltbewältigung stärken, ohne zu einer
einseitigen Fremdorientierung zu führen.
Deshalb wird das kindliche Eigenrecht in-
nerhalb der Familie gezeigt, seine Lebens-
erfahrung über das familiäre Leben hinaus
mit Blick auf die e/fer//cbe Beru/swe/t aus-
geweitet; ferner wird dargestellt, wie die
kindliche Lebenswelt durch den Eintritt in
den Kindergarten und durch erweiterte
Umwelterfahrungen neue Gehalte gewinnt,
schliesslich wird auf den Scöu/e/nfnff so
vorbereitet, dass keine übergrossen Erwar-
tungen, aber auch keine Aengste entste-
hen. Das Spiel mit Modellfiguren soll über-
dies eine Anregung zum Aussp/'e/en von
E/genbedürfn/ssen und -fronf/ffden bieten.

Indirekt werden dabei alle an der Erzie-
hung beteiligten Erwachsenen auf die Not-
wendigkeit einer Kooperation von Familie,
Umwelt, Kindergarten und Schule hinge-
wiesen.»

Das Zielpublikum - es sind Kinder ange-
sprachen, die noch nicht in den Kindergar-
ten gehen - bestimmt Tempo und Inhalt
der Sendung. Hier wird keine Unterhaltung
geboten, sondern neben Information vor
allem Anregung zum Spiel. |

BfU fördert die Schulwegsicherung
Mit einer illustrierten Broschüre, die sich
vorwiegend an Eltern, Lehrer und Gemein-
debehörden wendet, will die Schweizeri-
sehe Beratungsstelle für Unfallverhütung
(BfU) im Verlauf des Jahres dem Gedan-
ken der Sc/iu/wegs/cherung im weitesten
Sinn des Wortes neuen Auftrieb geben. Be-
handelt werden unter anderem die Planung
der Wege zu neuen Schulhäusem, vernünf-
tige Zuteilung der Schüler, technische
Sicherheitsmassnahmen wie Unterführun-
gen, Geh- und Radwege, nachträgliche
bauliche Verbesserungen, richtiges Verhal-
ten der Kinder selber, Mithilfe von Eltern,
Lehrerschaft und Polizei, Schülerverkehrs-
dienst, Erwachsenenpatrouillen sowie Ein-
satz von Schulautobussen. PB

B/s y'efzf hat man h/erzu/ande vor a/tem
versuc/if, d/e Kinder «verfrehrsfro/iform» zu
erziehen; im Jahr des K/ndes gibt es da
und dort auch Bestrebungen, den Verkehr
den Bedingungen der k/nd//chen Situation
anzupassen: Wohnstrassen, Temporeduk-
tion und anderes mehr. Damit befasst sich
die Schweizerische Verkehrsstiftung.
Deren Vorschläge werden zu gegebener
Zeit publiziert. J.

die

• j IDEAL schneiden mit Sicherheit!

I DEAL schneiden mit
Mesenchuh!

IDEAL-Schneidemaschinen sind auch mit dem kompakten Messer-
schütz aus Plexyglas erhältlich. Dadurch noch mehr Sicherheit! IDEAL-Schneide-
maschinen sind exakt, robust und zuverlässig. Wählen Sie aus über 20 Modellen

IDEAL für Ihren^^ Bedarf. Schnittlängen von 350 mm bis 1100 mm.

Verlangen Sie Prospekte!

Racher & Co. AG, Marktgasse 12
8025 Zürich 1,Telefon 01/479211

358



PR-Beiträge

HINWEISE UND PR-BEITRÄGE

Für Folien-Profis: Lumocolor-AV-Set

Lumocolor-Projektionsschreiber - je vier
Feinschreiber permanent und abwaschbar
mit den Farben Rot, Blau, Grün und
Schwarz, je vier Breitschreiber permanent
und abwaschbar der gleichen Farben so-
wie je zwei Mittelfeinschreiber Rot und
Schwarz mit permanenter und abwaschba-
rer Tinte bilden das grosse Lumocolor-AV-
Projektionsschreiberset, das immer wieder
nachgefüllt werden kann.

Video-Kamera für Schulungszwecke

Focomat V 35, Autofocus) nach Farbdias
oder Colornegativen sowie in die Schwarz-
weiss-Vergrösserungspraxis ein.
Die deutsche Ausgabe ist über den Fotofach-
handel erhältlich. Die Oberweisung von 10
Franken auf Postcheckkonto 25-10617, Petrag-
lio & Co., Biel, gilt als Bestellung.

LUMOCOLOR-AV-717-permanent für
Transparentfolien
Der erste AV-Fülier mit wasserfester Tinte

Städtler - von jeher Schrittmacher auf dem
Gebiet der AV-Projektionsschreiber und
Schöpfer des ersten AV-Füllers überhaupt -
hat den ersten AV-Füller mit wasserfester per-
manenter Tinte entwickelt. Damit ist es mög-
lieh, feinlinige Transparente selbst anzuferti-
gen, ohne befürchten zu müssen, dass Feuch-
tigkeit oder Nässe das Werk zerstören. Was
dieser neue AV-Füller schreibt, das bleibt.
Falls nötig können die mit dem LUMOCOLOR-
permanent beschrifteten Folien jedoch mit ei-
nem Lösungsmittel, z. B. Spiritus, abgewa-
sehen und wieder verwendet werden.

Das Edelstahlröhrchen in der Spitze des
LUMOCOLOR-AV-Füllers garantiert feine, un-
verändert gleichmässig bleibende Schrift- und
Strichbreiten*. Als Patronenfüller bequem und
sauber zu füllen, funktionssicher, praktisch.
'Strichbreiten:
F=fein (0,35 mm), M mittel (0,5 mm), B breit
(0,7 mm).

LUMOCOLOR-AV-Füller gibt es seit langem
schon in den Farben Rot, Blau, Grün und
Schwarz mit wasserlöslicher Tinte. Jetzt als
Neuheit auch mit permanenter Tinte. Die Li-
nien sind randscharf und hervorragend proji-
zierbar, klar und farbsatt. Jeder Lehrer weiss,
wie hilfreich Farben sind!

(Auch für den Benutzer des Folienschreibers:
Mundstück, Kappe und Dichtungseinsatz des
AV-Füllers haben die Farbe der Tinte).

GP-5, die neue superleichte Farbkamera
für die Video-Aufzeichnung. Ein elektroni-
scher Sucher erleichtert die Kamerafüh-
rung und dient zugleich als Ton- und Bild-
Überwachungssystem für den Video-Recor-
der. (Foto Autophon). Aus/rünffe durch
Autophon AG, Vertriebsleitung Schweiz,
Stauffacherstrasse, 3000 Bern 22, Telefon
031 42 66 66.

«Selbstvergrössern leicht gemacht» -
eine praktische Anleitung

Die im Stile von Comic Strips abgefasste
Broschüre* führt solid und doch unterhal-
tend in das Selbstvergrössern (mit Leitz

'Ein Practical-Comics-Heimlaborkursus in Far-
be. Idee, Text, Storyboard, fotografische lllu-
strationen: Günter Spitzing. Realisation: Zeich-
nungen und grafische Gestaltung Ilona Pit-
schel. 96 Seiten fünffarbig plus farbiger Um-
schlag. Herausgeber: Ernst Leitz Wetzlar
GmbH, Optische Werke, Ernst-Leitz-Strasse, D-
6330 Wetzlar.

Dia-Tonprojektor CARAMATE 3300

Der Tonbildprojektor CARAMATE 3300 von
Singer ist mit einem Kassettenrekorder
ausgerüstet, über welchen mit einer han-
delsüblichen Tonbandkassette nicht
nur die Tonaufzeichnung zu den ein-
zelnen Dias wiedergegeben, sondern
zudem der ganze Projektionsablauf ge-
steuert wird. Durch Einlegen der ent-
sprechenden Tonbandkassette kann die
gleiche Diashow in den verschiedensten
Sprachen synchronisiert werden. Der
CARAMATE 3300 arbeitet mit Stan-
dardisierten Rundmagazinen (Typ Carou-
sei) für 80 oder 140 Dias im Format
24 X 36 mm oder 40 X 40 mm Supersli-

Erhältlich in jeder Papeterie.
des. Das Bild wird über Rückprojektion auf
die eingebaute Mattscheibe des Projektors
projiziert und zeichnet sich durch eine
aussergewöhnliche Brillanz aus. Der Raum
braucht nicht verdunkelt zu werden, kleine-
re Gruppen können die Tonbildschau wie

vor dem Fernsehschirm geniessen. Im Nu
lässt sich der CARAMATE 3300 auf Wand-
Projektion umschalten (grössere Gruppen).
Defa/7/nformaf/ön: We/nberger AG, Förr/;-
bucksfrasse 770, 8005 Zür/c/7.

Scotch-AVM-Studio-Master-Kassette

Die neueste Tonband-Kassette von 3M
wurde speziell konstruiert für höchste
Beanspruchung in Sprachlabors, Hochge-
schwindigkeitskopieranlagen, Archivierung
von wertvollen Programmen und für den
Schulbetrieb:
- fünffach verschraubtes, temperatur- und
folien (höchste Laufsicherheit).
- auf Stahlachsen gelagerten Graphit-Lauf-
schlagfestes Gehäuse

- hochsensible Magnetschicht (stark ver-
besserte Wiedergabe der hohen Frequen-
zen)

- separat beigepackte Selbstklebe-Etiket-
ten für übersichtliche Beschriftung.
Lieferbar in C-30, C-60 und C-90 in Kartons
à 40 Stück.
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Jetzt
reden wir mal in
erster Linie
über den Preis
Ein16-mm-Schulprojektor, der BOLEX 510,
mit den nachfolgend aufgeführten Vor-
teilen, für nur Fr. 3115-, Schulpreis
(Detailpreis Fr. 3940.-). Dieser Preis gilt für
alles: Lampe, Objektiv, Kabel, Laut-
Sprecher, Spule- kurz, alles ist inbegriffen,
selbst die Wust. Damit ist der BOLEX 510
in dieser hohen Leistungsklasse der
preisgünstigste 16-mm-Projektor auf dem
Markt, was auch immer angeblich gün-
stigere Angebote behaupten mögen:
1. 5-Jahres-Garantie mit einer Gratis-
kontrolle pro Jahr (hiermit beweisen wir
das Vertrauen, das Sie in die Funktions-
tüchtigkeit dieses Gerätes legen dürfen).

2. Magnet- und Lichttonwiedergabe.
3. Vorführgeschwindigkeiten 18 und 24
Bilder/sec, elektronisch stabilisiert,
Variator, stufenlos zwischen 1 bis 26 Bil-

dern/sec einstellbar, sowie Einzelbild-
und Bild-um-Bild-Projektion.
4. Halogenlampe 24 V/ 250 W.

5. Zoomobjektiv 35-65 mm.
6. Vollautomatische Filmeinfädelung (Ein-

legen und Herausnehmen des Filmes von
Hand möglich).
7. Mikrophonanschluss für Direktdurch-
sagen, bei abgeschwächtem oder ganz
unterdrücktem Filmton.

8. Schutzdeckel mit eingebautem
Separatlautsprecher zum Aufstellen bei
der Leinwand.

9. Einfach zu bedienen, geräuscharm, mit
dem sprichwörtlichen BOLEX Kunden-
dienst, Gewicht nur 18 kg, usw. usw.

Diese 10 Vorteile (der 10. ist natürlich der
unschlagbare Preis) bringen es mit sich,
dass der BOLEX 510 in den Schweizer
Schulen immer stärkere Verbreitung
findet. Er wird von all jenen Spezialisten
gewählt, die Qualität beurteilen und
rechnen können.

Wir führen in unserem Programm auch
16-mm-Projektoren nur für Lichtton-
Projektion oder mit Magnetton-Auf-
nahmestufe, oder mit Xenon- oder Mark-
300-Lampefür grosse Säle oder stationäre
Modelle, oder Analysier-Projektoren usw.
Alle diese Projektoren sind auch im
Leasing erhältlich.

*9«
of Switzerland

—I Senden Sie mir bitte Ihre Dokumentation über den
'—' 16-mm-Projektor 510.

Ich lege Wert auf ein Projektormodell mit anderen Eigenschaften;
deshalb schicken Sie mir bitte Ihre Dokumentation über alle
16-mm-Projektoren Ihres Programmes.

I I Ich wünsche eine Demonstration des BOLEX 510.

Name, Vorname:

Funktion/Schule:

Adresse:

Tel.-Nr. :

Ausschneiden und einsenden an BOLEX Kundendienst, Postfach,
1401 Yverdon.
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Transportabler Kassetten-
Hochgeschwindigkeitskopierer
in einen Koffer eingebaut, überall und so-
fort einsatzbereit, kopiert der Typ 2790 eine
C-60 in weniger als 3 Minuten, vollautoma-
tisch. Einfachste Bedienung, professionel-
1er 2-Motoren-Antrieb und funktionell rieh-
tig angeordnete Bedienungselemente
garantieren hohe Betriebssicherheit und
lange Lebensdauer.

Der 3M-«Wollensak»-Kopierer 2790 AV ist
die ideale Lösung für alle Kopierprobleme.
Nach wir vor sind die grossen Kassetten-
kopierer 2770 AV (Mono) und 2772
(Stereo) lieferbar. Vg/. /nseraf S. 396

Dukane-Mehrzweckgerät

DuKane, der führende USA-Produzent von
Tonbildschauprojektoren, hat zwei für die
Schule geeignete (SEV-geprüfte) neue Model-
le: Als Nachfolger des nicht mehr fabrizierten
Modells von Bell + Howell ist der DuKane-
Remote-Filmstripprojektor (Bild) ein ausseror-
dentlich bedienungsleichtes Gerät mit hervor-
ragend scharfer und heller Projektion. Dank
entspiegelten, farbkorrigierten Objektiven mit
den Brennweiten 38, 75 und 125 mm sind so-
wohl sehr kurze Projektionsdistanzen als auch
schulzimmerlange möglich. Die Objektive
sind austauschbar, jedoch durch eine Verrie-
gelung gegen einfaches Wegnehmen ge-
schützt. Filmhalter und Filmkanal sind für ein-
fachste Bedienung und grösste Filmschonung
ausgelegt. Der Filmstripwechsel ist einfacher
und sicherer als mit bisher bekannten Kasset-
tensystemen.

Lernen mit Transparentfolien
und Diaserien
Der Jünger-Verlag bietet über 22 000 Dias,
zusammengefasst in Serien und Tonbild-
reihen, an. Ausserdem stehen den Schulen
1000 Transparentsätze (mit etwa 4000 Fo-
lien) aus zahlreichen Wissensgebieten zur
Verfügung.
Jünger-Transparenfe passen zu /'edem 7a-
ges//chfpro/ekfor. Alle Transparente wer-
den in Sichthüllen mit Ringbuchlochung
oder zum Einschieben einer Hängeschiene
geliefert. Beigefügt ist jedem Titel ein
ausführlicher Lehrertext mit sachlichen,
didaktischen und methodischen Hinweisen
sowie Angaben über Lernziele. Zudem gibt
es zu jedem Transparent ein Schüler-
arbeitsblatt oder ein Arbeitsheft.

Kennen Sie die Anwendungsmöglichkeiten
des po/ar/s/erfen Arbeitstransparentes?
Ausführliche Angaben, sämtliche Titel und
Preise sowie weitere interessante Informa-
tionen enthält der 180seitige Gesamfkafa-
/og. Er ist gegen Einsendung von Fr. 3.—
in Briefmarken erhältlich bei

fie/nbard Scbm/d/m, AV-Med/en/Tec/imk,
3725 Toffen/Sern

Mit der stosssicheren Fernbedienung können
folgende Funktionen gesteuert werden: Vor-
und Rückwärtstransport Bild für Bild (Schalt-
geräusche sind kaum wahrnehmbar) sowie
Schnellvor- und -rücklauf (200 Bilder in nur 45

Sekunden). Dank starker, aber leiser Kühlung
erwärmt sich der Projektor auch bei stun-
denlangem Gebrauch kaum (Lampen- und
Filmschonung). Die Hochleistungslampe (300
Watt) mit eingebautem Reflektor ist leicht aus-
wechseibar, die Reinigung der optischen Teile
einfach. Das robuste Vollmetallgehäuse hat
eingebauten, versenkbaren Traggriff und eine
Höhenverstellung mit seitlichem Ausgleich
(leichte Zentrierung des Bildes auf der Lein-
wand). Anschlussdose für den synchronisier-
ten Betrieb mit Tonband- bzw. Kassettengerä-
ten.

Zubehör:
Diaschieber für Glas- oder Kartondias. Damit
wird der Filmstripprojektor zum vollwertigen
manuellen Diaprojektor.
Das Modell DuKane Manual 28A37 hat alle Ei-
genschaften des Modells Remote, ist aber
nicht fernbedienbar; es besitzt einen handli-
chen Filmtransportknopf. Zu beiden Modellen
wird ein solider Transportkoffer geliefert.
Auskunft: Audiovisual GANZ, Seestr. 259, 8038
Zürich.

Hilfsmittel für den Unterricht über
die Dritte Welt

Seit einigen Jahren geben die beiden Hilfs-
werke Fasfenopfer efer Scfiwe/zer fCafho//'-
ken und ßrof für Brüder im Rahmen ihrer
alljährlichen Aktion verschiedene Hilfsmit-
tel für den Schulunterricht heraus. Dieses
Jahr sind sie dem Thema «Unser Grund
zum Handeln» gewidmet. Ziel dieser Hilfs-
mittel ist, ein besseres Verständnis für die
dritte Welt zu erreichen sowie die vielfäl-
tigen Beziehungen aufzuzeigen. Angeboten
werden diese Materialien, die graf/'s zu be-
ziehen sind, zwar in erster Linie den Kate-
cheten, doch eignen sie sich auch sehr gut
für den Sachunterricht.

Für Kmder ab 5 Jabren (Vorschul- und Un-
terstufe) besteht ein Dr/ffe-We/f-Afemory
aus 80 Karten. Je 20 Situationen aus unse-
rer Umgebung und parallel dazu aus der
dritten Welt regen zum Nachdenken und
Besprechen an. Damit sind Themen ange-
sprochen, die auf dieser Stufe leider nur
selten spielerisch angegangen werden
können. Die schwarzweissen Kärtchen zum
Ausmalen können in verschiedenen Spiel-
Varianten eingesetzt werden.

Die bewährte Scbü/erze/fung «Sang/be und
Rab/na/» mit einem aktualisierten Lehrer-
kommentar liegt für die Af/ffe/sfufe vor. Die
zweifarbige Schülerzeitung ist reich bebil-
dert, der Lehrerkommentar gibt verschie-
dene didaktische Hinweise und gliedert
den Stoff in drei Lektionsreihen.

«Warum w/r Cbr/sfen bande/n» heisst der
Titel der Schülerzeitung für die Obersfu/e.
Eine Meinungsumfrage am Anfang und am
Schluss der Lerneinheit gibt auf interes-
sante Art Hinweise auf den vollzogenen
Meinungsbildungsprozess zum Thema Mis-
sion und Entwicklung anhand eines ganz
konkreten Projekts. Der Lehrerkommentar
vermittelt Hintergrundinformationen und
Hinweise auf die Unterrichtsorganisation!
In erster Linie für Gruppen- und Erwachse-
nenbildungsabende ist die Arbeitsmappe
«7 Themen zu Afr/ka» gedacht, die jedoch
auch im Unterricht und zur eigenen Doku-
mentation wertvolle Dienste leisten kann.
Ausführliche, leicht verständliche Informa-
tionen über traditionelle Musik, Rassismus,
Tansania und Zaire usw. auf insgesamt 130
bebilderten Seiten sind für nur 5 Franken
erhältlich.

A//e d/ese Mafer/a/Zen können bezogen
werden be/ der Zenfra/sfe//e Fasfenopfer,
Habsburgersfr. 44, 6002 Luzern, oder Ge-
scbäffssfe//e ßrof für Brüder, M/ss/onssfr.
27, 4003 ßasef.

Koller, Dietrich, Anker

Das Februarheft der «Scbu/e 79» bringt
Vorschläge zur Auseinandersetzung mit
drei bekannten Schweizer Malern: Richard
Ehrensperger zeigt, wie er eine Beschrei-
bung der «Gotthardpost» von Rudolf Koller
erarbeitet, und Ruedi Isler zeichnet in
einem ausführlichen, mit vielen prakti-
sehen Hinweisen ausgestatteten Beitrag
Leben und Werk von Adolf Dietrich und AI-
bert Anker.
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Transparentfolien-Beitrag

Magnetisieren eines
Eisenstabes
Festes Eisen enthält winzige Eisenkristalle
von unregelmässiger Form. Diese MiAroAr/'-
sta//e bestehen aus einem Gerüst, in das
die Eisenatome nach ganz bestimmter Ord-
nung eingebaut sind. Diese Eisenatome
besitzen bereits ein Magnetfeld, eine ma-
gnetische Achse, einen Nord- und einen
Südpol. Man nennt sie E/ementar- oder
Mo/eku/armagnefe.
Im Bereich eines Mikrokristalls besitzen
die Elementarmagnete gleichgerichtete
Magnetachsen. Man nennt diese Bereiche
We/'sssche BezirAe.

Im unmagnetischen Eisenstück weisen die
verschiedenen Weissschen Bezirke unter-
schiedliche Magnetrichtungen auf. Die
Magnetwirkungen heben sich auf, das
Eisenstück wirkt nach aussen unmagne-
tisch.

Unmagnetisches Eisenstiick

Unterschiedliche Orientierung der Weissschen Bezirke

Weissscher Bezirk Elementarmagnet

Unter dem Einfluss eines kräftigen äusse-
ren Magnetfeldes ändern die innern Felder
ihre Richtung. Das Umklappen der Magnet-
richtung pflanzt sich sehr rasch durch den
ganzen Mikrokristall fort.
Durch das Umklappen unter dem Zwang
eines äusseren Feldes werden die Moleku-
larmagnete in den verschiedenen Weiss-
sehen Bezirken magnetisch gleich orien-
tiert. Das vorher unmagnetische Eisenstück
wird zum Magneten.
Magnet

Unter dem Einfluss eines äusseren Magnetfeldes drehen

sich die Elementarmagnetchen in den Weissschen Bezirken

Dieses Umklappen der Molekularmagnete
lässt sich in einem eindrücklichen Versuch
vorführen: In eine Spule mit vielen Win-
düngen steckt man ein Stück Eisendraht,

zum Beispiel Blumendraht. An die Spule
wird über einen Verstärker ein Lautspre-
eher angeschlossen. Nähert man dem
Draht einen Dauermagneten, ändern die
Elementarmagnetchen im Draht ihre Rieh-
tung. Dabei induzieren die bewegten Ma-
gnetfelder in der Spule kurze Spannungs-
stösse, die im Lautsprecher als Knattern
oder Prasseln hörbar sind. Nach H. Bark-
hausen, dem Entdecker dieses Versuchs,
nennt man das Umklappen der Elemen-
tarmagnete im Mikrokristall auch Barkhau-
sensprünge.
Wiederholt man den Versuch mit Stahl-
drahti {Klavierseitendraht), hört man das
Umklappen im Lautsprecher deutlich
schwächer. Die Molekularmagnete klappen
im Stahl bedeutend langsamer um, behal-
ten aber die ihnen aufgezwungene Ma-
gnetrichtung auch besser. Steckt man
einen Kupferdraht in die Spule, ist beim
Annähern eines Dauermagneten im Laut-
Sprecher überhaupt nichts zu hören!
Ein weitere Tatsache zeigen der Barkhau-
senversuch, aber auch die Zeichnung auf
der SLZ-TF 145: Will man ein dünnes
Stahlstück magnetisieren, ist es sinnlos,
mit dem Dauermagneten viele Male über
das Eisen zu fahren. Mit jeder neuen
Streichbewegung werden die Molekular-
magnete zuerst zurückgedreht, um dann
wieder die gleiche Lage einzunehmen
wie nach dem ersten Darüberstreichen.

Transparentfolie (s 366)

«Multimeter»
E/eAtr/scbe Zeigerinstrumente, deren Ska-
lenbilder genau mit den abzulesenden
Werten übereinstimmen, sind teuer und
verschwinden vom Markt. Dafür finden /n-
sfrumenfe m/'f D/g/fa/anze/ge, die den
Messwert mit Ziffern wiedergeben, immer
mehr Verbreitung. Sie sind aber für den
Einsatz im Schülerversuch noch zu teuer.
Dagegen besteht ein vielfältiges Angebot
an Mu/f/'mefern, das heisst an Mehrzweck-
Zeigerinstrumenten, mit denen Stromstär-
ken, Spannungen und elektrische
Widerstände jeweils in mehreren Berei-
chen gemessen werden können. Diese In-
Strumente sind in den letzten Jahren
immer billiger geworden.
Vielfach-Messinstrumente sind praktisch
für den Bastler und den Berufsmann in
Elektrotechnik und Elektronik. Eingebaute
Verstärker erlauben das Messen kleinster
Werte. Sicherungen gegen Kurzschluss
und Ueberlastung bieten zusätzliche Vor-
teile. Für den Einsatz /'n der Scbu/e hinge-
gen besitzt dieser /nsfrumenfentyp einen
grossen Nachte/V: die SAa/en sind unüber-
siebf/ieb, Aompiizierf und schwierig abzu/e-
sen.' Der Lehrer wird sorgfältig in den Ge-
brauch des Instruments einführen, das Ab-
lesen üben und immer wieder kontrollieren
müssen, ob seine Schüler das Messinstru-
ment auch richtig «lesen». Dazu soll das
Multimeter-Modell auf SLZ-TF 147 verhel-
fen.

Montage des Skalenmodells

Auf einen etwa zwei Zentimeter breiten Fo-
lienstreifen zeichnet man mit Folientusche
oder feinem Faserschreiber eine scharfe
Mittellinie. Mit Musterklammer, Druckknopf
oder auch nur mit einem Reissnagel wird
der Streifen an seinem untern Ende dreh-
bar im Mittelpunkt des Skalenbogens mon-
tiert. Das Skalenzentrum ist durch ein weis-
ses Kreuz im untern schwarzen Rand der
Folie markiert. Falls es Mühe bereitet, im
Kopierer eine undurchsichtige schwarze
Maske herzustellen, kopiert man die Vorla-
ge nochmals auf Papier, schneidet das
Fenster aus und klebt den verbleibenden
Rahmen auf die Folie.

Übungen mit dem Skalenmodell

7. Wab/ der SAa/a

«M/f we/cber SAa/a messt ihr be/' maxima/
7,5 V Spannung, 4 A, 800 mA, 4,5 V, 220 V,
720 mV, 600 mA usw.?»

Die Skala muss so gewählt werden, dass
der Zeiger möglichst weit rechts zu stehen
kommt. Begründung: Elektrische Messin-
strumente sind nur bis zu einem bestimm-
ten Wert genau. Der mögliche Fehler ist
auf dem Instrument in Prozenten angege-
ben und bezieht sich auf den Endwert der
Skala. Ein Instrumentenfehler von 2 Pro-
zent bedeutet zum Beispiel auf der 100er
Skala 2 V, gleichgültig, ob bei 100 V, bei 50
V oder bei 5 V abgelesen wird. Ablesungen
auf der linken Skalenhälfte sind daher
möglichst zu vermeiden!

2. SAa/entei/ung
«We/cben Werf bes/'fzf der Abstand zw/'-
sehen zwei Te/'/sfr/cben auf der SAa/a?»

auf 30er-Skala: 1 Einheit
auf 50er-Skala: 1 Einheit
auf 100er-Skala: 2 Einheiten

3. Bestimmen des l/mrechnungsfaAfors
«Mit we/cber Zab/ müssf /'hr den abge/ese-
nen Werf mu/f/'p//'z/'eren {durch we/cbe Zab/
d/V/'d/'erenj, um das r/'chf/"ge Messergebnz's
zu erba/fen?»
Zum Beispiel bei 220 V: Wert auf 30er-
Skala X 10

bei 6 A: Wert auf 100er-Skala: 10,
bei 1,2 V: Wert auf 30er-Skala: 10,
bei 400 mA: Wert auf 50er-Skala X 10,
bei 0,9 V: Wert auf 100er-Skala: 100.

Am zuverlässigsten erhält man das richtige
Resultat, wenn man den Skalenwert
abliest, notiert und erst dann durch Kom-
maverschiebung den richtigen Messwert
bestimmt.

4. Zusammenfassung der L/ebungen 7 b/s 3
«Sfe//e auf dem SAa/enmode// fo/gende
Messwerfe ein:

- D/e Spannung der Tascben/ampenbaffe-
r/'e befragt nur noch 3,8 V

- Die Spannung an der SfecAdose m/'ssf
225 V

- D/'e He/'zwand verbraucht einen Strom
von 4,8 A

- das Netzgerät //eferf höchstens 250 mA

- die Aufobaffer/'e weist eine Spannung
von 73,3 V auf/»

in die gleiche Richtung
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Transparent «Multimeter»

«Information» im AV-Zentrum der Berufsschulen l-VI in der Stadt Zürich. (Vgl. S. 352)

5. Ab/eseüöurrgen
a) der Lehrer nennt den Messbereich (10
V, 300 mV, 5 A, 3 V, 500 mA, 50 V usw.),
stellt den Zeiger auf einen Teilstrich und
fragt nach dem Messergebnis.
b) Gleiche Übung, aber mit beliebiger Zei-
gerstellung, also auch zwischen den Ska-
lenstrichen.
Die Schüler sind anzuhalten, nach einem
bestimmten Schema vorzugehen. Beispiel:

1) Geeignete Skala heraussuchen
2) Wert eines Teilstriches bestimmen
3) Wert auf der Instrumentenskala able-

sen und notieren
4) Umrechnungsfaktor bestimmen (X 10,

:10, :100)
5) Durch Kommaverschiebung Messer-

gebnis errechnen.
6. Ab/.esungen auf der Ohmska/a
Einführen und Üben ist grundsätzlich
gleich wie mit A- und V-Skalen. Es treten
aber zwei weitere Schwierigkeiten auf, die
beim Üben speziell beachtet werden müs-
sen:
- der Skalenanfang ist rechts, abgelesen

wird von rechts nach links
- der Wert der Teilstriche ändert über die

ganze Skala:
0 bis 20 Ohm: 1 Teilstrich 1 Ohm
20 bis 30 Ohm: 1 Teilstrich 2 Ohm
30 bis 50 Ohm: 1 Teilstrich 5 Ohm
50 bis 100 Ohm: 1 Teilstrich 10 Ohm
100 bis 200 Ohm: 1 Teilstrich 20 Ohm
200 bis 500 Ohm: 1 Teilstrich 100
Ohm

Auch mit dem Ohmmeter soll grundsätzlich
nur in der rechten Skalenhälfte gemessen
werden! W/7//' Haas, Grüm'ngen

Medien-Problematik

Die Pressestelle des Fernsehens DRS hat
kürzlich folgende Broschüren veröffent-
licht:
- Eduard S/äub/e: Fernsehen und Ku/fur
-Sepp Burr/': Mord- und Sexua/ge/üsfen

Vorschub ge/e/s/ef
- Oskar Fîeck: Parte/en, Behörden, Med/'en

- Marf/'n Sch/appner; Der Mensch auf dem
Weg zum opf/'schen T/'er.'

Die medienkritischen Überlegungen
(durch Med/'en-Profis!) sind 1978 im Rah-

men der Artikelserie «25 Jahre Schweizer
Fernsehen» erschienen und werden in
nächster Zeit mit Publikationen von Chri-
stian Kobelt («Die technische Entwicklung
des Fernsehens») und Walter Grieder
(«Das Wunder darf nicht zum Ungeheuer
werden») usw. ergänzt. Vergleiche die in
dieser Nummer eingebauten Zitate. (S. 350)

Jedermann (Journalisten, Sachverständige,
Zuschauer u. a.) kann beim Schwe/'zer
Fernsehen, Pressesfe//e, Postfach, 8052
Ztir/ch, Exemplare grab's bestellen.

An Stereomikroskopen
Da gibt es das Wild M1A, speziell ge-
eignet für Fertigung und Kontrolle, das
Wild M1B für Ausbildungszwecke und
das Wild M3 mit dreistufigem Vergrös-
serungswechsler besonders für Labors.
Den grössten Vergrösserungsbereich
weist das Wild M5A auf. Und dann erst
die Zoom-Stereomikroskope: das Wild
M7A mit Bereich 1:5, das Wild M7S

speziell für die Mikrofotografie sowie
das Wild M8 mit einem Zoom-Bereich
1:8. Vom Photomakroskop Wild M400

werden Sie begeistert sein, wenn Sie
im Makrobereich fotografieren möchten,
und vom Epimakroskop Wild M450,

wenn Sie hochreflektierende Flächen
oder dünne Schichten beobachten wol-
len.

Verlangen Sie den Prospekt M1 180.

Ehrlich-
nirgends istdie
Auswahlgrößer.

Wild+LeitzAG
8032 Zürich
Kreuzstraße 60
Telefon 01 /341238
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Magnetisieren eines Eisenstabs
SLZ-TF 145
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Umpolen eines Stabmagneten
SLZ-TF 146
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Multimeter
Bewegungsmodell zur Einführung in die Ablesetechnik bei Vielfachinstru-
menten. Zeiger: auf 2 cm breitem Folienstreifen mit Faserschreiber fei-
ne Mittellinie zeichnen. Mit Musterklammer, Druckknopf oder Reissnagel
in der Mitte des Skalenbogens (weisses Kreuz) drehbar montieren.



p Schweizerische

Lehrerzeitung Lehrer-Fortbildung
Kreative Schulung - Seminarien

Heilpädagogisches Seminar Zürich

Am politisch und konfessionell neutralen Heil-
pädagogischen Seminar Zürich beginnt mit
dem Sommersemester 1980 (Ende April) wie-
der ein zweijähriger

Ausbildungskurs in
psychomotorischer Therapie

Die Ausbildung gliedert sich in ein Grund-
Studium (ein Jahr) mit zusätzlichen Vorlesun-
gen und Übungen für Psychomotorik und in
eine Spezialausbildung (zweites Jahr).

Aufgenommen werden Lehrkräfte, Kindergärt-
nerinnen, Turnlehrerinnen ETH und Rhythmik-
lehrerinnen mit abgeschlossener Maturitäts-
schule.

Vor Kursbeginn ist eine Eignungsprüfung in
Musik (Klavierspielen untere Mittelstufe) und
Bewegung abzulegen.

Anmeldeschluss: 30. Juni 1979.

Anmeldeunterlagen sind im Sekretariat des
Seminars, Kantonsschulstrasse 1, 8001 Zürich
(Telefon 01 32 24 70) erhältlich.

Lehrer
Iftfeiterbildungs-
Kurse
EUROCENTRE PARIS

Stages de perfectionnement pour professeurs
étrangers enseignant le français
16 juillet - 4 août 1979

EUROZENTRUM KÖLN
Weiterbildungskurse für fremdsprachige
Lehrer, die Deutsch unterrichten
16. Juli bis 4. August 1979

EUROCENTRO FIRENZE
Corsi di aggiornamento per insegnanti
stranieri di lingua italiana
dal 16 luglio al 4 agosto 1979

EUROCENTRO MADRID
Curso de perfeccionamiento para profesores
extranjeros de espanol
del 16 de julio al 4 agosto 1979

Wenn Sie Ihre Kenntnisse der Sprache, die Sie
unterrichten, erweitern und vertiefen und gleich-
zeitig neue Lehrmethoden kennenlernen wollen,
fordern Sie bitte unseren Sonderprospekt an.

Schweizer Stiftung ohne Gewinnstreben

Musik mit dem Orff-Instrumentarium

Der Lehrgang ist für Lehrer und Lehrerinnen

gedacht, deren Anliegen es ist, ihre musik-
erzieherischen Möglichkeiten der Orff-Instru-
mente zu bereichern.

Burgdorf:

Donnerstag, 5. April, bis Samstag, 7. April 1979,

Programme und Anmeldung ^durch Musikhaus
Rcsenbaum, Poststrasse 8, 3400 Burgdorf, und

Musikhaus Müller und Schade AG, Kramgas-
se 50, 3000 Bern.

Zürich:

Montag, 9. April, bis Mittwoch, 11. April 1979,

Programme und Anmeldung durch Musik

Hug AG, Postfach, 8022 Zürich.

Musik Hug
Zürich, Limmatquai 26-28, Tel. 01 32 68 50

Tel. 01 • 45 50 40 • 8038 Zürich Seestrasse 247 L

Seminare im
Künstlerhaus Boswil

Seminar Spielpädagogik
und Spieldidaktik

für Lehrer, Theaterpädagogen, Jugendleiter, alle Spiel-
und Theaterinteressierte

Montag, 2. April bis Freitag, 6. April 1979

Leitung: Jean Grädel, Spatz & Co., Theater für Kinder
und Jugendliche

Kreatives Modell
Versuch einer gesamtheitlichen Kreativitätssschulung
Dienstag, 17. April bis Samstag, 21. April 1979

Leitung: Emmy Henz-Diémand (Musik, Improvisation);
Hanni Jud (Bewegung); Marlies Kämpfen (Darstellendes
Spiel); Beatrice Nabholz (Zeichnerisches Gestalten)
Dieses Seminar für Primarlehrer(innen), Kindergärtnerin-
nen und pädagogisch Tätige zeigt Möglichkeiten auf, wie
der musische Unterricht an den Schulen aufgewertet wer-
den kann.

Bei allen Seminaren besteht Unterkunftsmöglichkeit im
Künstlerhaus Boswil

Information und Anmeldung;
Sekretariat KQnstlerhaus Boswil, Badstrasse 23,
5400 Baden, Tel. 056 22 71 16
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Stellenausschreibung

Auf Beginn des Schuljahres 1979/80 (23. April 1979) sind
die folgenden Lehrstellen neu zu besetzen:

Sekundärschule Eschen

1 Lehrstelle der sprachlich-historischen
Fachrichtung phil. I

1 Lehrstelle der mathematisch-naturwis-
senschaftlichen Fachrichtung phil. II

Sekundärschule Vaduz

1 Lehrstelle der mathematisch-naturwis-
senschaftlichen Fachrichtung phil. II

Schulzentrum MQhleholz (Gymnaslum/Sekundarschule)

1 Fachlehrerin für den Turnunterricht

Bewerbungen mit den erforderlichen Unterlagen sind bis

zum 20. März 1979 an das Schulamt des Fürstentums
Liechtenstein, 9490 Vaduz, zu richten, wo auch weitere
Auskünfte eingeholt werden können (Telefon 075 6 61 11).

Humboldtianum Bern

Auf den 1. April 1979 ist an der Gymnasialab-
teilung eine

Lehrstelle phil. I

zu besetzen. Als Fächerkombination sind
Deutsch und Geschichte, evtl. Französisch,
Englisch, Latein möglich.

Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen
sind an die Direktion des Humboldtianums,
Postfach 1624, 3001 Bern, zu richten.

Freie Evangelische Schule Basel

Auf Frühjahr 1979 suchen wir eine

Turnlehrerin (mit Diplom I oder II)
oder

Sportlehrerin ETS
für Mädchenturnen (5. bis 9. Schuljahr), evtl. in Verbin-
dung mit einem weiteren Fach.

Schriftliche Bewerbungen mit Zeugniskopien, Lebenslauf
und Foto sind an das Rektorat der Freien Evangelischen
Schule Basel, Scherkesselweg 30, 4052 Basel, zu richten.

Schulheim Leiern, 4460 Gelterkinden
In unser Heim für geistig behinderte. Zum Teil stark ver-
haltensabweichende lernbehinderte, jedoch schulbil-
dungsfähige Kinder suchen wir auf Frühjahr oder Som-
mer 1979 eine aufgeschlossene, teamfähige

Lehrkraft
zur Betreuung von 5 bis 8 Kindern unserer Unterstufe.

Wir bieten:
Besoldung nach kantonalem Besoldungsgesetz. Unter-
Stützung in der Arbeit durch Psychologen. Weitgehendste
Selbständigkeit.

Wir erwarten:
Heilpädagogische Ausbildung (kann evtl. nachgeholt wer-
den). Schulerfahrung.

Wenn Sie Freude an der anspruchsvollen Arbeit mit gei-
stig behinderten Kindern haben, senden Sie bitte Ihre
Bewerbung mit den üblichen Unterlagen so bald als
möglich an die Heimleitung G. Caduff, Balkenweg 20,
4460 Gelterkinden (nähere Auskunft Tel. 061 9911 45).

Kinderdorf Pestalozzi Trogen
Wir suchen für unsere internationalen Klassen
einen

Musiklehrer
Wenn möglich mit einigen Jahren Schulpraxis.
Eventuell käme auch ein an Musik interessier-
ter Primär- oder Sekundarlehrer in Frage,, der
sich berufsbegleitend weiterbilden könnte.
Auch Bewerber mit ausserkantonalem Patent
können berücksichtigt werden.
Stellenantritt: Frühjahr 1979 oder nach Über-
einkunft.

Interessenten richten ihre Bewerbung mit den
üblichen Unterlagen an die Schulleitung, Kin-
derdorf Pestalozzi, 9043 Trogen. Nähere Aus-
kunft erteilt Ihnen gerne der Schulvorsteher,
Telefon 071 94 14 31, intern 29.

Evangelisch-reformierte Kirchgemeinde
Oberbipp (Kt. Bern)

Auf 1. April 1979 ist die Stelle eines/einer

Organisten/Organistin
neu zu besetzen. Eventuell auch Halbamt mög-
lieh. (Neue Kirchenorgel mit 20 Registern, 2

Manualen, elektrische Traktur.)

Besoldung nach den Richtlinien des Berner
Organistenverbands.

Bewerbungsschreiben sind an den Präsidenten
der Kirchgemeinde Oberbipp, Herrn W. Reber,
Wiedlisbach, zu richten, der auch gerne weite-
re Auskünfte erteilt. (Telefon 065 76 25 20)
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Lehrerzeitung

Ein Gruppenpädagogisches Modell für lebendiges Lehren und Lernen:

Die themenzentrierte Interaktion TZI
(nach Ruth Cohn)

Einführungsmethodenkurse 1979

Kursleiterin: Dr. Elisabeth Waelti, Höheweg 10, 3006 Bern

Thema: Wie kann ich durch lebendiges Lehren und Lernen meine
Erlebnisfähigkeit vertiefen und berufliche Konflikte in der
Arbeit mit Jugendlichen und Erwachsenen besser bewäl-
tigen?

Adressaten: Leiter von Arbeitsgruppen aus allen Bereichen: Lehrer,
Pfarrer, Psychologen, Sozialarbeiter etc.

Termine: 26. bis 30. März 16. bis 20. Juli | Ort:
2. bis 6. April 30. Juli bis 3. Aug, [ Nähe
18. bis 22. April 13. bis 17. Aug. Fribourg u.
4. bis 8. Juni 17. bis 21. Sept. J Ölten

Kurskosten: Fr. 250.—. Einzahlung auf Postscheckkonto Waelti 30-66546
gilt als definitive Anmeldung.

Unterkunft: Vollpension pro Tag zirka Fr. 38.—

Die gute
Schweizer
Blockflöte

Veranstaltungen
der Musikschule Effretikon 1. Halbjahr 79

April

Mal

Mira 17.-18.: Tanzpantomime; Valerie Soppelsa, Bern
31. 3.-1. 4.: Internationale Volkstänze; Annelis Aenis, Basel

26.: Start Ausbildung zum Blockflötenlehrer (3 Semester);
Lotti Spiess, Effretikon

12.-13.: Jazztanz; Françoise Hörle, Bern

18.-20.: Analytische Gruppendynamik, Musik und Be-

wegung; Renate Lemb, München
26.-27.: Für Blockflötenlehrer: Ensemblespiel und Inter-

pretation; Manfred Harras, Basel

Juni 9.-10.: Musikalische Improvisation; Pauli Schnyder, Ge-
roldswil

Anfragen und Anmeldungen an: Musikschule Effretikon,
Wangenerstrasse 5, 8307 Effretikon, Telefon 052 32 13 12

Treffpunkt Archäologie und Literatur

Ferienkurse in Davos im Sommer 1979

Vorträge, Lektüre, Dias über die Antike. Wanderungen
und Ausflüge. Verlangen Sie rechtzeitig den Prospekt
bei: Kurse für antike Kultur, U. v. d. Crone,
Grüenistrasse 6, 7270 Davos Platz.

Internationale Tänze 1979
Zwei Frühlings-Studienwochen l: 8. bis 13. April, II: 16. bis 21.

April, Kurszentrum Fürigen/Stansstad.

Tänze aus Amerika Mixer, Rounds, Contras und Squares mit
Caller Don Armstrong, Florida/USA. Internationale Tänze mit
B.+W. Chapuis. Anmeldung: Betli Chapuis, 3400 Burgdorf

Lebendiges Wissen
Das reichillustrierte Nachschlagewerk für Schule
und Elternhaus - Grossformat:

Heft 1 : Deutsch I

2: Deutsch II
3: Rechnen
4; Schweiz/Europa
5: Erde/Erdteile
6: Geschichte I

7; Geschichte I!

8: Französisch
9/10: Algebra/Geometrie
11/12: Physik/Chemie
13/14: Pflanzen/Tiere
15: Elternhaus/Schule

Preis pro Heft 4.—/ complet 29.80

Schibli-Doppler Grossantiquariat
4127 Birsfelden



Das

Bundesamt für Zivilschutz
sucht

Instruktoren
für die Ausbildung der höheren Zivilschutzkader in Füh-
rungs- und Stabsbelangen

Aufgaben:
Instruktionstätigkeit in Kursen für die höheren Zivil-
schutzkader sowie in kombinierten Stabskursen, Erarbei-
tung von Lehrplänen, Kursprogrammen und Ausbildungs-
unterlagen. Inspektion von Kursen.

Wir erwarten:
Abgeschlossene höhere berufliche Ausbildung (Lehrerse-
minar, HTL usw.) und mehrjährige Berufserfahrung. Aus-
bildung als Einheitskommandant oder Stabsoffizier der
Armee oder gleichwertige Schulung im zivilen Führungs-
bereich sowie Erfahrung in der Lehrtätigkeit ist er-
wünscht. Sprachen: Deutsch, Französisch oder Italie-
nisch; sehr gute Kenntnisse einer zweiten Amtssprache.
Wir bieten:
Anspruchsvolle, vielseitige und schöpferische Tätigkeit
im Dienst einer humanitären Aufgabe. Umfassende Ein-
führung in den Aufgabenbereich. Anstellung im Rahmen
der Besoldungsordnung der Bundeszentralverwaltung.
Dienstort ist Bern.

Stellenantritt nach Vereinbarung.

Bewerbungen mit ausführlichem Lebenslauf unter Beilage
eines Passbildes sowie von Kopien der Zeugnisse und
Berufsausweise sind erbeten an das

Bundesamt für Zivilschutz, Personaldienst, Postfach,
3003 Bern.

Telefonische Auskunft erteilt 031 61 50 33 (Herr Sollberger
oder Herr Hess) oder 031 61 51 75 (Personaldienst)

Bezirksschule Baisthal

sucht Bezirkslehrer
humanistischer Richtung

(Deutsch, Französisch, Geografie, eventuell
Geschichte).

Anmeldungen sind zu richten an den Präsiden-
ten der Kreisschulkommission: Gottfried Senn,
Bündtenweg 3, 4710 Balsthal.
Telefonische Auskunft erteilt der Vorsteher der
Bezirksschule: Robert Grossglauser, Telefon
062 71 49 21.

Wegen Urlaubs gesucht für ein Jahr nach

Wengen

Sekundarlehrer phil. I

(Deutsch, Französisch, Englisch, Geschichte,
Turnen, evtl. Latein)

1. April 1979 bis 31. März 1980

Sehr schöne, preisgünstige Wohnung vorhan-
den.

Nikiaus Gertsch, Tel. 036 5511 63

Freie Evangelische Schule Basel

Auf Frühjahr 1979 suchen wir für die Realabtei-
lung und die Unterstufe des Gymnasiums je
einen gutausgewiesenen Lehrer für

Deutsch und Französisch
in Verbindung mit einem weiteren Fach

Mathematik
in Verbindung mit einem weiteren Fach

Mädchenturnen
evtl. in Verbindung mit einem weiteren Fach

Schriftliche Bewerbungen mit Zeugniskopien,
Lebenslauf und Foto sind an das Rektorat der
Freien Evangelischen Schule Basel, Scherkes-
selweg 30, 4052 Basel, zu richten.

Auf Beginn des neuen Schuljahres 1979/80 (23. April
1979) suchen wir zur Ergänzung unseres langjährigen
pädagogischen Personals einen

Lehrer/Erzieher

Sekundarlehrer oder Primarlehrer, der sich neben einem
reduzierten Schulpensum willig und mit gutem Geschick
dem Internatsdienst (Aufsicht und Betreuung von zirka
150 internen Sekundarschülern) zu widmen hat. Für päd-
agogisch Begabte eine sinnvolle und lohnende Aufgabe
in einem bewährten Schulheim an landschaftlich schö-
nem und sportlich interessantem Platz. Lohn und Ge-
haltszulagen gemäss kantonalen sanktgallischen Ansät-
zen.

Anmeldung an

Knabeninstitut Fatima
Fanuwa AG, 7323 Wangs SG

Evangelische Haushaltungsschule
Viktoria
6082 Reuti-Hasliberg

neuzeitlich eingerichtete Schule. Internat mit 26

Schülerinnen an klimatisch bevorzugter, aussichtsreicher
Lage des Berner Oberlandes, 1070 m ü. M., sucht auf
1. Mai 1979 eine

Haushaltungslehrerin
evtl. mit Handarbeitslehrerinnenpatent

welche die intensive Auseinandersetzung mit den Schü-

lerinnen im Internat nicht scheut.

Auskunft erteilt gerne die Leitung der Haushaltungs-
schule Viktoria, Tel. 036 71 17 24
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JAHRE PARTNERSCHAFT
MiïOFREXAS

Audiovisuelle Geräte und Hilfsmittel in Schulen
und wo geschult wind.

OFREX AG
Ofrex-Haus
Flughofstr. 42
8152 Glattbrugg
Tel. Ol 8105811

Projektionswände

Projektionstische

Umdrucker

Tageslichtprojektoren
Episkop

Fordipress
Verstärkerboxen

Bindegerät
Thermokopiergeräte Kaschiergerät

Umdruck-Zubehör

Dia-Taschen

Folien

Schülerordner

Schulleime



Kantonsschule Zürcher Unterland
in Bülach

Auf Beginn des Schuljahres 1980/81 sind an unserer
Schule folgende Hauptlehrerstellen zu besetzen:

1 Lehrstelle für Biologie
1 Lehrstelle für Englisch
1 Lehrstelle für Geschichte

Die Kantonsschule Zürcher Unterland führt die folgenden
Abteilungen für Knaben und Mädchen: Gymnasium I (A,
B, D), Gymnasium II (B, D), Mathematisch-Naturwissen-
schaftliches Gymnasium (C), Lehramtsabteilung, Allge-
meine Diplommittelschule.

Bewerber müssen sich über ein abgeschlossenes Hoch-
schulstudium ausweisen können und Inhaber des zürche-
rischen (oder eines gleichwertigen) Diploms für das
höhere Lehramt sein sowie über Lehrerfahrung an
Maturitätsschulen verfügen.

Vor der Anmeldung ist beim Sekretariat der Kantonsschu-
le Zürcher Unterland Auskunft- über die einzureichenden
Ausweise und die Anstellungsbedingungen einzuholen.

Anmeldungen sind bis zum 31. März 1979 dem Rektorat
der Kantonsschule Zürcher Unterland, Schulhaus Mett-
menriet, 8180 Bülach (Tel. 01 860 81 00) einzureichen.

Die Erziehungsdirektion

Heimgarten Bern
Beobachtungsheim und Wohngruppe

Wir kombinieren zwei Teilzeitstellen und su-
chen eine

Lehrerin/Erzieherin
zu einer Gruppe von 14- bis 18jährigen weibli-
chen Jugendlichen.

Der Unterricht im Pensum der Abschlussklas-
sen soll die Lernbereitschaft einzelner Mäd-
chen fördern, schulische Lücken schliessen
und zu vorgenommenen Zielsetzungen der
weiteren Bildung befähigen.
Die erzieherische Ausrichtung will therapeuti-
sehe Werte in die Gemeinschaft einbringen
und strebt nach einer offenen, realitätsbezoge-
nen Führung.

Die Anstellungsbedingungen entsprechen den
kantonalen Richtlinien. Die erzieherische Auf-
gäbe bedingt einzelne Abend- und Wochen-
enddienste.

Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen
sind zu richten an: Herrn Martin Meier, Heim-
leiter, Muristrasse 29, 3006 Bern.

Wir suchen auf Beginn des Schuljahres 1979/80 (Beginn
24. April) an das

Rosenhügel, Urnäsch,
stadtzürcherische Übergangsheim

eine Kindergärtnerin (Heilpädagogin)
für eine Arbeitsgruppe

zur Betreuung praktisch bildungsfähiger Kinder. Es han-
delt sich um eine Abteilung von 4 bis 8 Kindern. Spezial-
ausbildung auf dem Gebiet der Heilpädagogik und Erfah-

rung in der Erziehung geistesschwacher Kinder sind er-
wünscht.

Anstellungsbedingungen und Besoldung sind gleich wie
bei den Kindergärtnerinnen der Heilpädagogischen Hilfs-
schule in der Stadt Zürich. Die Unterrichtsverpflichtung
beträgt 28 Wochenstunden; die Betreuung der Kinder
während der Freizeit erfolgt durch das Heimpersonal. Die

Anstellung erfolgt extern. Weitere Auskunft erteilt die
Heimleiterin, Frl. Alice Baumann, Uebergangsheim Ro-

senhügel, 9107 Urnäsch, Tel. 071 58 11 34.

Kindergärtnerinnen, die Freude an dieser interessanten
Aufgabe haben, sind gebeten, ihre Bewerbung mit den

üblichen Unterlagen unter dem Titel «Stelle einer Kinder-
gärtnerin (Heilpädagogin)» am städtischen Uebergangs-
heim Rosenhügel, Urnäsch, so bald als möglich an den

Schulvorstand der Stadt Zürich, Postfach, 8027 Zürich, zu

richten.
Der Schulvorstand

Heilpädagogische Tagesschule
Frauenfeld

Auf Frühjahr 79 suchen wir an unsere Tagesschule für
geistig Behinderte

Heilpädagogen(in)
oder

Lehrer(in)
mit heilpädagogischer Ausbildung.

Der Arbeitsbereich umfasst die Erziehung und Förderung
von 4 bis 6 beschränkt schulbildungsfähigen, Verhaltens-
auffälligen Vorschulkindern.

Wir erwarten:

Schulpraxis mit behinderten Kindern
Wenn möglich Erfahrung im Umgang mit körperbehinder-
ten Kindern
Zusammenarbeit mit einem jungen Team

Wir bieten:

Weitgehend selbständige Arbeit
5-Tage-Woche
Besoldung nach kantonalen Ansätzen

Auskunft erteilt:
Peter Gründler, HPT Frauenfeld, St. Gallerstrasse 25,
8500 Frauenfeld. Telefon 054 3 32 63 oder 072 22 45 75.

Anmeldungen sind zu richten an: Schulpräsidium,
Rhyhof, 8500 Frauenfeld.
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Senden Sie mir bitte
kostenlos den PROJEKT-REPORT

«TESSIN & MARKDORF» mit Unterlagen
über den Ensatz der Diaprojektion in der Schule.

Name und Vorname

Funktion

Adresse

PLZ/Ortschaft
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Schulgemeinde Kreuzlingen

Wir suchen auf Frühjahr 1979 eine

tüchtige

Hauswirtschaftslehrerin
die an der Sekundärschule und an

den Abschlussklassen unterrichten
möchte.

Bewerberinnen mögen sich mit den
üblichen Unterlagen bei

Frau A. Sutter-Steinmann, Hornak-
kerstrasse 5, 8280 Kreuzlingen, an-
melden.

Sonderschule Wetzikon
Für unsere regionale Tagesschule mit über 70 HP- und
CP-Kindern suchen wir eine(n)

Schulleiter(in)
Aufgabenbereich:
Treuhänderische Führung der Schule im Sinne der Pri-
marschulpflege Wetzikon. Führung eines Mitarbeiterteams
von rund 25 Personen und Beratung desselben in päd-
agogischer Hinsicht.
Unterrichtsverpflichtung in beschränktem Rahmen nach
Vereinbarung.

Anforderungen:
Berufserfahrung als Primarlehrer mit heil- oder sonder-
pädagogischer Zusatzausbildung. Geschick im Bereich
der Personalführung und Elternberatung.
Erfahrungen in Teamarbeit und einiges Wissen über die
in Sonderschulen angewandten Therapien sind er-
wünscht.

Wir bieten:
Moderne Schulanlage mit eigenem Therapieschwimmbad.
Externe Möglichkeit zur Durchführung der Reittherapie.
Sekretariat für die Erledigung der administrativen Aufga-
ben. 5-Tage-Woche. Angemessenes Salär.
Anschluss an die kantonale Beamtenversicherungskasse.

Amtsantritt:
Auf Herbst 1979 oder nach Vereinbarung.

Wenn Sie an der Uebernahme einer solchen Aufgabe
interessiert sind, erbitten wir uns Ihre Bewerbung an das
Sekretariat der Primarschulpflege Wetzikon, Ettenhauser-
Strasse 26, 8622 Wetzikon.
Für zusätzliche Auskünfte steht Ihnen das Schulsekreta-
riat, Tel. 930 44 69, sowie Herr J. Gschwend, Präsident der
Sonderschulkommission, Tel. 932 20 54, zur Verfügung.

Dias und

AV-Studio
Dieter Hunziker
Socinstrasse 17

4009 Basel
Telefon 061 259240

Schulen der Gemeinde Emmen

Infolge Rücktritt des bisherigen Stelleninha-
bers suchen wir mit Amtsantritt auf den I.Juni
1979, oder nach Vereinbarung, einen vollamtli-
chen

Rektor
für die Volksschulen der Gemeinde Emmen.

Über seine Pflichten und Rechte gibt das

Rektorenreglement, welches beim Personal-
chef der Gemeinde Emmen bezogen werden
kann, Aufschluss. Der Präsident der Schulpfle-
ge steht ausserdem für Auskunft zur Verfü-

gung.

Gerne erwarten wir Ihre schriftliche Anmel-
dung mit den üblichen Unterlagen über Ausbil-
dung und Tätigkeit, Lebenslauf, Foto usw. bis
zum 20. April 1979 an die Adresse:

Schulpflege Emmen, z.H. Herrn Albert Bucher,
Präsident, Rütistrasse 12, 6032 Emmen.
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Zusammenarbeit SRG
und Erziehungsdirektorenkonferenz
Das Schulfernsehen bietet aus zwei Gründen Anlass zu einer Zusammenarbeit auf Ebene
der Radio- und Fernsehgesellschaft SRG und der Konferenz der kantonalen Erzie-
hungsdirektoren EDK. Der eine Grund ist rechtlicher und der andere konzeptioneller und
finanzieller Natur.

Urheberrechtliche Zwangsjacke

Nach dem ge/fencfen Urheberrecht dürfen
Fernsehsendungen /'n den Schu/en fed/'g-
f/ch empfangen, n/cht aber aufgezeichnet
und ze/tverschoben vorgeführt werden.
Entsprechend ist es auch nicht möglich,
Fernsehsendungen durch Dritte aufzu-
zeichnen und an die Schulen zu verleihen.
Von dieser bestehenden Rechtslage, die
sämtliche Sendungen des Fernsehens be-
trifft, sind auch die Sendungen des Schul-
fernsehens, die ja eigentlich fast aus-
schliesslich für den Gebrauch in der Schu-
le konzipiert sind, nicht ausgenommen.

Paradoxe flechfsungfe/chhe/f
Es entsteht so die pointierte Situation,
dass Fernsehsendungen deutscher Fern-
sehstationen, die für die Schulen in der
Bundesrepublik auch als Speicher verfüg-
bar sind, in den Schulen der Schweiz nicht
aufgezeichnet werden dürfen. Umgekehrt
können Sendungen des Schwe/'zer Fernse-
hens, also unter anderem auch Schulfern-
sehsendungen, /ega/ m den Schufen der
ßundesrepub//k, n/cht aber der Schwerz
gespe/chert werden.

«P/rafenaufze/chnungen» /ega/rs/eren?
Um in dieser prekären Lage eine Lösung
anzubieten, beziehungsweise die bestehen-
de Praxis von «Piratenaufzeichnungen» le-
galisieren zu können, hat die EDK bei der
laufenden Revision des Urheberrechts vor-
geschlagen, die Verwendung der Bild-Ton-
Aufzeichnungsgeräte in der Schule dem
privaten Gebrauch gleichzustellen. Allen-
falls wäre dabei für die Abgeltung der
Rechte eine pauschale Vergütung zu lei-
sten. Der Fortgang und Abschluss der be-
sagten Revision des Urheberrechts dürfte
aber noch geraume Zeit in Anspruch neh-
men. Unterdessen muss nach einer Lösung
in einem anderen Rahmen gesucht wer-
den.

Finanzielle Konsequenzen

Dies führt zum zweiten Grund einer institu-
tionellen Zusammenarbeit von SRG und

EDK. An der Plenarversammlung der EDK
im Jahre 1969 hatte der Direktor der Pro-
grammdienste, Eduard Haas, erklärt, es
könne nicht länger nur Sache der RG
sein, die Bereitstellung und Finanzierung
von Programmen zu übernehmen, die sich
ausschliesslich an die Schule richten. Es

sei deshalb eine partnerschaftliche Lösung
anzustreben, bei der die EDK ebenfalls
einen angemessenen Beitrag zu leisten
habe.

fsf Bi/c/ung ein ku/fure//er At/ffrag?

Letztlich geht es um die Interpretation von
Artikel 13 der Konzession der SRG, der
auch einen Auftrag für Bildung formuliert:
«D/e von c/er SRG verbreffefe/i Programme
baben d/e ku/fure/fen Werfe des Landes zu
wahren und zu fördern und so//en zur ge/-
sf/gen, s/fff/cben, re//g/ösen, Staatsbürger//-
eben und künsf/er/seben B//dung be/7ra-
gen.»

Je nach Lesart dieses Textes der Konzes-
sion ist der Bildungsauftrag der SRG
schon erfüllt mit der Ausstrahlung von so-
genannten Studienprogrammen wie zum
Beispiel im Sendegefäss «Menschen,
Technik, Wissenschaft», Programme also,
die sich im Prinzip an eine breite öffent-
lichkeit richten und keine besonderen
Kenntnisse voraussetzen.

Oder aber der SRG obliegt auch die Auf-
gäbe von sogenannten Ausbi/cfungspro-
grammen, d/e a/s aufe/nander bezugneb-
mende Fo/gen e/ner Sendere/be m/f d/dak-
f/scb.em Aufbau konz/p/erf s/nd und s/'cb an
e/n begrenztes Püb//kum m/f besf/mmten
Vorkennfn/ssen wenden. Solche Ausbil-
dungsprogramme erfolgen in der Regel im
Med/enverbund, das heisst, es gibt dazu
noch Begleitmaterial und allenfalls Begleit-
Veranstaltungen. Dazu gehören Schulradio
und Schulfernsehen und das vor einigen
Jahren ausgestrahlte Telekolleg.

Te/eko/feg obne «fie/fezeugn/s»
In der Schweiz konnte das Telekolleg I

und II nicht im Sinne des intendierten
Zwecks genutzt werden, da bei uns keine
entsprechenden Abschlussmöglichkeiten

bestehen und auch keine Tutorendienste
eingerichtet werden konnten. Telekolleg I

führt in Bayern zur mittleren Reife und
Telekolleg II zur Fachhochschulreife, bei-
des Grade in der Ausbildung, die im
schweizerischen Schulsystem einer Ent-
sprechung entbehren.
Die heute im Programm des Fernsehens
DRS angebotenen Telekurse richten sich
im Sinne der Erwacbserrenbr'/c/urrg an ein
breiteres Publikum und sind ebenfalls als
Sendereihen angelegt. Teilweise ist dazu
Begleitmaterial erhältlich.

Scbuffernseben a/s Mecf/enverbuncf

Das Scbu/fernseben DRS /st ebenfa//s e/n
Ausbi'/dungsprogramm; e/n Med/enverbund
besteht über d/e Ze/fscbr/ff «Scbwe/zer
Scbu/funk», we/cbe Beg/e/fmater/a/ zu den
Scbu/fernseb- und Scbu/rad/osendungen
anb/'efef.

Dass es sich beim Schulfernsehen nicht
um eine selbstverständliche Einrichtung
handelt, zeigt das Beispiel der West-
Schweiz: Die SSR hat 1969 die Schulfern-
sehsendungen eingestellt und erst 1977,
und zwar auf einer neuen Basis, an der die
Erziehungsdirektoren der französischspra-
chigen Kantone beteiligt sind, wieder
aufgenommen. Durch Bezeichnung (und
Bezahlung) von zwei sogenannten pädago-
g/seben De/eg/erter? durch die Kantone
wird die direkte Verbindung von Schule
und Programm sichergestellt.

Auf der Sucbe nacb Formen der
Zusammenarbe/t

Auch in der deutschen Schweiz gehen die
Gespräche über eine Zusammenarbeit zwi-
sehen SRG und EDK weit zurück. Zuerst
wurde eine Lösung in Richtung eines
«Produkf/onszenfrums für ß/fdungs/ernseb-
Sendungen sowie für Lebr- und Unter-
r/cbfs///me» gemäss Vorschlag der SRG
vom 1. Juni 1970 gesucht (SRG Doc. Nr.

8425). Zu diesem Vorschlag hatte sich auf
seiten der EDK die damals eingesetzte
«Expertenkommission für moderne Unter-
richtsmittel und -methoden» (Präsidium:
Dr. Stephan Portmann), in der auch Dele-
gierte der SRG vertreten waren, zu befas-
sen.

In den Jahren 1972 und 1973 wurde im
Auftrag des Regionalvorstandes DRS eine
Arbeitsgruppe unter der Leitung von Dr. AI-
cide Gerber gebildet, die die Aufgabe hatte,
«1. Die Möglichkeiten einer Zusammenar-
beit zwischen den Massenkommunikations-
mittein Radio und Fernsehen einerseits
sowie der Eidgenossenschaft, den Kanto-
nen und den interessierten Kreisen an-
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dererseits zu studieren, und 2. zum Projekt
der Schaffung eines Produktionszentrums
für audiovisuelle Schulungsprogramme
Stellung zu nehmen.» In dieser Arbeits-
gruppe wiederum waren Delegierte der
Kantone und des Bundes vertreten, so
dass die in den anderen Gremien erarbei-
teten Resultate miteingebracht werden
konnten.

Angesichts der Komplexität der zu behan-
delnden Themen konnte nicht erstaunen,
dass die Prüfung aller Möglichkeiten ge-
räume Zeit in Anspruch nehmen musste.
Dabei veränderte sich teilweise auch die
äussere Situation. Am 4. März 1973 verwarf
das Schweizervolk den ß/7cfurjgsarf//re/,
wodurch eine Beteiligung des Bundes in
einer gemeinsamen Unternehmung Bil-
dungsfernsehen kaum mehr in Frage kom-
men konnte.

Unterdessen hatte die Konferenz der kan-
tonalen Erziehungsdirektoren eine beson-
dere Regelung auf dem Gebiet der audio-
visuellen Unterrichtsmittel vorgenommen,
indem sie am 24. Mai 1973 das Statut einer
«Sc/we/zer/scben Koord/naf/onsste//e für
aud/ov/sue//e L/nferr/cbfsm/ffef und Me-
d;'enpädagog/7r (SKAl/MJ» genehmigte und
später, unter dem gleichen Präsidium von
Prof. Dr. Eugen Egger, Generalsekretär der
EDK, in eine ständ/ge Komm/ss/on der
EDK umwandelte. Dadurch konnte in koor-
dinierendem Sinne die weitere Tätigkeit
der bisherigen Organisationen auf diesem
Gebiet sichergestellt und so auch eine viel
weniger kostenintensive und dem föderali-
stischen Bildungssystem besser entspre-
chende Lösung gefunden werden, als die
Schaffung eines Produktionszentrums be-
deutet hätte. Auf seiten des Fernsehens war
inzwischen die Bereitstellung weiterer Pro-
duktionskapazitäten auch nicht mehr ak-
tuell, da unterdessen die neuen Studios in
Zürich-Seebach bezogen worden waren.
Die Arbeitsgruppe Gerber kam deshalb
ebenfalls zu einer Schlussfolgerung, die
mehr in R/cbfung koordinierender Mass-
nahmen staff /nsfr'fuf/onet/er A/euschöp/un-
gen ging. Sie beantragte deshalb dem Re-
gionalvorstand die Schaffung der Stelle
eines Seau/fragfen für S//dungsprogramme
beim Regionaldirektor. Diese Stelle wurde
durch den Regionalvorstand beschlossen
und mit dem damaligen Leiter der Abtei-
lung Familie und Erziehung beim Fernse-
hen DRS, Max Schärer, besetzt.
Der Beauftragte für Bildungsprogramme
war nun die Kontaktstelle der SRG für die
weitere Behandlung einer möglichen Zu-
sammenarbeit.

Aröe/fsausscftuss EDK/SRG

Damit waren die Voraussetzungen für ein
gemeinsames Angehen der hängigen Pro-
bleme wie Abklärung der Bedürfnisse, der
Finanzierung, der Ausrüstung der Schulen
für den Empfang, der Distribution der Pro-
gramme und der Ausbildung der Benutzer
geschaffen. Zur Bearbeitung dieses Aufga-
benkreises wurde anfangs 1975 ein
cfeufscbscftwe/zer/scher geme/nsamer Ar-
be/fsausscbuss EDK und SRG unter dem
Vorsitz von Max Schärer gebildet. Nach
dem Tod von Max Schärer im Dezember

1975 übernahm das Präsidium dieses Ar-
beitsausschusses EDK/SRG Andreas Bas-
1er, Sekretär der Nordwestschweizerischen
Erziehungsdirektorenkonferenz, Aarau.
Dieser Kommission gehören an: Auf seiten
der SRG: Cedric Dumont, Dr. C. Cantieni,
C. Holenstein, Zürich; B. Durrer, Bern. Auf
seiten der EDK: A. Basler, Aarau (Präsi-
dent), Prof. Dr. E. Egger, Genf; H. R. Co-
miotto, Glarus, Dr. C. Doelker, Zürich (Se-
kretär), Dr. C. Hüppi, Zug.
Der Arbeitsausschuss Basler befasste sich
eingehend mit den verschiedenen Aufga-
benstellungen und konnte der SRG und
der EDK im August 1976 einen Schlussbe-
rieht vorlegen. Darin werden die prinzi-
piellen Bedürfnisse der Schule bezüglich
Radio und Fernsehen beleuchtet und über
die Ergebnisse einer Erhebung über die
Ausstattung der Schulen mit Video-Recor-
dem berichtet. Im weiteren wird die heuti-
ge Rechtslage im Verhältnis Schule-Ra-
dio/Fernsehen erläutert.

Modell Koproduktion

Was die Organisation einer zukünftigen
Zusammenarbeit EDK/SRG im Raum der
deutschen und rätoromanischen Schweiz
betrifft, konnte der Arbeitsausschuss auf
ein Modell zurückgreifen, welches das
Ressort Jugend des Eernsefrens DRS in
Zusammenarbeit mit schulischen Institutio-
nen entwickelt hatte. Dieses Modell geht
vom Grundgedanken der Koprodukf/'on
aus. Werden die Partner, welche die zu-
künftige Auswertung der Fernsehsendun-
gen in den Schulen vornehmen, als Kopro-
duzenten einbezogen, können die reebt//-
eben Auf/agen zum voraus geregeff und
abgego/fen werden. Zudem bringen die
Koproduktionspartner die pädagogische
Fachberatung und zusätzliche finanzielle
Mittel in die Produktion. Dieses Modell hat
sich inzwischen in über 20 Sendungen be-
währt, die das Ressort Jugend zusammen
mit dem Scbwe/zer Scbuf- und Vo/fcsk/no
(SSVKJ und der AV-Zenfra/sfef/e am Pesfa-
/ozz/anum /AVZJ im Themenbereich Me-
dienkunde und Medienkritik koproduziert
hat. Es ist auch schon erfolgreich für das
Schulfernsehen erprobt worden, das je
drei Sendungen über China und über Je-
men mit der Schulfilmzentrale Bern kopro-
duziert hat. Bei der neu vorliegenden Sen-
dereihe zur Wirtschaftskunde handelt es
sich um die erste Koproduktion des Schul-
fernsehens mit der AV-Zentralstelle am Pe-
stalozzianum Zürich.

Z/et; fiabmenvere/bbarung und
Par/fäf/scbe Komm/ss/on

Als Schlussfolgerung sieht denn der Be-
rieht Basler die Schaffung einer Par/tät/-
seben Komm/ss/on und e/ne flabmenver-
embarung zw/seben der EDK Deufscb-
sebwe/z und der SRG/DRS vor, welche
eine projektbezogene Zusammenarbeit für
Unterricht und Ausbildung im Bereich der
öffentlichen Schulen ermöglichen soll. Die-
se flexible Formel hat den Vorteil, dass die
Vorhaben laufend der Entwicklung ange-
passt werden können und dass damit auch
Sendungen aus dem allgemeinen Pro-
gramm, die sich für eine Übernahme in

Zum Tod von Hans Boesch,
Leiter der Kantonalen Lehrfilmstelle
St. Gallen

Am 4. Februar 1979 starb nach kurzer,
schwerer Krankheit im Alter von 69
Jahren Professor Hans Boesch, eine
markante Persönlichkeit des Deutsch-
schweizer Schulwesens ein unermüdli-
eher und profilierter Kämpfer für einen
sinnvollen Einsatz der Technik im Un-
terricht.
Professor Hans Boesch war Sekundär-
lehrer mathematisch-naturwissenschaft-
iicher Richtung und lehrte nach ersten
Erfahrungen in Davos und an der
Schweizerschule in Mailand von 1941

bis zu seiner Pensionierung als Profes-
sor für Physik und Mathematik an der
Verkehrsschule St. Gallen. 1947 gründe-
te er die Kantonale Lehrfilmstelle St.
Gallen, die er ununterbrochen mit
grösstem Einsatz leitete. Boesch war
(1948) Mitbegründer der Vere/n/gung
Scbwe/zer/scber L/nterr/cb?sb7msfe//en
(VESl/j, deren Präsidium ihm 1971

überbunden wurde. Als Pionier für die
Beschaffung und Verbreitung der
audiovisuellen Unterrichtsmedien war
Hans Boesch Wegbereiter für den Ein-
satz vieler Unterrichtshilfen, die heute
selbstverständlich sind. Sein besonde-
res Interesse galt dem Tonfilm und dem
Kleinbild-Diapositiv. Mit nie erlahmen-
dem Tatendrang setzte sich Hans
Boesch im Kanton St. Gallen, gesamt-
schweizerisch innerhalb der VESU,
aber auch im Ausland für die Entwick-
lung und Verbreitung der AV-Medien
ein. Auf seinen Reisen hat er zahlreiche
Unterrichtsfilme gedreht, die vor allem
an der Volksschule eingesetzt werden.
Hans Boesch war auch bestimmt durch
seine konsequenten Grundsätze ein
profilierter Kritiker in den eigenen
Reihen. Wir danken unserem Mitglied
und Präsidenten für die grossen
Dienste, die er während dreissig Jahren
geleistet hat.

G. Werms, V/zepräs/cfenf der VESU

das Schulfernsehen eignen, für die Schule
zugänglich werden.
Der Bericht Basler ging in der Folge bei
beiden Partnern in Vernehmlassung und
fand im grossen und ganzen auf beiden
Seiten eine positive Aufnahme.
Am 7. September 1978 nahm die Konferenz
der deutschschweizerischen Erziehungsdi-
rektoren Kenntnis von der befürwortenden
Stellungnahme der Vernehmlassung und
leitete das Geschäft zur Beschlussfassung
an die regionalen Konferenzen der EDK
(Nordwestschweiz, Ostschweiz und Zen-
tralschweiz) weiter. Die anschliessenden
Grundsafzerrfscbe/de stehen /n den näcb-
sfen Monaten bevor.
Auf seiten der SRG ist die Vernehmlassung
bei der Programminstitution abgeschlbs-
sen. Gleichzeitig ist auch die Trägerschaft
mit der Weiterbehandlung des Vorhabens
beschäftigt. Bereits an seiner Sitzung vom
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11. März 1976 hat der Regionalvorstand der
SRG/DRS eine Arbeitsgruppe unter dem
Vorsitz von Stadtrat Jakob Baur damit
beauftragt, sich mit den in der Region DRS
bestehenden Bedurfnissen in den Berei-
chen Schulradio und Schulfernsehen zu
befassen und eine für dieses Gebiet
anwendbare Konzeptionsgrundlage zu er-
arbeiten. Auch diese Arbeitsgruppe befass-
te sich mit dem Bericht Basler und erach-
tet ihn als eine gute Grundlage für das
weitere Vorgehen.
Der Regionalvorstand ist auch zuständig
für die Ernennung der Mitglieder der fie-
g/'ona/en Sc/ju/fernsehkomm/ss/or» DfiS
(Präsident: Dr. Alois Steiner, Meggen), die

ARNHEIM, Rudolf: Rundfunk als Hörkunst.
Mit einer neuen Einleitung des Autors. Aus
dem Englischen übertragen. München, Carl
Hanser-Verlag, 1979. Etwa 176 S. Paper-
back (erscheint Frühjahr). Etwa Fr. 26.—.

Eine ungewöhn//che Theorie des fiad/'os
a/s gese//sc/)aff//ch-künsf/er/sches Phäno-
men. Der Aufor /'st durch se/'ne ///mfheoref/-
sehen Arhe/fen, aber auch durch se/'ne
kunsfpsycho/og/'schen Bücher sow/'e se/'ne
fundamenfa/en Forschungen zur Wahrneh-
mungs/ehre we/fbèkannf geworden.

BACHMAIR, Ben: Medien in der Schule.
Analyse und Planungsbeispiele für den Un-
terricht mit audiovisuellen Medien.
Reihe der «Beiträge zur Medientheorie und
Kommunikationsforschung, Heft 17») Ber-
lin, Verlag Volker Spiess, 1978/79. Etwa 240
S. Pappband (im Druck). Fr. 22.—.

BAEYER Alexander von und BUCK Bern-
hard: Wörterbuch Kommunikation und
Medienpraxis für Erziehung und Ausbii-
dung. 3000 Begriffe und Erläuterungen aus
Praxis, Wissenschaft und Technik. Mün-
chen, Verlag K. G. Saur, 1978. 158 S. Lin-
son. Fr. 36.—.

E/ifhä/f ßegr/'ffser/äuferungen aus den Be-
re/'chen A/fernaf/'ve Med/'enarbe/'f/Compu-
ferunfersfüfz/er l/nfe/r/'chf, /nformah'k/Me-
d/'end/'dakf/'k, Bl/dungsfechno/ogle, Un fer-
n'chfsfechno/og/e/Med/enpädagog/k/Me-
d/'enfechn/'k, Arbe/'fspro/ekf/'on/D/'apro/ek-
flon, Fernsehfunk, F/'/m, Hörfunk, Sprach/a-
bor, 7onband, V7deo usw.

BAWDEN, Liz-Anne und TICHY Wolfram,
(Herausgeber): ro-ro-ro-Filmlexikon (jetzt
als Taschenausgabe von «Buchers Enzy-
klopädie des Films»), 6 Bändchen in der
ro-ro-ro-Reihe. Reinbek, Rowohlt-Verlag,
1978. Mit zahlreichen Fotos; cplt. Einzel-
bandpreis Fr. 9.80/Fr. 49.—.

Nur unwesenf/fch veränderte, pre/'swerfe
Pockefausgabe der 1977 erschienenen
deutschen Übersetzung und Erweiterung
des «Oxford Companion to the F/'/m». Je
drei ßändchen behande/n /'n der Taschen-
ausgäbe die F/'/me und die Sf/'cbworfe
FUmgeschlchfe/Genres/Techn/'k bez/'e-
hungswe/se die Persönlichkeiten des
F/'/ms.

sich aus Lehrern verschiedener Fachrich-
tungen und verschiedener Regionen der
deutschen Schweiz zusammensetzt und
seit Jahren die Schulfernsehsendungen
von der Unterrichtsseite her beratend be-
gleitet und auch die Zeitschrift «Schweizer
Schulfunk» betreut (Redaktor: Walter Wal-
ser, Zürich).
Damit ist die letzte Phase der Gespräche
eingeleitet, welche eine organisatorische
und finanzielle Konkretisierung des im Be-
rieht Basler vorgeschlagenen Konzeptes
zum Ziel hat. Die Realisierung der von lan-
ger Hand vorbereiteten Zusammenarbeit
dürfte damit in greifbare Nähe gerückt
sein. Christian Doe/ker

BERGMAN ÜBER BERGMAN. Interviews
mit Ingmar Bergman über das Filmema-
chen. Von St. Björkman, T. Manns und J.
Sima. Jetzt als Taschenausgabe Uli-
stein-Tb.-Band 3509), Berlin, Ullstein-Ver-
lag, 1978. 333 S. mit zahlreichen Textfotos
und Filmografie. KI8°. Brosch. Fr. 9.80.

BUACHE, Freddy: Le cinéma Suisse. Nou-
velle edition de poche Coll. «Poche-
Suisse»). Lausanne, Editions L'Age d'Hom-
me, 1978. 364 S. mit zahlreichen Fotos und
reichen Anhängen (Lexikon der Filmschaf-
fenden, Filmografie, Register). KI8°.
Brosch. Fr. 15.—.

Die einzige umfassende Geschichte des
Schweizer F/'fms von den Anfängen bis
heute: /efzf w/'eder In e/'ner preiswerten Ta-
schenausgabe m/'f akfueHen Ergänzungen
greifbar.

FILM IN DER SCHWEIZ. Mit Beiträgen von
B. Giger, U. Jaeggi, H. G. Pflaum, W. Roth,
K. Saurer, M. Schaub und A. J. Seiler
Reihe Hanser Film Band 17). München,
Carl Hanser-Verlag, 1978. 240 S. mit zahl-
reichen Fotos, einem Lexikon von 30
Filmschaffenden, Daten zum Schweizer
Film und Bibliografie. KI8°. Linson. Fr.
17.80.

Beiträge vor a//em zur Aktualität des neuen
Schweizer Filmschaffens, so etwa Kurz-
monograf/'en von fienafo Berfa (Kamera-
mann), Cfaude Goreffa, Dan/'e/ Schm/'d, MI-
che/ Souffer und A/aln Tanner.

GRUNSKY-PEPER, Konrad: Deutsche
Volkskunde im Film. Gesellschaftliche Leit-
bilder im Unterrichtsfilm des Dritten Rei-
ches. (Dissertation Marburg. Minerva-
Fachserie Geisteswissenschaften). Mün-
chen, Minerva-Verlag, 1978. 353 S. Manu-
skriptdruck. Linson. Fr. 48.—.

HAEUSERMANN, Jürg: Und dabei liebe ich
euch beide... Unterhaltung durch Schla-
ger und Fernsehserien. Wiesbaden, Breit-
köpf & Härtel, 1978, 135 S. mit etwelchen
Fotos. Paperback. Fr. 12.80.

Aus dem /nha/f: D/'e Überschwemmungs-
takflk/Elnhämmern mit Methode/Das Sch/a-
gerkochbuch/Manm'x und der zerbrochene
Splege/ (D/'e Fernsehser/'ej/Dle Ser/'enwerk-
statt.

HINZ, KLAUS: Der Overheadprojektor im
Englischunterricht. Didaktisch-methodi-
sehe Handreichungen. Düsseldorf,
Schwann-Verlag, 1979, etwa 123 S. Brosch.
(im Druck) etwa Fr. 16.—.

HUELSWEDE, Manfred (Herausgeber):
Schulpraxis mit AV-Medien. Handbuch der
produktiven Arbeit mit Tonbandgerät, Film-
und Videokamera im Unterricht. Reihe
«Beltz-Praxis») Weinheim/Basel, Verlag
Beltz, 1979. etwa 200 S. Brosch. (im Druck)
etwa Fr. 24.—.

HUETHER, Jürgen Klaus-Detlef BREUER,
R. und SCHORB Bernd (Herausgeber):
Neue Texte zur Medienpädagogik. Jahr-
buch für Forschung und Praxis. München,
Ehrenwirth-Verlag, 1979, etwa 320 S. Pa-
perback, (im Druck) etwa Fr. 26.—.
Aus dem /nha/f: Praktische Med/'enar-
be/'f/Schü/er machen Sfadffel/fernsehen/
Massenmedien /'n Schu/büchern/Medlenge-
stützte Sexua/erzlehung/Effernrafgeber zur
Fernseherzlehung/K/'rchen und Massen-
med/'en / d/'daefa / V/'sodafa / Jugendme-
d/'enschufz / Kabe/kommun/'kaf/'on der Zu-
kunff usw.

JOHNEN, Kurt und LOHRMANN, Jost: Film.
Reihe «Materialien für die Sekundarstu-

fe Il/Arbeitstexte für den Kunstunterricht»).
Hannover, Schrödel-Verlag, 1978. 124 S.

Kart. Fr. 10.40.

Bringt In s/'eben Kap/'fe/n e/'ne ausgeze/'ch-
nefe Sammlung bekannter und unbekann-
fer QueHenfexfe für den höheren
f/'/mkund/lchen ünterr/chf. Zu Sf/'chworfen
w/'e «Fl/mprodukflon / G/abour-Oekonom/'e /
Fl/msprache - FUmldeo/og/'e / Zensur -
Kr/'f/'k / Kino - Kinobesucher» und andere
Texte von Be/ä Ba/äsz, Georges, Sadou/,
Peter ßäch/ln, F/or/'an Hopf, Theodor W.

Adorno, fludo/f Arnhe/'m, Hanns Eis/er, H/7/-

mar Hoffmann, W. /. Pudowk/'n et a/.

KOLLER, Erwin: Religion im Fernsehen.
Christliche Weltdeutung zwischen. Pro-
grammauftrag, Verkündigungsanspruch
und Publikumsinteressen. Einsiedeln/Zü-
rieh, Benziger-Verlag, 1978. 269 S. Paper-
back. Fr. 29.80.

LANGJAHR, Erich (Herausgeber): Morgar-
ten findet statt. Texte von Marcel Beck, W.
M. Diggelmann, Elisabeth Blunschy-Stei-
ner, Arnold Niederer, H. R. Hilty et al. Hir-
zel, Verlag E. Langjahr, 1979. 127 S. mit
Textfotos. Brosch, Fr. 9.80.
Beg/e/'fbuch zu dem g/e/'cbnam/'gen neuen
Schweizer Dokumentarium von Er/'ch Lang-
)ahr und Ben/' MüHer, der das heutige Ver-
sfändn/'s des Begriffes «Morgarfen» In der
Innerschwe/'z untersucht. D/'e h/'er abge-
druckten Texte, d/'e den F/'/mern a/s wicht/'-
ge Grund/agen für Ihre Arbe/'f d/'enfen, be-
hande/n das Stichwort «Morgarfen» aus
der S/'chf der Vo/kskunde (Arno/d Niederer)
d/'e Waffen In der Sch/achf (Hugo Sehne/'-
der), Morgarfen /'n der Bedeutung für die
Schwyzer Frauen (E/Isabefh B/unschy),
Zug und Morgarfen (Hans Koch) usw.

REFF, Werner und VASARHELYI, Istvan:
Filmtrick - Trickfilm. 5. neubearbeitete Auf-
läge. Leipzig, Fotokinoverlag, 1978. 345 S.

mit überaus reichem Bildermaterial. Geb.
Fr. 26.60.

NEUE AV-LITERATUR
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Jefzf vv/eder gre/7bar: das ausgeze/'cbnefe
Handbi/c/i e/nes deufscden und ernes on-
gar/'scden Spez/a/fsfen, das erscdöp/end
über Gesch/chfe und Akfua//fäf des Tn'c/c-
W/ms, d/'e Genres des Ze/cdenW/ms, des
S//douedend7ms, des F/acbf/guren- oder
des JWocfe//f//ms, d/e fr/cfc/ecdn/'scden Spe-
z/'a/ver/adren, den Puppend'/m und v/'e/es
andere /nform/erf. M/f re/'cden fecdn/scden
Spez/'a/angaden und 7abe//en /m Anhang.

SCHULFUNK IN EUROPA. Eine Dokumen-
tation mit Beiträgen zur Europäischen
Schulfunkkonferenz 1977. Schriftenrei-
he des Internationalen Zentral instituts für
das Jugend- und Bildungsfernsehen, Nr.
11) München, Verlag K. G. Saur, 1978. 198
S. Broschiert. Fr. 24.—.

Fortbildung durch und für AV-Medien

Kinder- und Jugend-
programme DRS

Medienkritische und medienkundliche
Fernsehsendungen April bis Juni 1979
(Wiederholungen)

April 1979

Samstag, 14. April, 17.15 Uhr
Er stirbt tausend Tode
Ein Film über den Stuntman Rémy Julienne
(von Mario Cortesi), Altersgruppe 12 bis 16

Mai 1979

Samstag, 12. Mai, 17.15 Uhr
Serie über Serien

«Wie wild war der Wilde Westen?» Eine me-
dienkritische Sendung über Fernsehwestern
(von Mario Corteli), Altersgruppe 12 bis 16

pe 12 bis 16

Mittwoch, 23. Mai, 17.15 Uhr
Serie über Serien
«Ist's bei euch zu Hause auch so?» Eine me-
dienkritische Sendung über Familienserien
(von Peter Stierlin, Dani Bodmer und Wolfram
Knorr), Altersgruppe 10 bis 12

Jurti 1979

Samstag, 2. Juni, 17.15 Uhr
Der Actlon-Film
Aus der Reihe Achtung, Aufnahme! (von Jean
Jacques Vaucher und Erich Rufer), Alters-
gruppe 12 bis 16

Mittwoch, 13. Juni, 17.15 Uhr
Serie über Serien
Eine medienkritische Sendung über Tierserien
(von Dani Bodmer, Urs Diethelm und Ludwig
Hermann), Altersgruppe 7 bis 9

Samstag, 23. Juni, 17.15 Uhr
Das Leben kann so schön sein
Ein Star wird gemacht (von Ursula Lanzke und
Stefan Bartmann), Altersgruppe 12 bis 16

Schulfernsehen DRS

Neue Sendereihe zur Wirtschaftskunde
Siehe nähere Angaben Seite 356.

Überlegungen zu einer geplanten
Schulfernsehserie «Politik für Schüler»

Ausgangstage
a) Ein für das Schulfernsehen erarbeitetes
Gutachten kommt - wie auch verschiedene
bereits existierende Untersuchungen - zum
Schluss: Scbü/er s/'nd b/'s anb/n an po////-
schem (tafe/r/cbf nur sehr wen/'g /nferes-
s/erf.

bj /n /rgencfe/ner Form muss d/e Schu/e
und muss das Fernsehen d/e heranwach-
senden Menschen auf /hr.e Aufgaben - und
/bre Mög//cbke/fen - a/s Bürger vordere/-
fen. (Diese Forderung ist weitgehend unbe-
stritten.)
c) Die Möglichkeiten des Schulfernsehens,
sich im Bereich der politischen Bildung zu
engagieren, sind sowohl personell wie
auch finanziell stark eingeschränkt.
Eine Zusammenarbe/f m/7 andern Ressorts
(mit Politiksendungen) erscheint sinn-
voll.

Was will «Politik für Schüler»?
7. Afrfue//e /nformaf/onen, die noch nicht
schulisch aufgearbeitet sind, für den Unter-
rieht bereitstellen.
Man orientiert sich an dem, was von mittle-
rer Aktualität ist, an dem, was vielleicht
auch andernorts diskutiert und aufgerollt
wird.*
So werden wichtige Beiträge aus andern
Sendungen für den Politikbeitrag des
Schulfernsehens ausgewählt und aufberei-
tet werden.

2. Aus der Schu/e - für d/e Schu/e
Die Sendung soll einen Austausch von In-
formationen, Ideen, Meinungen und Stirn-
mungsbildern aus der Schule für die
Schule gewährleisten. Damit könnte eine
gewisse Enge und Selbstgenügsamkeit des
schulischen Lebens angeknackt werden.
Eventuell könnte mit solchen Beiträgen so-
gar der Koordinationsgedanke gefördert
werden, (vgl. dazu den Bericht über «por-
te ouverte à l'école», S. 351

Aufruf:
Schulklassen (etwa 14- bis 18jährig), die
bei einer der nächsten Sendungen mit-
planen und mitgestalten möchten, sol-
len sich melden bei:

Fernsehen der deutschen und der
rätoromanischen Schweiz, Redaktion
Schulfernsehen Postfach
8052 Zürich

Name der Klasse und Schule:

Kontaktperson:

Themenvorschlag:

Vorhandene audiovisuelle Geräte:

* Das bedeutet selbstverständlich nicht, dass
die Schule allgemein sich nur am Aktuellen
und eventuell filmisch Aufbereitbaren orientie-
ren soll. Nur scheint es, das Fernsehen sollte
- auch für die Schule - seine Vorteile nutzen,
nicht seine Nachteile.

3. D/'e Schü/er a/cf/v am Fn/sfeben der Sen-
dung befe///gen
Indem das Schulfernsehen ganz bewusst
eine Sprachrohrfunktion für die Schüler
übernimmt, kommen die Interessen - und
damit sicher auch ganz neuartige Ge-
Sichtspunkte und Fragestellungen - der
Schüler zum Tragen. Das heisst beispiels-
weise auch, dass Schüleranliegen und
-ideen unter Umständen selbst dann reali-
siert werden sollen, wenn sie die Erwach-
senen (Lehrer, Realisator) nicht überzeu-
gen. Damit wird ein Gegenmodell zum
Konsumfernsehen, eine aktive Mediener-
Ziehung verwirklicht.

4. Fäcberübergre/fend
Damit ist gemeint, dass eine Reihe von
Elementen, die üblicherweise im starren
Fächerkatalog der Schule verpackt sind, in
die Sendung einfliessen sollen. Also Ele-
mente aus der Geschichte, der Geografie,
der Physik, aber auch des Gestaltens, der
Psychologie usw.

5. D/e Sendung so// Spass machen
«Erst der Spass an der Sache, danach die
handwerklichen Voraussetzungen. Die
notwendige kritische Distanz zum Medium
stellt sich dann wahrscheinlich von selbst
ein» (H. Weissgerber).
6. Ke/ne ku/furpädagog/sche Konzepf/'on
für «Geb//defe»
Die in der Sendung zur Darstellung kom-
menden Inhalte orientieren sich an der un-
m/ffe/baren A//fags- und Lebenswe/f der
Schü/er. Nicht Skandale, aber auch nicht
«hohe Politik». Die Sendungen sind nicht
augenfällig «lehrhaft», sondern sollen auch
einen Unterhaltungswert haben.

7. Ke/'n abfragbares W/'ssen

Die Filme sind in keinen Lehrplan und kei-
nen Stundenplan eingepasst. Sie können
ohne grosse Vorbereitung angeschaut wer-
den. Sie dienen als D/s/russ/onsanreger.

Telekurse DRS

Schwerpunkt im Frühlingsprogramm (zum
Jahr des Kindes):

Buch - Partner des Kindes

Wissenswertes über Bücher für die ersten
acht Lebensjahre
- 8 Fernsehsendungen (Donnerstag, 18.15

Uhr, Samstag, 10 Uhr, ab 19. April)
- Buch, TR-Verlagsunion Wien, Fr. 19.80

- Diskussionsgruppen und Kurse der Leh-
rerfortbildung '

Für Schüler der Oberstufe geeignet:

Songs alive

Englisch durch Lieder (traditionelle Songs
aus verschiedenen Ländern englisch erläu-
tert und dramatisiert)
- 10 Fernsehsendungen zu 15 Minuten
(Donnerstag, 18 Uhr, Samstag, 11.30 Uhr)

- Heft und Musikkassette (BBC)
Ausführliche Informationsblätter sind erhältlich
beim Schweizer Fernsehen, Telekurse, Post-
fach, B052 Zürich (bitte Postkarte!).

Adresse der Redaktion: Dr. C. Doelker, Pestalozzianum Zürich, Beckenhofstrasse 31, 8035 Zürich Layout: Redaktion SLZ
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Uberzeugen Sie mich durch mehr
Information.
Ich wünsche:

Das offizielle Testergebnis
Eine Ilado-Dokumentation

Besuch Ihres Vertreters

schwenkbarer Objektivkopf

# eingebauter Dimmersdidter

Name:

Strasse:

Wohnort:
Bitte einsenden an: A. Messerli AG,
Sägereistr. 29, 8152 Glattbrugg

Im Leistungsvergleich mit26Geräten
gehört der Undo v

von Messerli «
zu den Besten.

Das ist offiziell.
Im grossangelegten Test einer

Studiengruppe des Schweizerischen
Lehrervereins wurden sämtliche
Tageslicht-Projektoren bewertet. Der
Test umfasst alle wichtigen Kriterien,
wie Sicherheit, Handlichkeit, Aus-
leuchtung, optische Qualitäten und
Kühlung. Ergebnis: Derllado-
Projektor von Messerli erzielte (zu-
sammen mit 3 anderen Geräten)
die höchste Punktzahl und ist damit
einer der Besten.

Die Gründe sind offensichtlich :

1. Der llado bietet modernsteTechnik
durch das Zweikammer-Svstem.
Das bedeutet gleichmässige Aus-
leuchtung des projizierten Bildes
bei hervorragender Schärfe
auch des Bildrandes.

2. Die Arbeitsfläche bleibt kühl durch
doppelte Belüftung der Fresnel-
linse. Sie ist ausserdem blendfrei.

3. Modernes Design garantiert ein-
fache Bedienung und Handlichkeit.

Erleichtern Sie sich und Ihren Schülern
den Unterricht durch ein optimales
Hilfsmittel. Lehren Sie mit

Messerli
dem llado Tageslicht-
Projektor von Messerli
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Wir suchen

Internatsleiterin/Lehrerin
für die Umschulung von sechs späterblindeten
Erwachsenen. (Unterricht in den alltäglichen
Verrichtungen, Förderung der Restsinne und
persönliche Betreuung)

Voraussetzungen:
Freude an selbständiger, verantwortungsvoller
Arbeit in kleinem Team. Kontaktfreudigkeit,
Einfühlungsvermögen, Organisationstalent, päd-
agogische Ausbildung.

Anstellungsbedingungen :

Besoldung gemäss den Ansätzen für das Bas-
1er Staatspersonal, Fünftagewoche, sechs Wo-
chen Ferien.

Weitere Auskünfte:
Telefon 061 42 95 76

Bewerbungen an:

Sozialrehabilitation für Sehbehinderte
Sevogelstrasse 60, 4052 Basel

Die

Bezirksschule Rheinfelden
hat folgende Lehrstellen per 17. April 1979 neu
zu besetzen:

1 Hauptlehrstelle
für Latein, Französisch und Griechisch

1 Vikariat
(ca. 20 Wochenstunden) für Deutsch, Franzö-
sisch, Geschichte und evtl. Geografie

Anmeldungen mit den üblichen Unterlagen
sind an die Schulpflege 4310 Rheinfelden zu
richten.

Zur Erweiterung unseres Lehrkörpers dringend
gesucht

Sekundarlehrer(-in)
mathematisch-naturwissenschaftlicher und

sprachlich-historischer Richtung. Zuschriften
mit Unterlagen an

Institut a. d. Rosenberg,
Höhenweg 60,9000 St. Gallen

Sekundärschule Steffisburg

Für das Schuljahr 1979/80 suchen wir für eine
beurlaubte Lehrerin

Stellvertreter(in)
mit 28 Wochenlektionen Deutsch, Französisch,
Geschichte, Geografie, Zeichnen und Italie-
nisch.

Auskunft erteilt der Vorsteher der Sekundär-
schule, R. Freiburghaus,
Tel. 033 37 68 23 Schule oder
033 37 40 47 privat.

Anmeldungen sind zu richten an den Präsiden-
ten der Sekundarschulkommission, Hans
Egger, Haideneggweg 6, 3612 Steffisburg.

Die

Einwohner- und Kirchgemeinde Lungern

muss infolge Wegzuges der bisherigen Amtsin-
haber die Stelle eines

Organisten und Chorleiters
neu besetzen. Gesucht wird daher:

- eine Lehrkraft an die Schule in Lungern, die
im Nebenamt den Organistendienst versieht,

oder

- einen Organisten und Chorleiter im Neben-
amt.

Bewerber und Bewerberinnen melden sich
schriftlich mit den entsprechenden Unterlagen
bei der Gemeindekanzlei Lungern.

Einwohnergemeinderat Lungern

Schulpflege Illnau-Effretikon

Wir suchen per sofort oder nach Vereinbarung

Legasthen ie-Therapeuten
für Einzelstunden, je nach Bedarf.

Erforderlich: Primarlehrerpatent mit Zusatzkurs für Leg-
asthenie oder Logopädie-Ausbildung; IV-Anerkennung er-
wünscht, jedoch nicht Bedingung.

Zusammenarbeit mit gut ausgebautem Schulpsychologi-
sehen Dienst.

Räumlichkeiten werden zur Verfügung gestellt.

Auskunft erteilt der Schulpsychologe, Dr. R. Käser
(Tel. 052 32 43 12) oder das Schulsekretariat,
(Tel. 052 32 46 04).

Bewerbungen sind an das Schulsekretariat, Märtplatz 15,
8307 Effretikon, zu richten.
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RECO-Projektionstische
für Arbeitsprojektoren

Diaprojektoren Filmprojektoren Episkope

Renzo Cova
AV-Geräte

Schulhausstrasse, 8955 Oetwil a. d. Limmat
Tel. 01/748 10 94

COUPON
Ich wünsche eine unverbindliche Vorführung
Senden Sie mir ausführliche Unterlagen mit Preisangaben

Name

PLZ/Ort

Strasse

Telefon

In 4 Ausführungen —

für jeden Bedarf das zweckmässige Modell

Modell AV
Für Arbeitsprojektoren jeder Marke.
Ausgerüstet mit drei Tablaren (50x50
cm) und zwei seitlich verstellbaren Kon-
solen, die genau dem Arbeitsprojektor
angepasst werden können. Oberes Ta-
blar in der Höhe verstellbar, für sit-
zende und stehende Arbeitspositionen.

Modell S ^
Für Arbeitsprojektoren jeder Marke.
Ausgerüstet mit zwei Tablaren (50x50
cm) und zwei seitlich verstellbaren Kon-
solen, die genau dem Arbeitsprojektor
angepasst werden können.
Nur für sitzende Arbeitsposition, in der
Höhe nicht verstellbar.

Modell PV
Für Arbeitsprojektoren jeder Marke.
Pultversion, bequemes Modell mit ge-
nügend Beinfreiheit,ausgerüstet mit drei
Tablaren (50x50 cm). Bei der Bestel-
lung muss die Projektorenmarke ange-
geben werden, damit die Höhe des lin-
ken Tablars genau der Arbeitsfläche
des Arbeitsprojektors angepasst wer-
den kann.

Modell PR ^
Projektionstisch für:

Diaprojektoren
Filmprojektoren
Episkope

Oberes Tablar (50 x 50 cm) in der Höhe
verstellbar bis 125 cm.
Für grössere Episkope kann eine Ta-
blarverlängerung angesetzt werden.



Die Preis-Sparer
sind da

Fr. 98.-/100 Blatt

<|o*giA«

Fr.778-

VISTA VARIA — ein Arbeitsprojektor für Fr. 778—, kom-
plett mit Folienrolle und Halterung. Kein Cadillac, son-
dem ein einfaches, robustes Gerät mit guter Ausstattung
und Leistung: Halogenlampe 24V/250W, vergütetes
Qualitätsobjektiv 3-Linser, 317 mm, Arbeitsfläche DIN
A4, bequeme Traggriffe, Ablageschalen und 11 weitere
Details, wie sie zu einem modernen Projektor gehören.
Garantie 2 Jahre.

VISTA DOT-ein neu entwickeltes Thermo-Transparent.
Verhindert zu satte oder schwache Abbildungen beim
Kopieren, deshalb kein teurer Ausschuss mehr. In 5 Far-
ben erhältlich. Günstige Preise.

Packung zu 100 Blatt
Probier-Packung zu 10 Blatt

Fr. 98.- + Porto
Fr. 12.- + Porto

Schmalfilm AG
Audiovisuelle Schultechnik und Filmverleih
Badenerstrasse 342,8040 Zürich _
Telefon 01/54 27 27

I
I
I
I

s\-

Coupon

Energiefragen gewinnen in
allen Lebensbereichen an Bedeu-
tung. Das bestätigt die lebhafte
Energiediskussion unserer Tage.
Erdgas ist in der Schweiz eine noch
relativ junge Energie; entspre-
chend gross ist das Bedürfnis nach
umfassender Information über die-
sen umweltfreundlichen Energie-
träger.

Verlangen Sie deshalb unser
Informationsmaterial für die Be-
sprechung im Unterricht. Es gibt
Aufschluss über die Energie Erd-
gas und die Leistungen und Struk-
tur der G asWirtschaft:

• Informationsdossier für Lehrer
•Daten und Fakten aus der Gas-

Wirtschaft
•Broschüren über Erdgas
• Diapositive

Filmverleih:
• «Erdgas traversiert die Alpen»

Lichtton 16 mm (Bau der interna-
tionalen Erdgastransportachse
Holland-Deutschland-Schweiz-
Italien)

• «Cooperation»
Internationaler Erdgasfilm/Licht-
ton 16 mm (dieserFilm ist im Schul-
und Volkskino-Verleih)

Dokumentationsdienst der
schweizerischen Gasindustrie

Grutiistrasse 44
8002 Zürich

Telefon 012015634



DieHj&rp
Projektoren

Aus Deutschland.
Mit offener Automatik.
Das Standard-Gerät
in der Schweiz, viel
preisgünstiger als Sie
glauben.

Rank Aldis Serie7
Der Vielseitigste

Aus den USA Mit
automatischer und
manueller Einfädlung,
Fernsteuerung für Vor-
und Rückwärts, Stop,
Bild-um-Bild, Ton,
Ein/Aus.

Viewlex TAM 2
Der Günstigste

Mit automatischer und
manueller Einfädlung.
Robust, völlig problem-
los, sehr einfach zu
bedienen.
Schulpreis direkt ab
Generalvertretung.

Viewlex TEM2
Und noch etwas : Wir sind auch nach dem Kauf für Sie
da. Unsere eigene Werkstätte entspricht technisch
höchsten Anforderungen. Entsprechend kurz sind unsere
Servicezeiten.

Filmtechnik SchweizerAG
CFI-4431 Lampenberg Telefon 061 9715 50

Büchergestelle
Zeitschriftenregale
komplette
Bibliothekseinrichtungen

Verlangen Sie Prospekte und Referenzen! Unver-
bindliche Beratung und detaillierte Einrichtung*-
Vorschläge durch Fachleute.

ERBAAG BAUPRODUKTE
8703 Erlenbach, Telefon 910 42 42

Zu verkaufen auf Mai 1979

Kindergarten-/Schulpavillon
auch geeignet als Bibliotheks-Pavillon, solide Holzkon-
struktion, sehr gut isoliert, Eternitbedachung, Bodenbe-
lag, Innenmasse 10X20 Meter,
Preis des Pavillons leer Fr. 70 000.—
(zuzüglich Zentralheizung, WC, Küche, Büroraum).

Interessenten erhalten nähere Auskunft bei der Schwei-
zerischen Blindenhörbücherei, Wydlerweg 19, 8047 Zürich
Telefon 01 52 10 90

TANDBERG
Schul-Kassettengerät TCR 222 CH Compact

(Montage suisse)
— Speziell auf die besonderen Ansprüche der Schweizer Schulen

ausgerichtet
— Ideal für Sprach-Unterricht und Dia-Vorträge
— Fernbedienung für Start, Stop, Satzrepetition, Bildwechsel
— Dia-Synchronisation
— 12 Watt Ausgangsleistung
— 3 Motoren, Doppelcapstan
— Hervorragende Wiedergabe dank Planar-Lautsprecher im Deckel

des Gerätes, auch für grosse Räume
— Auf TANDBERG ist Verlass!
Herr Lehrer, wünschen Sie den ausführlichen Prospekt?
Vorführung und Lieferung durch das Fachgeschäft.

Generalvertretung für die Schweiz

Egli,Fischer & Co.AG Zürich
Gotthardstrasse 6, 8022 Zürich, Telefon 01-202 02 34, Telex 53762

4=
Name

Strasse

PLZ/Ort
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SEV-geprüft

Unser Grafoskop kostet: Fr. 1'200.—
./. Extrarabatt 20% Fr. 240.—
(nur bis 1.3.79)

Fr.also Netto-Schulpreis
komplett

(./. Mengenrabatt bei Bezug von mehreren Geräten)

und trotzdem technisch vollkommen!

Unser

Crofoskop
H4 I1V250

...ein weiterer
Preishit...

Denn er hat:

• Projektionsfläche A4

• 3-Linser-Markenobjektiv

• blendfreie Fresnellinse

• leistungsstarkes Tangentialgebläse

• robustes Ganzstahlgehäuse

• Lampenhaus-Höhenverstellung

• Niedervolt-Halogenlampe 24 V/250 W

• Spar- und Vollschaltung

• 5 m Kabel

• Exakte Schärfeneinstellung

• 2 Folienrollenhalterungen

• 1 Leerspule

• 1 Folienrolle

• 2 Jahre Garantie

Spezialgeschäft für
Musikinstrumente
Hi-Fi-Schallplatten
Reparaturen, Miete

[MUSH^SÏGEN

Zuger
iSchulwand-4

tafeln
I Absolut glanzfreie Schreibfla-
I chen aus Emailstahl. 15 Jahre |
I Garantie. Projektionswände ir
I verschiedenen Ausführungen.

Verlangen Sie unsere
Dokumentation.

EUGEN KNOBEL ZUG
Chamerstrasse115 Tel.042/212238

Moderne Klaviere
Cembali, Spinette
Klavichorde
Hammerflügel

Rindlisbacher
8055 Zürich, Friesenbergstr. 240
Telefon 01 33 49 76

Zeichenlehrer sucht dringend
halbes Pensum übernimmt
ausserdem das Einrichten von
Schulfotolabors und unterrich-
tet Fotografie, Video und
Medienkunde.
M. Pörtner, Obere Dorfstr. 89,
8968 Mutschellen, 057 5 43 77

OPTISCHE + TECHNISCHE LEHRMITTEL KOPIERTECHNIK

WALTER KÜNZLER 5108 OBERFLACHS TELEFON 056/43 27 43

Halbe
Holzklämmerli
für Bastelarbeiten geeignet,
sorgfältig geprüft, kein Aus-
schuss, liefert
Surental AG, 6234 Triengen
Telefon 045 74 12 24

7a#es//c/ifproyeAfo/' C/7Ö-A/P-24
Für Format 25 X 25 cm und 30 X 30 cm A 4 a£
Durch die einfache und sehr solide Konstruktion eignet sich der _ _ _ _
CITO HP-24 besonders für den täglichen Gebrauch in der fjSchule. Dank der kaum hörbaren Tangentialkühlung erwärmt " "
sich die Arbeitspläne nur gering. Die Niedervoltlampe 24 V ist
widerstandsfähig gegen Stösse und Erschütterungen. Der HP-24
ist auch mit einem praktischen Projektionspult lieferbar.
Verlangen Sie eine unverbindliche Vorführung in Ihrem Domizil.
Zubehör, Service & Verkauf in der ganzen Schweiz.

Umdruck- und Verviel-
fältigungsapparate
Kopierautomaten
Adressiermaschinen j

ito
Büromaschinen und Zubehöre
Machines de bureau et accessoires
CITO AG St.-Jakobs-Str. 17
CH-4006 Basel, Tel. 061 22 51 33
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m/'f c/er st/pere/asf/'scften Feder...

m/f dem Sc/iönscbre/bgr/ff...

Spez/a/mode// für L/n/rs/iänder..

m/f den ßuc/jsfaöee
Ef/7reffen am
Sc/iaffende...

Ein Qualitätsprodukt
vom weltbekannten

Ü&fllMIfl

Ettima AG, 3202 Frauenkappelen, Tel. 031 50 14 20

Bandsägen
500-1000 mm

Schönste Hobby-Universalmaschine
mit 3 Motoren 210-500 mm inkl.
Schütze. Konkurrenzloser Preis.

Ihr erfahrener und zuverlässiger
Lieferant für

Handfertigkeitshölzer
auf Fixmasse zugeschnitten roh

und gehobelt

Furnier- und Sägewerke
LANZ AG, 4938 Rohrbach
Telefon 063 56 24 24

Wir rüsten Sie
professionell aus
# Unsere Stärken sind:

• Beratung

• Serviceleistungen
# Ein Angebot der besten Sportartikel,

die es auf dem Weltmarkt gibt

t/n/Versa/.
sporf

3000 Bern 7
3011 Bern
2502 Biel
1003 Lausanne
8001 Zürich
8402 Winterthur

Zeughausgasse 9

Kramgasse 81

Bahnhofstrasse 4
Rue Pichard 16
Am Löwenplatz
Obertor 46

Telefon (031) 22 78 62
Telefon (031) 22 76 37

Telefon (032) 22 3011
Telefon (021) 22 36 42
Telefon (01) 221 36 92
Telefon (052) 22 27 95

Unser Schlager!

Drehstuhl

Modell 2001

Fr. 240.-

5-Stemfuss mit Rollen
Sitzhöhe stufenlos mit
Handhebel verstellbar
Lehne horizontal und ver-
tikal verstellbar

Sitz und Rückenlehne schaumstoff-gepolstert mit
PVC-Kantenschutz
Stoffbezug : dunkelrot/anthrazit/braun/orange
Lieferung franko

Bestellschein

Senden Sie mir. Drehstühle Modell 2001 zum Preis von
240 Fr. je Stück.

Stoffbezug: dunkelrot/anthrazit/braun/orange
(Gewünschtes unterstreichen)

Lieferung franko Domizil

Ich wünsche weitere Informationen über Ihr Drehstuhlangebot:

Name/Vorname

Adresse/Schule

Ein Produkt vom Fachmann für Schulmobiliar ist eine
Qualitätsgarantie!

Rüegg+Co.
Inhaber Hans Eggenberger Schulmöbel, Schreinerei
8605 Gutenswil, Telefon 01 945 41 58
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DIA-JOURNAL 24
DIE DIA-Aufbewahrung

- Mit einem Blick sind alle 24 Dias in der transparenten Kassette zu
überblicken. Auch ein neuer Lehrer oder Stellvertreter ist schnell
«im Bild»!

4 Aufgeschlagen wie ein Buch (durch schnelles Wegziehen der seitlich
angebrachten Verriegelung), lassen sich 24 Dias einordnen oder ein-
zelne Dias entnehmen, ohne Verschiebung der zurückbleibenden Dias.

- Staub- und rutschsichere Diaversorgung.
- Platzsparend: aufrecht in Reihe gestellt, wie Bücher aufzubewahren.

- Format: 21,4X27,7X1 cm dick.

- 100 Kassetten zu 24 Dias 1 m für 2400 Dias!

- Übersichtliche Beschriftung auf dem Kassettenrücken oder noch bes-
ser mit verschiedenen farbigen Prägebändern auf der Verschluss-
schiene.

- Schnelles und richtiges Zurücklegen der entnommenen Dias an die
leeren Plätze.

- Praktisch, auch für Vortragsreisen: 2, 3 Kassetten in die Mappe
stecken

- Preisgünstig: ab 20: Fr. 5.85 / 60: Fr. 5.65 / 100: Fr. 5.40 je Stk.
^Journal-Box mit 6 Sichtkassetten Journal 24 Fr. 44.50

- Leuchtpult (Fr. 37.50) und Grosslupe (Fr. 14.50) für das bequemere
und genaue Betrachten der Dias.

- Der Diaschrank 120 mit eingebautem Leuchtpult nimmt 120 Dia-Kas-
setten auf, das heisst 2880 Dias! Masse: Höhe 80 cm, Breite 70 cm,
Tiefe 37 cm. Ausführung: Buche hell oder Nussbaum. Preis Fr. 770.—

- oder Diaschrank 180 für 180 Kassetten 4320 Dias. Preis Fr. 880.—.

Alleinauslieferung für Schulen

Dr. Ch. Stampfli, Lehrmittel,
3073 Gümligen-Bern
Walchstrasse 21, Telefon 031 52 19 10

Verpflegung
rund umdie Uhr
mit Bohnenkaffeeautomaten,
Heiss- und Kaltgetränkeautomaten,
Flaschen- und Dosenautomaten,
Verpflegungsautomaten, Waren-
automaten, Geldwechselautomaten.

Profitieren Sie von einem
unverbindlichen Gratisversuch

So vielseitig wie Ihre Wünsche.

Avag
Betriebsverpflegungs AG
Bernerstrasse Nord 210
8064 Zürich
Telefon 01 64 48 64

iGaossŒca
Mod. Standard
Verzinkter Rahmen.
Gummizüge,
Vollnylonsprungtuch

Fr. 425.—

Mod.
Hochleistung
Dauernickelverchromter
Stahlrahmen und Stahl-
federn, Sprungtuch aus
geflochtenen Nylon-
bändern Fr. 575.—

MINITRAMP

Verlangen Sie den ausführli-
chen Katalog!
NISSEN Trampoline AG
3073 Gümligen, 031 52 34 74

OLYMPUS
Moderne Mikroskope

Spitzenqualität
mit erstklassigem

Service
zu vernünftigen

Preisen

Prospekte, Referenzen, Beratung oder Demonstration durch die Generalvertretung:
WEIDMANN + SOHN, AbL Präzisions-Instrumente, 8702 Zollikon, Tel. 01 65 5106
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Das Jugendbuch
Herausgegeben von der Jugendschriftenkommission des Schweiz. Lehrervereins

März 1979 45. Jahrgang Nummer 1 Beilage zur Schweiz. Lehrerzeitung

Alle Zuschriften, Zusendungen an Redaktion «Jugendbuch SLZ», W. Gadient, Gartenstrasse 5b,
CH-6331 Oberhünenberg

Unsere Welt

Lindquist, Marita: Malenas neuer Bruder
J978 be/ K/opp, Ber//'n. 150 S. arf. Fr. 74.70

Malena (sechsjährig) hat sich ein Schwe-
sterchen gewünscht und einen kleinen
Bruder bekommen. Ihr Leben ist von
Grund auf verändert, sie ist viel allein,
denn die Mutter kümmert sich um das
Bébé. Der Bruder schläft in ihrem Zimmer,
stört ihren Schlaf und ihre Spiele. Doch
die knappe, aber herzliche Zuwendung
ihrer Eltern, deren Geschichten, Malenas
Phantasiewelt und neue Erfahrungen hei-
fen ihr, die Antipathie zum Bruder zu über-
winden und in eine glückliche Geschwi-
Sterbeziehung zu verwandeln.
KM ab 7. Sehr empfob/en. bw

Lindquist, Marita:
Malena kommt zur Schule
7978 be/ K/opp, Ber//n. 767 S. arf. Fr. 74.70

Die Schule bedeutet für Malena Anlass zur
Entwicklung von Stolz und Selbstbewäh-
rung. Das Beste am neuen Leben ist aber
immer noch das Heimkommen, die Gesprä-
che mit der Mutter und die Freundschaft
mit der Kameradin Stine.
M ab 7. £mpfob/en. bw

Van Heyst, Ilse: Der grasgrüne Briefkasten
7978 be/ Spectrum, Sfuffgarf. 55 S. arf.
Fr. 72.80

Lustige, gelegentlich auch besinnliche Ge-
schichten und Scherzreime.
KM ab 7. Empfob/en. bb

Grlpe, Maria: Elvis, der kleine Pechvogel
7978 be/' ßenz/ger, Zür/cb. 787 S. arf.
Fr. 74.80

Reden Mütter heute nicht leicht zu viel?
Der kleine Elvis ist sehr verunsichert. Er
rebelliert seiner Mama und der Schule ge-
genüber. Er schwänzt und baut sich dann
seine ganz eigene Kinderwelt auf. Als Aus-
senseiter befreundet er sich mit Annerose,
einer Mitschülerin aus zweifelhaftem
Milieu. Sie bewegt ihn dazu, zur Schule zu-
rückzukehren. Eine verständnisvolle Lehre-
rin empfängt ihn. Elvis will und darf nun
zur Schule, und siehe, sie wird ihm zum
Spass.
KM ab 9. Empfob/en. ror

Brüske, Christa:
Gogs auf den Erbseninseln
7978 be/ Spectrum, Sfuffgarf. 772 S. Pp.
Fr. 74.—

Gogs darf seine Freunde zu einer Ostsee-
Segelpartie einladen. Höhepunkt: die Er-
kundung der Inseln Frederikso und Chri-
stiansö, wo sich nicht nur in historischer,
botanischer und klimatischer Hinsicht
Nord und Süd, Ost und West begegnen,
sondern wo es möglich wird, dass sich
Deutsche und Polen, früher politische

Feinde, nach anfänglichen Gehässigkeiten
befreunden.
KM ab 70. Empfob/en. bw

Calln, Dagmar: Ein Hund reist 1. Klasse
7978 be/' ßo/'e, Sfuffgarf. 778 S. arf. Fr. 9.80

Ein herrenloser Hund reist im Luxuszug
von Lyon nach Paris. Er stiftet Verwirrung
bei den Gästen im Abteil. Wem mag der
verlauste, verängstigte, hungrige Spitz
wohl gehören? In Paris findet er seinen
fünften Herrn, einen Clown. Der drollige
Spitz ergötzt die Zuschauer und verhilft
dem alternden Clown zu erneutem Erfolg.
Eine unverbrüchliche Freundschaft verbin-
det fortan die beiden.
KM ab 70. Sebr emp/ob/en. müg

Bolliger, Hedwig: Mustafa, wo bleibst du?
7977 be/' ß/au/creuz-Ver/ag, Bern. 728 S. arf.
Fr, 75.80

Die Holzmann-Kinder und ihre Cousins
und Cousinen treffen sich im Ferienhaus
von Tante Yvonne am Genfersee. Sie hof-
fen, auch Mustafa, einen in den Pariser
Slums lebenden Algerierjungen, zu treffen.
Was die muntere Kinderschar alles erlebt,
Fröhliches wie Ernstes, erzählt Hedwig
Bolliger in sehr schöner und lebendiger
Sprache. Eine gelungene Fortsetzung des
Buches «Komm mit, Mustafa».
KM ab 77. Sebr empfob/en. ase

Bodker, Cecil: Silas gründet eine Familie
7978 be/' Sauer/änc/er, Aarau. 740 S. Pp.
Fr. 76.80

Das vorliegënde Buch ist der vierte Band
der Silas-Bücher. Zum Inhalt: Silas findet

ein ausgesetztes Kind und setzt, trotz vie-
1er Hindernisse, alles ein, um es als sein
Brüderchen zu behalten. Er findet für das
Kind nicht nur eine Grossmutter, sondern
auch einen Grossvater. Mit der selbstge-
wählten Familie zieht Silas in ein verlasse-
nes Dorf.
KM ab 72. Sebr empfob/en. weg

Kreuter, Margot:
Lass das mal Christine machen!
7978 be/' Sehne/der, München. 787 S. arf.
Fr. 77.40

Christine wird von ihren Eltern als Haus-
Verwalterin in einem geerbten Haus einge-
setzt. Das Leben allein in einer fremden
Stadt und mit den unterschiedlichsten Mie-
tern ist aber nicht leicht. Mit viel gutem
Willen und persönlichem Einsatz wendet
sich dann aber alles zum Guten.
M ab 72. Empfob/er?. bz

Zimmermann, Heinrich: Reise um die Welt
7978 be/' W. Erdmann, 7"übmge/?. 787 S. Ln.
Fr. 25.—

Der Handwerksgeselle Heinrich Zimmer-
mann lässt sich 1776 als Matrose an-
heuern. Er begleitet James Cook auf seiner
dritten Weltreise. Er missachtet das
Schreibverbot der britischen Admiralität
und macht sich während der vierjährigen
Reise kurze Notizen. Sein 1781 erschiene-
nes Buch beschreibt, mitunter auf drasti-
sehe Weise, die Fremdartigkeit der von
ihm angetroffenen Menschen. Zimmermann
interessiert sich für die Kulte und Religio-
nen, besonders für die Riten der hawai-
ischen Inseln; er erkennt die Zusammen-
hänge mit Cooks Tod.
K ab 74 und JE. Empfob/en. müg

Ferne Länder - Reisen

Thrasher, Crystah:
Im Haus auf der Lichtung
7978 be/ Sauer/änder, Aarau. 760 S. arf.
Fr. 76.80

Seely, ein zwölfjähriges Mädchen, schildert
seine Erlebnisse in einer entlegenen, wal-
digen Gegend Indianas, wo es mit seiner
Mutter und drei Geschwistern in einem
baufälligen Blockhaus wohnt. Der Vater ist
selten daheim; auf der Suche nach Arbeit
ist er wochenlang unterwegs, so dass die
Kinder und ihre Mutter sich in der Abge-
schiedenheit von Greene County allein zu-
rechtfinden müssen. Die beschriebenen
Verhältnisse - Landschaft, Siedlerdasein
und Arbeitslosigkeit - verleiten zur Annah-
me, dass die Autorin die Geschichte ihrer
eigenen Kindheit erzählt - eine schöne,
bewegte Geschichte.
KM ab 72 und J. Empfob/en. -nfz
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Jugendbuch

Das, Nelly: Mit Timofej durch die Taiga
7977 be/ Oef/nger, Hamburg. 758 S. art.
Fr. 77.—

Elfjährig war Eugen, als er im Jahr 1948
aus einem Waisenhaus in Sibirien davon-
lief. Auf der Suche nach seinen verschölle-
nen Angehörigen lernte er den alten Taiga-
jäger Timofej kennen und blieb einen Som-
mer und einen Winter bei ihm. Auf schlich-
te, aber sehr fesselnde und eindrückliche
Art wird die Kameradschaft zwischen den
beiden beschrieben, und vor allem auch
das primitive Leben in der unendlich wei-
ten und einsamen Taiga, mit seinen Här-
ten, Strapazen und Gefahren, aber auch
seinen Schönheiten. Eugen kann viel von
seinem erfahrenen Freund lernen und der
Aufenthalt in der sibirischen Taiga wird
ihm zu einem grossen, einschneidenden
Erlebnis. Die Geschichte sei nicht erfun-
den, und wie es Eugen später erging, wird
noch kurz angegeben.
KM ab 77. Sehr empfoh/en. fw

Paice, Margaret: Dem Gold auf der Spur
7978 be/' Schaf/sfe/n, Dortmund. 757 S. art.
Fr. 79.30

Gold - dieses Wort lockte die Menschen in
Scharen an den Coorumbong Creek, zumal
Arbeitslosigkeit und Armut stark verbreitet
waren. So macht sich auch Familie Flet-
eher mit ihren vier Kindern und einem
vollgepackten alten Ford auf den Weg ins
australische Hinterland. Der zwölfjährige
Alec amtet dabei für uns als Berichterstat-
ter.
KM ab 77. Sehr empfoh/en. p/n

Park, Mungo (Pleticha, Hrsg.):
Reisen ins innerste Afrika 1795-1806
7976 be/' Erdmann, 7ï/b/'ngen. 330 S. En.
Fr. 32.80

In einer sorgfältigen, schönen Ausgabe,
dem 22. Band der Reihe «Alte abenteuer-
liehe Reise- und Entdeckungsberichte»,
legt der Herausgeber, Heinrich Pleticha,
Aufzeichnungen von Mungo Parks Reisen
im Innern Afrikas vor. In bekömmlicher,
packender Sprache schildert der englische
Wundarzt Reiseumstände und die Lebens-
Verhältnisse der Eingeborenen Afrikas zu
Beginn des 19. Jahrhunderts. Dabei erfährt
der Leser in zahlreichen, kurzweiligen Ab-
schnitten von Menschen, Städten, Bräu-
chen und Lebensgewohnheiten, welche
seither grösstenteils von fortschreitender
Entwicklung überwachsen sind.
KMJ ab 72. Sehr empfoh/en. nfz

Walker, Diana: Kanadischer Sommer
7976 be/' Franc/rh, Stuttgart. 790 S. En.
Fr. 73.50

Während der langen Sommerferien im Nor-
den Kanadas wird die Schülerin Teresa
aus Montreal mit dem Indianerproblem kon-
frontiert. Sie lernt das Leben der söge-
nannten «minderwertigen» Rasse kennen,
das Leben im Reservat, Arbeitslosigkeit,
Analphabetentum, usw. Im Gegensatz zu
ihren Verwandten und Bekannten sieht Te-
resa in den Indianern aber gleichwertige

Brüder. Sie handelt dementsprechend und
kann so eine Brücke schlagen helfen zwi-
sehen Weiss und Rot.
MJE ab 73. Sehr empfoh/en. fs

Jargy/Hilaire: Jemen
7978 be/ Mondo, Vevey. 750 S. En. Fr. 75.50
+ 500 MondopunKte

Das neuste Mondobuch ist durch Bild und
Text hervorragend dokumentiert. Es weckt
das Interesse an Jemens Vergangenheit
und die Achtung vor einem Volk, das rauh
und unbarmherzig einerseits - würdig und
traditionsbewusst andrerseits seinem kar-
gen Boden den Lebensunterhalt abringt.
JE ab 74. Sehr emp/oh/en. ror

O'Dell, Scott:
Das verlassene Boot am Strand
7978 be/' Benz/ger, Zür/'ch. 757 S. art.
Fr. 75.80

Auf Wunsch vieler junger Leser hat Scott
O'Dell zu seinem preisgekrönten Jugend-
buch «Insel der blauen Delphine» diese
Fortsetzung geschrieben. Das Indianer-
mädchen Zia hat vernommen, dass ihre
Tante Karana allein auf der Insel zurück-
blieb, nachdem ihr Indianerstamm aufs
Festland evakuiert wurde. Der erste Ver-
such, mit ihrem Bruder zur Insel zu rudern,
scheitert. Sie bleibt in der Missionsstation,
obwohl ihre Stammesgenossen flüchten
und die verlorene Freiheit suchen, Karana
wird von einem Pelztierjäger zurückge-
bracht - kann sich aber in der «Zivilisa-
tion» nicht zurechtfinden und stirbt.
KM ab 74. Empfoh/en. müg

Gigon, Fernand:
Asien - Himmel und Hölle
7978 be/' Mondo, Vevey. 757 S. En. Fr. 75.50

Seit Jahren bereist Gigon Asien und wirkt
als Korrespondent bedeutender Zeitungen.
Ausserordentlich fachkundig, kompakt und
doch umfassend bringt er uns den rätsei-
haften, grössten Erdteil näher.
Leider erreichen die schwarzweiss Fotos
nicht die Qualität und Aussagekraft der
farbigen Aufnahmen.
JE ab 76. Sehr empfoh/en. p/'n

Abenteuer

Wippersberg, W. J. M.:
Konstantin auf Reisen
7978 be/' 7b/'enemann, Sfuffgart. 96 S. art.
Fr. 77.80

Der Kater Konstantin kann sprechen. Das
macht sein Leben nicht leichter. Gewinn-
süchtige Menschen wollen seine seltene
Fähigkeit ausnützen und zu Geld machen.
Glücklicherweise hat er Freunde, die ihn
aus der Gefangenschaft befreien.
KM ab 9. Empfoh/en. hh

Fleischmari, Sid:
Der Geist am Samstagabend
7978 be/' ß/'ffer, F?ec/r//'nghausen. 62 S. Pp.
Fr. 73.70

Als hätte ihm Mark Twain die Feder ge-
führt, schreibt Sid Fleischmann vom zehn-

jährigen Olly und seiner Grosstante Etta.
Indem der Junge ortsunkundige Leute
durch den dichten Nebel lotst, wachsen
die Ersparnisse für einen Sattel, der einmal
auf dem von Etta versprochenen Pferd lie-
gen soll.
Zufällig wird Olly Zeuge eines Bankraubs,
und so erfüllt sich sein Wunsch unerwartet
schnell...
KM ab 70. Sehr empfoh/en. p/n

Havers, Elinore: Das Versteck im Moor
7978 be/' Eoewes, Bayreuth. 727 S. art.
Fr. 9.—

Vor einem Jahr haben die Fosters eine
Farm am Rande des grossen Exmoors er-
worben, wo sie nur Schafzucht betreiben.
Doch immer wieder werden ihnen von un-
bekannten Dieben Schafe gestohlen, so
dass Vater Foster befürchtet, die Farm wie-
der aufgeben zu müssen. Dagegen wehren
sich die Zwillinge Mike und Mandy. Zu-
sammen mit zwei Freunden versuchen sie,
den Dieben auf die Spur zu kommen, was
ihnen unerwartet auch gelingt.
KMJ ab 70. Empfoh/en. fs

Sander, Rudolf:
Auf eigene Faust ins Abenteuer
7978 be/' E. K/opp, Ber//'n. 788 S. Pp.
Fr. 74.80

Olivers Onkel ist Seemann. Der zehnjähri-
ge Knabe kann sich nicht satthören an sei-
nen spannenden Geschichten, die natür-
lieh voller Seemannsgarn stecken. Wenn er
nur selber...
Heimlich trifft er Vorbereitungen für eine
aufregende Reise als blinder Passagier auf
dem Schiff seines Onkels. Doch erwischt
er den falschen Kahn und landet schliess-
lieh an einer Insel der Spitzbergen - eine
packende, abenteuerliche Erzählung.
KM ab 70. Empfoh/en. nfz

Thomas, Mark L.:
Das Geheimnis der Bärenschlucht
7978 be/' Eoewes, Bayreuth. 757 S. art.
Fr. 77.30

Das Buch gilt als Fortsetzung von «Der
Mann aus den Bergen», ist aber eine abge-
schlossene Erzählung. Für abenteuerhung-
rige Kinder eine packende Geschichte.
KMJ ab 70. Empfoh/en. fs

Beckman, Thea: Kreuzzug ins Ungewisse
7978 be/' E/eberreuter, W/'en. 276 S. art.
Fr. 76.80

Im Jahr 1212 ist ein Kinderkreuzzug von
Deutschland aus unterwegs um Jerusalem
von den Sarazenen zu befreien. Rolf, ein
Junge aus dem 20. Jahrhundert zieht mit
ihnen, erlebt ihre Gefahren und Abenteuer,
kann aber auch viel mit seinen Kenntnis-
sen helfen. Er lernt aber auch viel von den
Kindern des Mittelalters, nämlich Tapfer-
keit, Treue und Gottvertrauen, aber auch
die Grausamkeit, die oft zum Überleben
nötig ist. Ein spannendes Abenteuerbuch,
vor einem historischen Hintergrund, in
dem die gegenseitige Hilfsbereitschaft sehr
gross geschrieben wird. Holländischer Ju-
gendbuchpreis.
KM ab 72. Sehr empfoh/en. hz
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Gerstäcker, Friedrich:
Die Flusspiraten des Mississippi
7978 he/' Specfrum, Sfuffgarf. 398 S. Pp.
Pr. 74.—

Ein vor gut 50 Jahren geschätzter Erzähler
ist auch heute, neu aufgelegt und bearbei-
tet, lesenswert, besonders durch genaue
Schilderungen sich auszeichnend.
KM ah 72. Empfoh/en. fe

Shurtleff, Bertrand: Gehetzte Hufe
7978 he; E. K/opp, Ber/m. 253 S. Pp.
Pr. 76.80

Auf der Alaska-Strasse zieht nordwärts ein
Pferdezüchter mit einer Stute und einem
wertvollen Fohlen. Beide Tiere werden ihm
unterwegs gestohlen. Die Diebe werden
von Vater, Sohn und einem kanadischen
Polizisten verfolgt. Das Buch ist ein span-
nender Bericht über diese Verfofgungs-
jagd, welche über ein Jahr dauert. Es wird
über Alaska in plastischen Bildern berich-
tet; besonders die Tierwelt wird berück-
sichtigt.
KM ah 72. Sehr empfoh/en. fe

Geschichtensammlung

Hetmann, Frederik:
Geschichten vom Schlauen Peter
7977 he/ Herder, Fre/'burg. 96 S. Pp.
Pr. 74.70

Eine Sammlung von bekannten und weni-
ger bekannten, fröhlichen Erzählungen
vom Schlauen Peter. Die Geschichten
wurden aus dem Bulgarischen übersetzt
und durch Heiner Rothfuchs gekonnt illu-
striert.
Da die Kurzgeschichten in knappen, präg-
nanten Sätzen abgefasst und in grosser,
deutlicher Schrift gedruckt sind, eignen sie
sich vorzüglich für lesefreudige junge
Leser.
KM ab 8. Sehr empfoh/en. fs

Lang, Othmar, F.:
Wer schnarcht denn da im Tiefkühlfach
7978 he/ Aare, So/ofhurn. 96 S. arf.
Pr. 72.80

Eine bunte Reihe phantasie- und humorvol-
1er Kurzgeschichten von unterschiedlicher
Dichte und Oberzeugungskraft. Die hüb-
scheste ist wohl die mit den winzigen Eski-
mos in ihren Iglus im Eiskasten.
KM ah 8. Empfoh/en. hh

Rettich, Margret:
Schrecklich schöne Schauergeschichten
7978 he/' Befz, München. 730 S. arf.
Pr. 72.80

Statt zu erschauern, schmunzelte ich wäh-
rend des Lesens der schrecklich schönen
Schauergeschichten dauernd vor mich hin
und genoss den Ideenreichtum und die
kompakte Sprache der Autorin.
Der Band enthält eine gelungene Mischung
von Gruseligem, Skurrilem und Heiterem.
Das ergibt eine äusserst bekömmliche
Kost.
KM ah 70. Empfoh/en. p/'n

Farley Mowat

Mowat, Farley: Innuit
7977 he/' Mü//er, Rüscb//'/con. 774 S. arf.
Pr. 79.80

Die zehn Erzählungen sind alle inhaltlich
so bewegend, spannend, wirklichkeitsnah,
dass es den Leser mitreisst. Farley Mowat
ist ein grosser Erzähler, der hier zehn lite-
rarisch hochwertige kleine Kunstwerke vor-
legt, die dem Leser unvergesslich bleiben.
KM ah 72. Sehr empfoh/en. fe

Kleberger, Ilse:
Wirf mir den Ball zurück, Mitura!
7978 he/' Schaffsfe/'n, Dortmund. 784 S. arf.
Pr. 24.80

Das schöne Buch erzählt von Kindern aus
13 meist weit entfernten Ländern. 25 Auto-
ren sind beteiligt, mit Geschichten, Schil-
derungen, Märchen und Legenden. Sie
wollen zeigen, wie Kinder in andern Län-
dem leben, denken, fühlen. Die Beiträge
eignen sich gut zum Vorlesen.
KM ab 72. Sehr emp/oh/en. fw

Vorlesen

Korschunow, Irina: Steffis roter Luftballon
7978 he/' Senz/'ger, Zür/'ch. 76 S. Pp.
Fr. 75.80

Alltägliche Erlebnisse eines dreijährigen
Mädchens, in klarer Sprache einfühlend
und überzeugend erzählt. Ebenso warm
empfunden muten die einfachen Bilder an.
In den Elementarfarben rot, blau und gelb
kinderfröhlich dargeboten, gehen sie eine
äusserst glückliche Verbindung ein mit
dem schlichten Text.
KM ab 3. Sehr empfoh/en. hh

Ainsworth, Ruth: Die Nebelinsel
7978 he/' Auer, Donauwörth. 64 S. Pp.
Pr. 6.50

Drei moderne, gut erzählte, liebenswerte
Märchen zum Vorlesen und Selberlesen.
KM ab 7. Empfoh/en. fw

Rukschcio, Gertrud (Hrsg.):
Das Loch im Baum
7977 he/' ß/'ffer, RecW/'nghausen. 740 S.

arf. Pr. 20.60

Nach Bänden mit Kindergeschichten aus
Italien, der Tschechoslowakei, Polen und
Bulgarien erscheint in der Reihe mit Kin-

dergeschichten aus fremden Ländern beim
Gerog Bitter Verlag ein Band mit Erzählun-
gen aus Schweden.
Schön gestaltet und illustriert bringt das
Buch nebst Kostproben im deutschen
Sprachraum bereits bekannter und belieb-
ter Schriftsteller, Geschichten, welche die
Herausgeberin für den vorliegenden Band
aus dem Schwedischen übertragen hat.
KM ah 8. Sehr empfoh/en. -nfz

Baumann, Hans:
Die Reise mit dem Einhorn
7977 he/' Th/'enemann, Sfuffgarf. 740 S. arf.
Pr. 75.90

Baumanns Erzählungen zwischen moder-
nen Märchen und der Realität verraten
eine einfühlsame und verantwortungsvolle
Feder.
Reinhard Michel bereichert den Band mit
zauberhaft stimmungsvollen Zeichnungen.
KM ah 9. Sehr empfoh/e/7. p/'u

Bang, Kirsten:
Jugga begegnet Mutter Teresa
7977 he/' Rex, Luzern. 740 S. arf. Pr. 76.80

Jugga, ein verkrüppelter Inderknabe, des-
sen Eltern sich immer mehr und mehr ver-
schulden, wird als Betteljunge an einen
Pilger verkauft. Auf der Reise nach Bena-
res muss Jugga das Bettelhandwerk erler-
nen. In der heiligen Stadt wird Jugga wei-
terverkauft und kommt nach Kalkutta. Hier
muss er mit andern Jungen betteln. In sei-
ner Not begegnet er den Weissen Schwe-
stern. Jugga kann seinem «Arbeitgeber»
entfliehen und darf die Schule besuchen.
Hier hat er endlich Gelegenheit sein er-
sehntes Ziel zu erreichen.
Das Buch gibt dem jungen Leser einen
ausgezeichneten Einblick in das Leben In-
diens mit seinen vielen Traditionen. Weiter
informiert es über das Leben und Werk
von Mutter Teresa von Kalkutta.
KM ab 70. Sehr emp/oh/en. weg

Krenzer, Rolf: Heute scheint die Sonne
7978 be/ B/'ffer, Rec/c//ngbausen. 736 S.

arf. Pr. 75.90

Rolf Krenzer hat hier Gebrauchstexte in

Reimen zusammengetragen, um Kinder zu
erfreuen und sie auch zum Nachdenken
anzuregen.
Viele Texte haben die Hilfe Erwachsener
nötig, und gerade dies möchte der Autor
wissen: Kinder, Jugendliche und Erwach-
sene sollen sich im zwanglosen Gespräch
begegnen.
KM ah 8. Empfoh/en. fe

Wilkeshuis, C.: Patava

7976 he/' Tages A/achr/'chfen, Müns/ngen.
272 S. arf. Pr. 79.80

Patava, ein junger Höhlenbewohner, erlebt
das harte Leben seines Stammes. Weil die
Jäger im Herbst nur wenige Tiere erlegen
konnten, droht den Höhlenmenschen eine
Hungersnot. Patavas Vater, Burtà und Pata-
va müssen weiter entfernte Jagdgebiete
aufsuchen. Hier jagen sie ein Mammut auf.
Patavas Vater wird vom Mammut erdrückt,
doch Patava erlegt das grosse Tier! Von
nun an muss Patava selbst für die grosse
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Familie sorgen. Später wird er während ei-
ner Bisonjagd verwundet. Fortan kann er
nicht mehr auf Jagd gehen; er wird
Schnitzer, Höhlenmaler und später Prie-
ster.
Der preisgekrönte Jugendroman von C.

Wilkeshuis wurde aufgrund sorgfältiger
Forschungen geschrieben, als anregende
Darstellung über das Leben eines Höhlen-
jungen, seines Stammes und der vorge-
schichtlichen Menschen überhaupt.
KM aö 70. Sehr empfob/en. weg

Bacher, Manfred: Der Luk und ich
7975 be/ Fiosenbe/mer, Rosenbe/m. 744 S.

arf. Fr. 74.80

Bei Lausbubengeschichten ist das Ent-
scheidende das Wie, nicht das Was.
Und das Wie ist hier in Ordnung; stilistisch
glänzend, (Gruss an Ludwig Thoma!) ha-
ben doch Hintergrund und Können un-
Versehens den Leser zum Nachdenken ver-
anlasst.
KM ab 77. Sebr empfob/en fe

Frühere Zeiten - Geschichte

Cortesi, Mario:
Wie wild war der Wilde Westen?
7977 be/ s/v, So/ofburn. 744 S. arf. Fr. 22.80

Filme und Taschenheftromane verfälschen
die Geschichte der Besiedelung des west-
liehen Teils der Vereinigten Staaten. Sie
machen einige Revolvermänner zu den le-
gendären Helden des Westens und verklä-
ren die wenigen Jahre um 1880, da Schies-
sereien und Prügeleien an der Tagesord-
nung waren, zum ruhmreichen Wilden We-
sten.
Dem fragwürdigen, verzerrten Bild des Wil-
den Westens stellt der Verfasser in einem
ansprechend gestalteten Bildband Doku-
mente und Informationen zur historischen
Wirklichkeit, aber auch zur Scheinwelt der
Massenmedien gegenüber. Beiläufig wer-
den zahlreiche Fachausdrücke aus der
Sprache der Filmproduzenten erklärt und
viele interessante Fragen beantwortet.
KMJE ab 70. Sebr empfob/en. -nfz

Baumann, Hans: Flügel für Jkaros
7978 be; Tb/enemann, Sfuffgarf. 792 S. arf.
Fr. 74.80

Ikaros fährt mit seinem Vater Daedalos,
dem genialen Erfinder, an den Hof des Kö-
nigs Minos auf Kreta. Daedalos unterstützt
Theseus im Kampf gegen den Minotaurus
und wird zusammen mit seinem Sohn von
König Minos eingesperrt. Mit Hilfe ihrer
selbst angefertigten Flügeln gelingt es ih-
nen zu entfliehen Der Autor erzählt un-
gemein packend und farbig die Jugend
des Ikaros auf Kreta und wird sicher man-
chen Leser dazu anregen, sich weiterhin
mit den Gestalten der griechischen Mytho-
logie zu befassen.
J ab 72. Empfob/en. müg

Sampson, Derek: Brummel
7978 be/' Tb/'enemann, Sfuffgarf. 728 S. arf.
Fr. 73.80

Die Engländer haben eine besondere Vor-
liebe für eigenwillige, etwas skurrile, hin-

tergründige Darstellungen, die vom übli-
chen stark abweichen und im ersten Mo-
ment recht frappierend wirken können.
Hier ist es Brummel, der mit einem Mam-
mut recht viel Ärger erlebt, und der von
seinem Stamme beinahe ausgestossen
wird.
KM ab 72. Empfob/en. fe

Twain, Mark: Prinz und Bettelknabe
7978 be/' Loewes, ßayrei/fb. 224 S. arf.
Fr. 74.80

Es ist gut, dass für unsere Jugend auch
wieder ein anderes Werk Mark Twains her-
ausgegeben wird. Diese Geschichte einer
heiter-tragischen Verwechslung erzählt der
Autor in seiner fantasievollen Art breit und
ausführlich, humorvoll und oft Seitenhiebe
austeilend.
KM ab 72. Empfob/en. fe

Hirschinger, Johannes:
Nennen Sie das Gerechtigkeit, Sire?
7978 be/' Tb/'enemann, Sfuffgarf. 304 S. arf.
Fr. 79.80

Ein geschichtliches Jugendbuch besonde-
rer Art, ein Zeitbild aus dem 18. Jahrhun-
dert, mit besonderer Betonung der wirt-
schaftlichen und sozialen Verhältnisse.
Nach einigen erzählenden Kapiteln wird
ein Zwischenhalt gemacht mit dem Titel:
«Fragen - Antworten - Fragen». Zeittafeln
und eine Karte informieren zusätzlich.
KM ab 74. Sebr empfob/en. fe

Rodman, Maia:
Die Irrfahrten des Cabeza de Vaca
7977 be/' Ascbencforff, Münsfer Wesff.
204 S. arf. Fr. 75.90

Cabeza de Vaca war ein Mann, der nicht in
seine Zeit passte; er war ihr voraus. (16.
Jahrhundert)
Er war einer der wenigen, welcher die In-
dianer als Menschen ansah, was bei vielen
seiner spanischen Landsleute nicht der
Fall war. Er lebte gefährlich, weil er andere
Ansichten hatte als die Mehrheit. Er suchte
ein ruhiges Leben und bestand die wilde-
sten Abenteuer.
KMJ ab 74. Sebr empfob/en. fe

Schreiber, Georg:
Der Krone Glanz und Last
7978 be/' L/eberreufer, W/'en. 224 S. arf.
Fr. 79.80

Menschenschicksale werden in diesem
umfangreichen, lesenswerten Buch darge-
stellt. Es sind Menschen aus Fleisch und
Blut, die vor dem Leser erstehen, Men-
sehen, die unsere verblassten, beinahe in
Vergessenheit geratenen Geschichtskennt-
nisse mit neuem Leben erfüllen.
Der Autor schildert auf spannende Art und
Weise Werdegang, Erziehung, Gefährdung,
Erfolg und Niedergang mancher europäi-
scher Herrscher. Immer steht der Mensch
im Vordergrund: Gefühlsregungen, Stolz,
Demut, Herrschsucht, Eitelkeit, Schwärme-
rei, Ritterlichkeit. Interessant ist das Buch
vor allem deshalb, weil wir erfahren,
welche Herrscher ihre «Zeit» geformt
haben, welche Taten sich bis in die heu-
tige Zeit auswirken.
JE ab 76. Empfob/en mt/g

Das besondere Buch

Formann M. / Wright F.:
Der selbstsüchtige Riese
7978 be/' Norcf-SOcf, Möncba/forf. 30 S. Pp.
Fr. 76.80

Wer den Kindern Zuneigung und Liebe
entgegenbringt wird ein gleiches ernten:
Ein Riese verbietet den Kindern in seinem
weitläufigen Park zu spielen. Er errichtet
eine Mauer, die sogar dem Frühling den
Eintritt verwehrt. Hagel und Frost führen
das Regiment. Der Riese spürt die Kälte,
die Vereinsamung. Kinder finden ein Loch
in der Mauer, erklettern die Bäume, die
sich in neuem Blütenkleide zeigen. Der
selbstsüchtige Riese reisst die Mauern nie-
der, ergötzt sich am Spiel der Kinder. Er
stirbt - die Kinder finden ihn, bedeckt mit
weissen Blüten.
Das Märchen Oscar Wildes und die ein-
drücklichen Illustrationen werden junge
und alte Leser erfreuen.
KM ab 6. Sebr empfob/en müg

Nation, Terry:
Rebekkas geheimnisvolle Weit
7978 be/' ß/'ffer, Rec/c//ngbai/sen. 737 S. arf.
Fr. 27.60

Ein kleines Mädchen bestaunt durch Va-
ters verbotenes Fernrohr einen fernen
Stern und wird auf geheimnisvolle Weise
dorthin versetzt. Dort begegnet es allerlei
seltsamen, guten und bösen Menschen
und komischen, geisterhaften, furchterre-
genden Wesen. Es vernimmt das Geheim-
nis um den Geisterbaum und hilft seinen
neuen Freunden, den Stern wieder in den
ursprünglichen, glücklichen Zustand zu
verwandeln.
Das Buch vermag kleinere und grössere
Leser für eine Weile in eine verzauberte
Welt zu versetzen, denn die Geschichte ist
fesselnd und dennoch zauberhaft darge-
stellt.
KMJ ab 70. Sebr empfob/en. fs

Höcker, Karla:
Franz Schubert in seiner Welt
7978 be/' E. K/opp, ßer//n, '246 S. arf.
Fr. 26.80

Dies ist keine Biografie, auch kein Sach-
buch. Karla Höcker erzählt Geschichten
von all den Menschen, die Schubert kann-
ten, liebten, schätzten und - keine Ahnung
hatten, welch ein Genie der liebe Franz
war. Ein lebendiges Bild der damaligen
Zeit wird entrollt; eine Fülle von Ereignis-
sen und kluge, gewöhnliche, engagierte
und gleichgültige Menschen ziehen am Le-
ser vorber, und mittendrin dieser Franz
Schubert, rastlos arbeitend, inspiriert, oft
voller Zweifel, aber aus ungeheurer musi-
kalischer Potenz Neues schaffend, ganz im
Innersten sich seines Wertes bewusst und
nach aussen bescheiden resignierend, und
erst nach seinem Tod in die Reihen der
Grössten eingehend. Ein Weg zu Schu-
berts Musik.
KMJE ab 74. Sebr empfob/en. fe
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Reisen 1979
des
Schweizerischen
Lehrervereins

Haben Sie die Detailprogramme schon ver-
langt? Verpassen Sie bitte die Anmelde-
fristen nicht!

Frühjahrsferien:

• Prag - die Goldene Stadt. Kunstreise
nach dem Zentrum europäischer Ge-
schichte und Kultur. A: 1. bis 8. April. B: 6.
bis 13. Oktober {im Sommer: Prag mit Süd-
böhmen).

• Rom und Umgebung (Albaner Berge,
Ostia, etruskische Metropole Cerveteri). 7.
bis 15. April.

• Israel: Mehrere Reisen mit nachstehen-
den, verschiedenartigen Programmen:
Grosse Rundfahrt mit Masada, Eilath und
Standquartieren. A: 1. bis 15. April. B: 7.
bis 22. April (da diese Reisen in die Pas-
sah- und Osterzeit fallen, ist unbedingt
eine sehr frühe Anmeldung notwendig).
Nur Flug möglich.

• Sinai-Safari. 10 Tage mit Geländewagen
im Sinai (St.-Katharina-Kloster), 2 Tage in
Jerusalem. A: 1. bis 15. April. B: 7. bis 21.
Oktober.

• Klassisches Griechenland. Rundfahrt
Delphi - Peloponnes. Ausflug zur Insel
Ägina. A: 1. bis 15. April. B: 30: September
bis 13. Oktober.

• Marokko - grosse Rundfahrt. Marra-
kesch, Tafraout, Taroudant, Oase Zagora,
Quarzazate, Tinerhir, Fès, Volubilis, Mek-
nés, Rabat, Casablanca. 1. bis 15. April.

• Portugal - Algarve. Grosse Rundfahrt zu
kunsthistorischen und landschaftlichen
Schönheiten: Lissabon und Umgebung, AI-
cobaça - Nazaré - Batalha - Coimbra -
Leiria - Tomar - Estremoz - Evora - Monte
Gordo - Lagos - Sagres - Setubal - Se-
simbra. Portugiesisch sprechende Reiselei-
tung. 2. bis 15. April.

• Tal der Götter (Kulu) - Kaschmir. Ab-
wechslungsreiche Reise in die schönsten
Landschaften des indischen Subkontinents.

Mit Privatautos (natürlich mit Chauffeur) von
Delhi - Simla - in das Berg-Tal Kulu am
Südabhang des Himalajas - Dharamsaia
(heute Sitz des Dalai Lama) - in den Pun-
jab - Amristar, die heilige Stadt der Sikhs

- in die Berge von Kaschmir: Srinagar und
Umgebung. 7. bis 22. April. (In Zusammen-
arbeit mit dem Lehrerverein Zürich.)

• New York - seine Theater und Museen
mit hervorragendem Kenner. Zentral gele-
genes Erstklasshotel (Sheraton). Oper- und
Konzertaufführung eingeschlossen. Besuch
der Oster-Show in der Radio City Music
Hall. Zwei Schulbesuche. 8. bis 16. April.
Möglichkeit zum Hinflug am 1. April und/
oder Rückflug am 22. April.

Sofortige Anmeldung notwendig.

Wanderreisen:
(Sowohl leichte als auch mittelschwere
Wanderungen. Bei allen Wanderungen
steht der Bus immer zur Verfügung.)

• Mittelgriechenland mit griechisch spre-
chender Reiseleitung. Landschaftlich wie
kulturell gleich abwechslungsreiche Wan-
derreise, die vom Ionischen Meer bis zur
Ägäis führt, immer ab Standquartieren
Joannina, Kalambaka (Meteora), Portaria
bei Volos, Delphi. 7. bis 22. April.

• Bekanntes und unbekanntes Kreta, im-
mer mit griechisch sprechender Wanderlei-
tung. Die Ausflüge und mitteischweren
Wanderungen in West-, Süd-, Zentral- und
Ostkreta erfolgen ab Standquartieren. Die-
se Wanderungen führen oft zu bisher nicht
besuchten Ortschaften und Gegenden und
eignen sich daher auch für eine «Wieder-
holungsreise». A: 1. bis 15. April. B: 8. bis
20. Oktober.

• Westtürkei. Ab Standquartieren Izmir, Mi-
las und Bodrum mit türkisch sprechendem
Reiseleiter zu berühmten Kunststätten
(Bergama, Ephesus, Milet) und zu türki-
sehen Dörfern und kleinen Fischerorten an
der Ägäis. 7. bis 21. April.

Sommer- und Herbstreisen:
Sind Sie bereits am Planen? In unserem
Katalog finden Sie Reisen in alle Kontinen-
te.

Uebrigens: Bei etlichen Reisen sind nur
noch wenige Plätze frei.
Denken Sie daran:

Teilnahmeberechtigt ist jedermann.

Die Detailprogramme aller SLV-Reisen in
den Frühjahrs-, Sommer- und Herbstferien
1979 und aller Seniorenreisen können gra-
tis und völlig unverbindlich bei unseren
Auskunft- und Anmeldestellen bezogen
werden:
Schweizerischer Lehrerverein, Reisedienst,
Ringstrasse 54, Postfach 189, 8057 Zürich,
Telefon 01 4811 38, oder Willy Lehmann,
Im Schibier 7, 8162 Steinmaur, Telefon 01

853 02 45.

Glosse zum Pensionsalter

Vergleichen wir die Basler, Aargauer
und Solothurner Lehrer hinsichtlich
ihrer seelischen und körperlichen
Robustheit miteinander, so ergeben
sich ins Auge springende Unterschiede!
Man glaubt mir nicht? Wie kommt es
denn, dass die Stadtbasier es nicht ver-
antworten können, ihre Schulmeister
länger als bis zu deren 60. Altersjahr zu
beschäftigen? Dann schickt man sie
nämlich in Pension, und dies nicht nur
mit dem üblichen Ruhegehalt, sondern
noch mit einer Art Oberbrückungsrente
von runden 1000 Franken im Monat, da
die AHV-Gelder bekanntlich erst ab 65
zu fliessen beginnen, sofern man das
Pech hat, ein Mann zu sein.

Der aargauische Gesetzgeber seiner-
seits findet, der Lehrer habe sein Otium
cum dignitate mit 63 Jahren redlich ver-
dient, und wenn er bei noch passablem
Wohlergehen seinen Ruhestand antre-
ten könne, um so besser; jedenfalls sei
ein Abschiednehmen, das auf beiden
Seiten Bedauern hervorrufe, positiver
zu werten als eines, bei dem hörbare
Seufzer der Erleichterung ausgestossen
werden. - Soweit der Aargau.
Was aber macht Solothurn? Hier ist ein
erheblich widerstandsfähigerer Lehrkör-
per am Werk! Der harrt aus, was immer
sich tut ringsum. 65 muss er werden,
der Schulmeister, ehe man ihn mit
departementalem Segen und der Zu-
Sicherung der Pensionskasse, dass nun
alles in Ordnung sei, in die Reihen der
amtlich anerkannten Senioren entlässt.
Wohl könnte er notfalls etwas früher
abtreten, aber nur unter empfindlicher
Kürzung der Rente. Das lässt er natür-
lieh bleiben. Er freut sich darüber, dass
ihm die Behörden eine länger an-
dauernde Jugendlichkeit und eine
merklich grössere Spannkraft attestie-
ren, als dies drunten am Rheinknie
oder im Aargauischen geschieht. Oder
liegt es daran, dass dort das Schulehal-
ten um so viel strenger ist als bei uns
am Jurasüdfuss?

Hans Ho/?/er
/'m «Scöu/b/aff AG/SO»

Vgl. auch S. 395
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Neue Perspektiven
für die Audiovision in Schule+Unterricht

Das erste
Portable Farb-Video System

mit 3-Stunden Cassetten-
recorder und lichtstarken

Farbkameras
JVC - der Erfinder von VHS, dem weltweit erfolgreichen Video-
Heimsystem - macht sein System als Erster mobil für jeden Einsatz:
1. Mit einem handlichen netzunabhängigen VHS-Portable-Recorder
(das bedeutet 3 Stunden ununterbrochene Video-Aufnahmen egal wo.
2. Mit einer völlig neuen Generation äusserst lichtstarker Farbkameras
(das bedeutet einwandfreie Farbvideo-Aufnahmen in normal beleuch-
teten Räumen). Die Kameras haben Blenden- und Belichtungsauto-
matik (das bedeutet problemlos einfache Bedienung).
Dazu gibt es einen passenden TV-Empfangsteil mit 8-Tage-Vorpro-
grammierung (das bedeutet z.B. Aufzeichnung von TV-Sendungen für
den Unterricht). Und das Schönste zum Schluss: Eine komplette
Farbportable-Anlage von JVC kostet nicht mehr, als bislang für ein
gutes Schwarzweiss-System bezahlt werden musste.

JVC VHS Portable -
Schon für weniger als 5000 -

Informations-Coupon
Bitte senden Sie mir Ihre detaillierte VHS-Portable-Dokumentation.

Name

Adresse.

Plz/Ort

JVC
VICTOR COMPANY OF JAPAN

I Einsenden an die JVC-Generalvertretung: DIE ERFINDERMARKE
Spitzer Electronic Mühlemattstrasse 13,4104 Oberwil



Aus den Sektionen

Aus den Sektionen

Bern

Anstellungsverhältnisse der Lehrerschaft

Die gesamte bernische Lehrerschaft, von
der Kindergärtnerin bis zum Gymnasialleh-
rer, wird seit der Kantonalisierung der Be-
soldungen nach zu haltenden Wochenlek-
tionen bezahlt. Arbe/fer /m S/unc/en/ohrj?
Ja und nein. Es wird nicht über die effektiv
gehaltenen Lektionen abgerechnet, son-
dem eine Jahres- bzw. Monatsbesoldung
nach aufgestelltem und daran beteiligtem
Stundenplan ausgerichtet. Wer zum Bei-
spiel als Primarlehrer auf die volle Besol-
dung (s. «SLZ» Nr. 6, S. 239) kommen will,
hat ein Pensum von 29 Wochenlektionen
zu erfüllen. Nach zurückgelegtem 50.
Altersjahr hat er Anrecht auf 2 Entlastungs-
stunden, so dass sein Unterrichtspensum
bei gleichbleibender Besoldung noch 27
Lektionen beträgt. Werden jedoch weiter-
hin 29 Lektionen beibehalten, so steigt die
Besoldung um 2/29stel.

Als es noch keinen Lehrerüberfluss gab,
war es möglich, bis zu 34 Lektionen zu
übernehmen und bezahlt zu erhalten. Heu-
te kann das Pensum von 29 noch um 2
Lektionen überschritten werden. Durch
diese Reduktion entstanden viele übrigge-
bliebene Lektionen.

So konnte manch neues Anstellungsver-
hältnis für stellenlose Lehrer geschaffen
werden. Sie amtieren als Te/'/pensen/e/irer,
und auch sie werden nicht nach den effek-
tiv gehaltenen Lektionen bezahlt (kein
Lohnausfall während der Ferien, an Feier-
tagen usw.), sondern erhalten ihren ent-
sprechenden Monatslohn. Neuerdings sol-
len sie nun auch noch eine IVegrenfsc/jäd/-
gi/ng erhalten, falls sie an mehreren Schul-
orten tätig sind. Diese Wegzulage wird vor
allem den Vorstössen des Bernischen Leh-
rervereins bei der Erziehungsdirektion zu
verdanken sein. Bekanntlich erhält man ja
nichts von selbst.

Anders verhält es sich bei den Sfe//verfre-
fern. Sie werden, unbekümmert um die
Dauer der Vertretung, pro gehaltene Lek-
tion bezahlt. Es ist uns ein Fall bekannt,
wo der Stellvertreter volle 3 Jahre im Stun-
denlohn bezahlt werden musste. (Der Stel-
leninhaber hat einen dreijährigen Urlaub
erhalten, um an einer Schweizerschule in
Afrika amtieren zu können.) Damit die
Stellvertreter die Möglichkeit haben, für
ihre fehlende Einkommenssicherheit eine
entsprechende Ersatzversicherung abzu-
schliessen, sollen sie ab 9. Woche einen
Seso/c/ungszusc/i/ag von 75 Prozent erhal-
ten.
Ob die jungen Leute diesen Zuschlag
brauchen werden, um sich abzusichern,
oder ihn anderweitig verwenden, ist ihre
Angelegenheit. Wer jung ist, sorgt sich
meistens nicht allzu sehr um die Zukunft.

H.A.

Solothurn

«Marschplan» für die Einführung des
Französischunterrichtes an der
Mittelstufe der Primarschule des
Kantons Solothurn

Während in andern Kantonen das Pro und
Kontra in bezug auf die Einführung des FU
an der Primarschul-Mittelstufe noch heftig
diskutiert wird, hat das solothurnische Er-
Ziehungsdepartement den «Marschplan»
für die Einführung des FU publiziert. Die
Weichen stellte der Solothurner Kantonsrat
am 26. Oktober 1977. Er hat allerdings die
Einführung von der Er/übung gew/sser Vor-
aussefzungen abhängig gemacht. Das Er-
Ziehungsdepartement glaubt, einen Teil
dieser Bedingungen bereits im Schuljahr
1979/80 erfüllen zu können:
1. In diesem Jahr sollen die neuen Lehr-
pläne und die neuen Stundentafeln für die
Primarschul-Mittelstufe vorliegen.
2. Das Kader wird im Rahmen der Nord-
westschweizerischen Vereinbarungen aus-
gebildet.
3. Im Winter 1979/80 sollen die Lehrer der
bisherigen Versuchsgebiete Grenchen/
Bettlach, Dulliken und der Bezirke Dorn-
eck/Thierstein mit dem neu geschaffenen
Lehrmittel bekannt gemacht werden (Das
Zürcher Lehrmittel ist für die ungeteilte,
das Berner Lehrmittel für die geteilte Pri-
marschule bestimmt).
4. Die neu geschaffenen Pilotkreise Ober-
stufenkreis Biberist/Lohn-Ammansegg,
Zuchwil, Trimbach einschliesslich Hauen-
stein-Wisen beginnen den FU mit dem
Schuljahr 1980/81 an der 5. Klasse. Im Lei-
mental setzt der FU bereits in der 4. Klasse
ein.

5. Wach £/7ü//i/ng d/eser Vorbed/'ngt/ngen
so// dem Kanfonsraf 7987 öean/ragf wer-
den, d/'e Kred/7e für d/.e a//geme/ne E/n/ü/?-

rung des EU /re/zugeben. Das Erziehungs-
département hofft, dass bis zu diesem
Zeitpunkt auch die zeitgerechte Fortset-
zung des Lehrmittels bis zum 9. Schuljahr
gesichert ist.

6. 1982 soll das Gros der Schulen in der 5.
Klasse mit dem FU beginnen, auf dem
Dorneckberg (Nähe Basel!) in der 4. Klas-
se.

7. Mit einem Regierungsratsbeschluss wer-
den noch folgende dringende Angelegen-
heiten geregelt:
a) die Art und die Dauer der sprachlich/-
methodischen Ausbildung der Lehrer
b) der FU an zwei- und mehrklassigen
Schulen
c) die Dispensation eines Lehrers vom FU

Nachzutragen ist, dass der Kantonsrat am
26. Oktober 1977 auf Antrag des Regie-
rungsrates den Beschluss gefasst hat, dass
die Erteilung des FU an der Primarschule
nicht lohnwirksam sein dürfe. - In der Per-
son von Dr. Jean Racine, Seminarlehrer,
Mühledorf (Büro: Westbahnhofstr. 12,
Telefon 065 22 13 12), hat der Kanton Solo-
thurn einen besonderen ßeau/frag/en /ür

10 X 20 Franken für ein
Waisenkind
Welches Kollegium Ist bereit, monatlich
200 Franken (10 X 20 Franken) für ein
Waisenkind, Opfer der Somoza-Diktatur
in Nicaragua, aufzubringen? Die euro-
päische Kooperative Longo Mai hat 92
Kinder unter grossen Schwierigkeiten
und mit Unterstützung der Regierung
von Costa Rica aus Nicaragua heraus-
holen können und sucht nun Paten-
schaftsfamilien, die bereit sind, eine fi-
nanzielle Verpflichtung zu übernehmen.
Je 10 Familien (oder eben Kollegen und
Kolleginnen) müssten sich verpflichten,
für ein Kind monatlich 200 Franken auf-
zubringen. Damit kann sein Unterhalt
(inklusive Schulung) gesichert werden.

Anmeldungen erbeten an Jeanine
Meyer-Monin, c/o Longo Mai, Missions-
Strasse 35, 4055 Basel, Telefon 061

44 66 19.

Auch einzelne Zahlungen (Vermerk
«Kinder aus Nicaragua») auf Post-
Scheck Farn. Dr. Meser-Monnin, PC
40—32258 Basel, sind möglich, am lieb-
sten aber die Uebernahme einer Paten-
schaft!

d/'e E/n/ü/irung des EU an den Er/marsc/iu-
/en.

Trotz all dieser Massnahmen gibt es im
Kanton Solothurn immer noch Skeptiker
über die Wirksamkeit eines FU an den Pri-
marschulen. Die Zukunft wird weisen, ob
sie recht behalten. G. V.

Pädagogischer Rückspiegel

BS: Ueberalterte Schüler

Die sogenannte Retardierungsquote an basel-
städtischen Schulen verdient mehr als stati-
stische Aufmerksamkeit (Monatsbulletin des
kantonalen Statistischen Amts), sie variiert
nach Schulstufe und Schultyp und hängt
überdies auch vom bemerkenswerten Zuzug
ausserkantonaler Schüler ab. Im einzelnen
wurden folgende Verhältnisse ermittelt:
Beim Eintritt in 1. Primarklasse: 11% überaltert
4. letzte) Primarklasse: 16,8%
5. Schuljahr (Selektionen!): 29,3%
(Knaben 33,8%, Mädchen 24,5%)
Stufe 7: 39,1%
Stufe 8: 42,3
Stufe 9 (hier u. a. Zuzug
ausserkant. Schüler): 48,2%
Stufe 10 bis Stufe 12

(Diplom/Matur): gegen 55%!

Von dén A-Maturanden («Elite»-Matur mit La-
tein und Griechisch, in der Regel Schüler aus
Bildungsschicht mit Stützmöglichkeiten, per-
sönlich oder finanziell durch Nachhilfeunter-
rieht) waren bloss 25,0% mit ihrem «Schul-
alter» gegenüber dem Kalenderalter zurück-
geblieben (also länger als normal für die ent-
sprechende Stufe «beschult» worden), von den
Schülern mit Handelsmatur (Typus E) lagen
dagegen 77,7% im Rückstand. Die höchste
Retardierungsquote weisen die Knaben der
Diplommittelschule mit 79,7% auf!
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Pädagogischer Rückspiegel

Schuljahrverluste sind vorab ein menschliches
Problem für die betroffenen Schüler und El-
tern; Kantonsstatistiker K. Wunderle zeigt aber
auch die finanziellen Konsequenzen für das
Gemeinwesen auf; Wegen Wahl eines unge-
eigneten Schultyps (zu anspruchsvoll) bzw.
wegen Unsicherheit bei der Wahl des dem
Schüler «gemässen» Typs gehen Hunderte von
«•Schülerschuljahren» verloren; dies entspricht
auf Klassen mit 20 Schülern umgerechnet 45
Leh rerjahresstellen
Wie war das schon in Basel? Hat man nicht
ein Projekt «Neue Schule» mit Orientierungs-
Stufencharakter verworfen? Wäre da nicht et-
welche Entschärfung des Ueberalterungspro-
blems «drin gelegen»? J.

CH: Anerkennung der deutschen Matur

Die Schweiz ist nach Verhandlungen grund-
sätzlich bereit, das Abitur (Matura) der in der
Bundesrepublik Deutschland (BRD) neugestal-
teten gymnasialen Oberstufe anzuerkennen
und BRD-Studenten mit diesem Abitur an
schweizerischen Hochschulen zuzulassen. We-
gen des neuen BRD-Abiturs waren in letzter
Zeit an Schweizer Hochschulen Zulassungs-
Schwierigkeiten aufgetreten.

Generalversammlung der Schweizerischen
UNESCO-Kommission im Kanton Jura

Im März 1979 wird die Nationale Schweize-
rische UNESCO-Kommission ihre Generalver-
Sammlung im Kanton Jura abhalten. Im Ver-
laufe der Tagung sollen kulturelle und päd-
agogische Themen diskutiert werden. Die Korn-
mission kann bei dieser Gelegenheit ihr 30-
Jahr-Jubiläum feiern. In der Tat erfolgte ihre
Gründung am 6. Mai 1949, nachdem die
Schweiz der UNESCO am 29. Januar 1949 bei-
getreten war.

(UNESCO-Presse)

CH: Neues Fachorgan für Heilpädagogen

Die Schweizerische Heilpädagogische Gesell-
Schaft (SHG) wird ab April 1979 eine eigene
Fachzeitschrift herausgeben, die «Schweizeri-
sehe Heilpädagogische Rundschau». Sie er-
setzt den bisher in der «Erziehungsrundschau»
geführten Sonderteil.
Alle Pädagogik ist Heilpädagogik! Durch die
Führung einer eigenen Zeitschrift gewinnen
die Heilpädagogen wohl ein informatives
Organ, gleichzeitig wird aber der Kontakt mit
den anderen Lehrerkategorien und den alle
betreffenden grundsätzlichen Fragen er-
schwert. Erfahrungsgemäss wird (wenn über-
haupt) kaum mehr als eine Fachzeitung durch-
stöbert, gelesen und verarbeitet!
Für die redaktionelle Konzeption der «SLZ»
wird das Bestehen eines heilpädagogischen
Fachorgans zur Folge haben, dass «einschlä-
gige Artikel» in erster Linie dort erscheinen
werden. Selbstverständlich dispensiert sich die
«SLZ» keineswegs von der Aufgabe, Heilpäda-
gogisches weiterhin zu publizieren. J.

Noch ein neues Fachblatt:

«BILDUNGSFORSCHUNG UND
BILDUNGSPRAXIS»
Diese ab April 1979 von der Schweizeri-
sehen Gesellschaft für Bildungsforschung
neu herausgegebene Zeitschrift wendet
sich einerseits an Wissenschafter, die in
Biidungsforschung und Erziehungswissen-
schaff tätig sind, anderseits an Praktiker
des Bildungswesens in allen Bereichen.
Die Artikel sollen so abgefasst und präsen-
tiert werden, dass sie hohen fachlichen

Ansprüchen genügen, aber auch für die
Vertreter der Bildungspraxis attraktiv sind.
Die Publikation wird ab Frühjahr 1979 drei-
mal jährlich (im April, August und Novem-
ber) erscheinen. Die Abonnementspreise
betragen: Jahresabonnement Schwe/z
SFr. 48.—; Einze/nummern SFr. 13.— (Ver-
/ag Kleff + ßa/mer, Zug).

D/e «SLZ» /reut s/cb, dank der neuen Zeit-
sc/ir/ft d/e bisher sacbb'cb notwendige und
bi/dungspoiftiscb bereebf/gfe Aufnahme
b/7dungsw/ssenscbaff//cber Artifce/ etwas
einschränken und dafür den unferr/chfs-
praktischen Te/7 ausbauen zu können. Lind
dies für 42 Ausgaben (ink/, ßroschüren/j
zum konkurrenz/os günstigen Preis von Fr.
34.— (SLV-Aiichfm/fg/ieder Fr. 44.—•).

Haben Lehrer «Schwellenangst»?

Museumsdirektor Dr. Wagner plädiert für obli-
gatorische Museumsbesuche der Seminaristen.
In einem Interview sagte er:
Ich habe auch immer wieder versucht, die
Lehrer als Besucher zu gewinnen, damit sie
später mit ihren Schülern wieder ins Museum
kommen. Und wenn diese einmal während der
Schulzeit im Museum waren, so werden sie
vielleicht auch später als Erwachsene wieder
kommen
Es kommen häufig immer wieder dieselben
Lehrer. Andere haben offenbar Hemmungen,
ihre Schüler ins Museum zu bringen. Darum
wäre es wichtig, die Seminaristen ins Museum
zu holen. Ich habe der Schuldirektion vorge-
schlagen, den Museumsbesuch - ein- oder
zweimal pro Semester - für obligatorisch zu
erklären. Leider bisher ohne Erfolg.
Es hiess, das Programm sei schon überfüllt.
Dabei singt man doch auch und macht Lek-
türe. Warum soll man nicht auch ins Museum
gehen?

(nach «Brückenbauer», 12.1.1979)

Privatinitiative als Anstoss:
Ein Kinderspielplatz entstellt
Auf der Stolzerwiese in Zürich (Kreis 6) ist mit
dem Bau eines neuen Kinderspielplatzes be-
gönnen worden, dessen Pläne nicht aus einem
Amtshaus hervorgegangen sind, sondern aus
der erfreulichen Zusammenarbeit von Eltern,
der Pro Juventute und dem Bauamt I.

1977 haben sich Eltern zusammengefunden,
um die Spielgelegenheiten für ihre Kinder zu
verbessern. Die gemeinsamen Gespräche tra-
gen jetzt ihre Früchte.
Ein «Spielplatz-Fest» warf als Reinerlös einen
namhaften Betrag ab. Zusammen mit weiteren
Erträgen aus privaten Sammelaktionen wurde
ein Bargeldbetrag zusammengetragen, der
heute beinahe ein Drittel der benötigten finan-
ziehen Mittel ausmacht. Mehr noch: Eltern
packen in ihrer Freizeit selber an, bauen mit,
richten ein, knüpfen Kletternetze und bringen
zu ihrer freiwilligen Arbeit auch schon ihre
Kinder mit.

«Krippenkinder» öfter erkältet

Kleinkinder, die in Krippen betreut werden,
sind durchschnittlich doppelt so häufig erkäl-
tet wie Gleichaltrige, die in der Familie auf-
wachsen. Statistisch gesehen wurde jedes
«Krippenkind» 1,68mal wegen unterschied-
licher Erkältungskrankheiten behandelt, «Haus-
kinder» hingegen nur 0,82mal. Dieses Verhält-
nis war nicht nur beim relativ komplikations-
losen Husten oder Schnupfen festzustellen,
sondern auch bei schwerwiegenden Erkran-
kungen wie Mittelohr- und Mandelentzündung.
Macht die Krippe krank?

Reaktionen

zum Einbezug des Bulletins des Bera-
tungsdienstes Jugend und Gesellschaft
herzliche Glückwünsche! Und Dank. Wenn
mit Lessing um den Trieb nach Wahrheit
zu beten ist, dann bitte ich eindringlich um
Ihre weitem Bemühungen zur Realisierung
der «Empfehlungen» der Märztagung 78,
zumindest in der «SLZ»! Auch die «SLZ»
muss die «optimale Distanz» finden, von
der Dr. Müller S. 270 sagt. Muss denn vor
einer Stellungnahme immer «die Vereins-
Politik» (schreckliche Vorstellung) angeru-
fen werden, um nach eingehender Diskus-
sion von «zuständigen Gremien» schliess-
lieh doch noch «die Wahrheit» gefunden
zu haben. Lessing würde dazu wohl nein
sagen. Nochmals: Dank für Ihre Arbeit und
Glück zu Ihrem künftigen Engagement!

M. Gossweiler

Information und Gegeninformation
ich habe die grauen Blätter In der «Leh-
rerzeitung» vom 15. Februar 1979 mit In-
teresse gelesen, und ich bin, genau wie
auch der Redaktor, zum Schluss gekom-
men, dass in dieser Beilage nicht alles
ausgereift sei. (Ob es je ausreifen wird,
ist mir fraglich). Immerhin hatte ich doch
die Quintessenz aus diesen grauen Seiten
begriffen: Keine Information ohne Gegen-
information. Wie zum Beispiel:

/n/orma/ion

2X2 4

2X3 6

2X4 8

Gegen/niormafion
a) 2X2 3 b) 2X2 5

2X3=5 2X3=7
2X4=7 2X4=9

Je nach Ideologie wähle man die Variante
a) oder b). A. Bretscher

Den Teufel mit Luzifer austreiben?

Im Zusammenhang mit dem Artikel von
Professor Dr. Urs Haeberlin in «SLZ» 6/79
polemisiert Dr. Rudolf Farner gegen die
neulinken Heilslehren. Diese haben meines
Erachtens nur eine Chance, wenn bei den
jungen Menschen ein we/fansciiau/icöes
Vakuum vorhanden ist oder wenn als frag-
würdige Alternative die moderne Lei-
stungsgesellschaft, die nur dem Tüchtigen
die Türen zur Wohlstandsgesellschaft öff-
net, offeriert wird. Auch die Neulinken sind
bloss eine Reaktion auf die «Altrechten»,
die selten, weil sie eben etabliert sind, in
einer sachlichen Weise in Frage gestellt
werden. Ich habe mich über die letzten
Sätze von Professor Haeberlin gefreut. Wo
eeöfe Liebe spürbar /'sf, geraten aueb
idenfifäfssuebende Jugend/icbe niebt auf
Ho/zwege. Darum ist für mich ein glaub-
würdiger, das heisst in der Praxis gelebter
christlicher Glaube immer noch eine trag-
fähige Alternative auch für die Jugendli-
chen unserer Zeit.

fio/f ß/affer, 3065 Bo///gen
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Hinweise

Angewandte Lernpsycho
logie für Lehrer

Die Lernpsychologie gehört seit vielen
Jahrzehnten zu den bevorzugtesten Gebie-
ten im Rahmen der psychologischen For-
schung, v. a. der experimentellen For-
schung. Da nun aber Lernen ein höchst
komplexer Vorgang ist und deswegen die
Untersuchung dieses Phänomens äusserst
komplizierte Versuchsanordnungen erfor-
dert, will man schlüssige Erkenntnisse er-
langen, konnte bislang der Lehrer, der sich
tagtäglich mit Lernvorgängen beschäftigt,
eher wenig von diesen Forschungsergeb-
nissen profitieren. Der Grund dafür ist
auch hier die Schwierigkeit des Transfers
von experimentell gewonnenen Erkenntnis-
sen (oft in Laborexperimenten) auf die
Ebene der Bedürfnisse des Praktikers.
«Wissenschaftliche» Sprache der Forscher,
die von einem Aussenstehenden kaum
mehr zu verstehen ist, und Versuchsanord-
nungen, die mit dem Schulalltag kaum
mehr etwas zu tun haben, halten die mei-
sten Lehrer davon ab, sich mit der wissen-
schaftlichen Durchdringung der Lemvor-
gänge auseinanderzusetzen.
In ihrem Buch «Angewandte Lernpsycho/o-
g/e. E/'ne E/n/üftrung für Lehrer» (1979, Ver-
lag Beltz, Basel, 425 S., Fr. 29.—) versu-
chen Pefer Gasser und Pefer S/'nger diese
Kluft zu überbrücken, indem sie praxisnah
aufzeigen, was der Lehrer von der Lern-
psychologie brauchen kann und wie sie
aussehen muss, damit sie im Unterricht
verwertbar ist.
Die «Angewandte Lernpsychologie» entbin-
det den Lehrer nicht von der Bereitschaft,
sich auf die Auseinandersetzung mit relativ
«wissenschaftlichen» Textpassagen einzu-
lassen. Diese Auseinandersetzung wird je-
doch - im Gegensatz zu vielen anderen
Einführungen in die Lernpsychologie -
durch eine Fülle von Beispielen aus dem
Schulalltag erleichtert. Die insgesamt 120

Beispiele helfen dem Leser in zwei Hin-
sichten: Lernpsychologische Begriffe wer-
den anhand dieser Beispiele herausgear-
beitet, und zudem werden Erkenntnisse
der experimentellen Lernforschung durch
weitere Beispiele konkretisiert.
Im Zentrum des Buches stehen somit han-
delnde (und leidende) Schüler und Lehrer,
in deren Dienste die Lernforschung gestellt
wird. Diese Tatsache wird den Lehrer-
Leser eher zum Durchhalten motivieren,
denn er weiss, dass im Anschluss an söge-
nannte schwer lesbare Passagen immer
wieder praxisnahe Klärung und Erläute-
rung folgt.
Das Buch ist in folgende Kap/fe/ geglie-
dert: 1. Was heisst Lernen? 2. Lernen im
Unterricht und im Experiment. 3. Unter-
richtsrelevanz empirischer Ergebnisse. 4.
Lernstufen und Unterrichtsphasierung. 5.

Informationsverarbeitung. 6. Behalten und
Vergessen. 7. Lernvoraussetzungen. 8. Mo-
tivation. 9. Lernarten. 10. Transfer. 11. Di-
daktik und Lernpsychologie.

Im Literaturverzeichnis werden die wichtig-
sten Bücher, die zur Vertiefung der einzel-
nen Kapitel dienen können, entweder kurz
besprochen oder zitiert.

Sinnvoll erschiene mir - wie von den Auto-
ren auch geplant - eine Aufteilung des
ganzen Stoffes in thematisch gegliederte
Einzefhefte, die einerseits vom Umfang her
leichter zu lesen wären und andererseits
vielleicht auch die jetzt noch teilweise vor-
handenen «Grauzonen» zwischen Theorie
und Praxis dank ausführlicheren Ueber-
gängen zum Verschwinden bringen könn-
ten.

Ebenfalls Hessen sich dabei wohl noch
vermehrt ganz konkrete Handlungsanwei-
sungen für den Lehrer in den Vordergrund
rücken, etwa im Sinne von Leitner («So
lernt man lernen»), Kugemann («Kopfarbeit
mit Köpfchen») oder Schraeder-Naef
(«Schüler lernen lernen»). Dies ist keine
Kritik am vorliegenden Buch, sondern ein
Vorschlag zur Erweiterung.

Peter Gasser und Peter S/'nger haben mit
ihrer «Angewandten Lernpsychologie» ei-
nen wichtigen Schritt zur Schliessung der
Lücke zwischen der rein wissenschaftli-
chen Literatur und der lernpsychologi-
sehen «Rezeptliteratur» getan, und ich bin
überzeugt, dass der sich darin vertiefende
Lehrer sowohl in bezug auf das Verständ-
nis für die lernenden Schüler als auch für
die Gestaltung seines Unterrichts profitie-
ren wird. Pefer Vonfobe/

Gemeinsinn oder Eigensinn

Eine Veröffentlichung des Informations-
dienstes der Direktion für Entwicklungszu-
sammenarbeit und humanitäre Hilfe gibt
sachlich aufschlussreiche Einblicke in eini-
ge Probleme der Hilfe an Länder der drit-
ten Welt. Auch wenn man die Privatspen-
den mitrechnet, wendet die Schweiz bloss
0,25 Prozent des Bruttosozialproduktes für
Entwicklungszusammenarbeit auf, im Un-
terschied zu anderen Industrieländern, die
im Durchschnitt etwa 0,35 Prozent (Schwe-
den und Norwegen sogar 0,7 Prozent) des
BSP abzweigen.

Die von Dominik Müller ansprechend illu-
strierte Broschüre (40 Seiten A5) kann ko-
stenlos bezogen werden beim Informa-
tionsdienst der Direktion für Entwicklungs-
Zusammenarbeit und humanitäre Hilfe,
Eidg. Polit. Departement, 3003 Bern.

Katholische Schulen und Heime
der Schweiz

Die 7. neuüberarbeitete Ausgabe des Ver-
zeichnisses der (etwa 200) katholischen Schu-
len und Heime der Schweiz ist bei der Arbeits-
stelle für Bildungsfragen (Postfach 1086, 6002

Luzern, Telefon 041 23 50 55) zum Preis von 20
Franken erhältlich.

«SLZ» 11/79 vom 15. März
bringt weitere unterrichtspraktische
Beiträge.

Anteilnahme, nicht Vereinsmeierei

Etwa von 1970 an hat die Demokratisierung
der Genfer Schulen rasante Fortschritte
gemacht. Demokratisierung und Chancen-
gleichheit waren die mächtigen Triebfe-
dem der Reform der Oberstufe, die im
Cycle d'orientation, andernorts Orientie-
rungsstufe genannt, gipfelte. Mitbestim-
mung und Mitsprache der Eltern galten als
Voraussetzung für diesen Aufbruch zu
neuen Ufern. Unverzüglich wurden deshalb
in allen Schulkreisen Elternorganisationen,
die «APECO», auf die Beine gestellt und
sogar in einem Dachverband zusammenge-
fasst. Doch schon damals machte nur etwa
ein Zehntel der Eltern mit. Und heute er-
scheinen von diesem Zehntel gerade noch
drei Hundertstel an den Versammlungen.
Am ausgeprägtesten ist die bedauerliche
Interesselosigkeit in jenen sozialen
Schichten, deren Förderung zuliebe das
ganze Experiment in Angriff genommen
wurde. Lebhaft werden auch die Genfer El-
tern nur, wenn sie, wie andernorts, im per-
sönlichen Gespräch mit dem Lehrer die
Nöte ihres eigenen Sprösslings erörtern
können. Hängt vielleicht die Güte eines
Schulsystems doch weniger von den Struk-
turen als von den sie tragenden Menschen
ab? Mitsprache beispielsweise kann offen-
bar im besten Fall geweckt, mit Vereins-
meierei aber nur abgetötet werden.

(U/r/'c/? Käg/" /'n «We/fwoche» vom 7.2.79)

Freizügigkeitsvereinbarungen
Gegenwärtig haben 140 Pensionskassen
öffentlicher Verwaltungen und Betriebe des
Bundes, der Kantone und Gemeinden die
Vereinbarung über die Freizügigkeit zwi-
sehen Pensionskassen unterzeichnet. Der
Übertritt von einer Pensionskasse zu einer
andern öffentlichen Pensionskasse hat
sich nun gut eingespielt. Trotzdem ist
praktisch jeder Fall anders gelagert, ist
doch die Struktur der beiden Kassen meist
verschieden. Dazu spielen bei einem Stel-
lenwechsel weitere Elemente eine Rolle,
wie zum Beispiel Alter und neuer ver-
sicherter Verdienst, Einkauf von zusätzli-
chen Kassenjahren usw.
Die Verhandlungen bei einem Übertritt aus
einer privaten Pensionskasse sind mei-
stens schwieriger, werden doch dem
Übertretenden in der Regel neben den
eigenen Einzahlungen nur ein Teil der Ar-
beitgeberbeiträge mitgegeben.

(Vgl. zur Pensionsfrage auch S. 395)
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Wollensak

ORMIG-GRAFOLUX 202/3
Niedervolt-Tageslicht-Projektor mit gestochen schar-
fem Bild und gleichmässiger Ausleuchtung
entwickelt viel weniger Hitze dank niedriger 24-Volt-
Betriebsspannung!

Arbeitsfläche für DIN A4, oder 250X250
mm 24 Volt, Eingangsspannung 220
Volt/50 Hz, 3-Linser-Weitwinkelobjektiv.
f=317 mm mit Niedervolt-Halogen-Pro-
jektionslampe 250 W

nur 970«—
Weitere Modelle schon ab 790.—

TeLOva
Telova Zürich AG, Wiedingstr. 78, 8045 Zürich,

Tel. 01 35 61 40
Telova Bern AG, Kasparstr. 17, 3027 Bern,

Tel. 031 55 22 44

ORANIG

Ihr
Garten Schwimmbad

von münTEnER

Vertrieb und Service:
APCO AG
Räffelstrasse 25
8045 Zurich
Telefon 01-35 85 20

munTEriER
S wimmin g-Po ol-Center
Mittelstrasse 7
3360 Herzogenbuchsee
© 063 61 44 54

BON
Senden Sie mir bittet

unverbindlich einen
Prospekt über Ihre Garten-

Schwimmbäder.

i Name

L Strasse

PLZ/Ort

3M (Schweiz) AG
Abt. MAV M_l Räffelstrasse 25 m"
8021 Zürich

geprüft+empfohlen
von der

Apparate-Kommission des Kt. Zürich
und vom Büro für Bild und Ton

des Schulamtes der Stadt Zürich

Structural Polymer
oder
Alu + Stahl

Schöner- Besser-Günstiger
Pools für jeden Wunsch
Pools für jedes Budget

Pool - Zubehör-Chemikalien -Service
Hohe Qualität—Tiefe Preise

Die 12 Pluspunkte
der portablen
Hochgeschwindigkeits-
Kassetten-Kopieranlage
2790 AV

• 13,3-fache Kopiergeschwindigkeit

• kopiert beide Spuren gleichzeitig (kein Drehen der Kassette)

• automatisches Löschen von bespielten Kassetten

• automatisches Rückspulen am Bandende

• eingebaut in einem leicht transportablen Kunststoff-Koffer
(Gewicht nur 9,5 kg)

• überall und sofort einsetzbar

• Warnanzeige für defekte Kassetten (Klemmen usw.)

• einfachste Bedienung

• Antrieb durch 2 langlebige und robuste Motoren

• optische Aufnahmekontrolle

• 1 Jahr Vollgarantie

• interessanter Preis

Modell 2770 AV Mono, 2 Kopien
Modell 2780 AV Mono, 3 Kopien
(Zusatz zu 2770)
Modell 2772 AV Stereo, 2 Kopien



Diskussion

Bedenkliches

Angesichts des Lehrerüberflusses
Noch vor wenigen Jahren waren Lehrer
begehrte Mangelware; Junglehrer gingen
schneller weg als frische Weggli. Davon
kann heute, zumindest im Kanton Zürich,
nicht mehr die Rede sein. Um es ein biss-
chen dynamisch-blumig auszudrücken: Die

Inserat 1 (Schulblatt des Kantons
Zürich), November 1973:

Französischunterricht
in der Primarschule

Im Augenblick, wo die seinerzeitige Ver-
nehmlassung zur Einführung des FU in der
Primarschule neuerdings so entschieden in

Frage gestellt wird, ist es an der Zeit, sich
dazu Gedanken zu machen und diese auch
offen auszusprechen:
Es ist desillusionierend und deprimierend,
feststellen zu müssen, wie schwerfällig und
festgefahren die deutschschweizerische
Lehrerschaft als Ganzes ist! Ohne Idealis-
mus, ohne Schwung, ohne Mut zum Neuen

- auch wenn der einzelne Lehrer all diese
Eigenschaften aufwiese!
Warum brauchen wir denn 20 Jahre Zeit,
um herauszubringen, wie man was ab-
bauen könnte, um dann vielleicht doch ein-
mal das Fach Französisch unterzubringen,
das doch ganz selbstverständlich und
ohne viel Aufhebens ins Schulprogramm
eines Schweizer Kindes gehören würde -
seit Jahren schon! (etwa so, wie Roma-
nischunterricht zu einem Bündner Primär-

Tendenzwende auf dem zürcherischen
Lehrstellenmarkt hat dazu geführt, dass im
schütter gewordenen Inseratenwald ein
rauherer Wind weht.

«Doch alles hat sein Gutes» - in unserem
Fall wenigstens für die Aktuare der Schul-
pflege bzw. die Schulsekretäre. Mussten
sie noch vor kurzem beträchtliche geistige
Streckübungen absolvieren, wenn es galt,
eine neue Lehrkraft anzulocken, so genügt
heute wieder knappes Amtsdeutsch, um
der Ausschreibepflicht Genüge zu tun.
Zwei Beispiele von Stelleninseraten im
Schulblatt, die ziemlich genau fünf Jahre
auseinanderliegen, mögen das zeigen:

Inserat 2 (Schulblatt des Kantons
Zürich), Dezember 1978,

gleiche Gemeinde:

Primarschule W

Auf Frühjahr 1979 ist an unserer
Primarschule im Dorf

eine Unterstufenlehrstelle

definitiv zu besetzen. Für diese Lehr-
stelle gilt der bisherige Stelleninhaber
als angemeldet. Die Gemeindezulage
entspricht den kantonalen Höchstan-
Sätzen, auswärtige Dienstjahre werden
angerechnet.

Anmeldungen mit den üblichen Unterla-
gen sind bis zum 31. Dezember 1978 zu
richten an die Präsidentin der Lehrer-
Wahlkommission, Frau

Die Primarschulpflege

Den Kommentar dazu mag sich jeder
Leser selber machen.*

Jörg W/n/c/er-Eg//, H/rze/

schüler - unsere Bündner Kollegen ma-
chen daraus auch keine grosse Geschieh-
te, und die Schulkinder nehmen keinen
Schaden an dieser Mehrbelastung!)
Jeder Ausländer nimmt als selbstverständ-
lieh an, dass ein Schweizer von Kindheit
auf mindestens dreisprachig ist!

Und über welche Fertigkeit im Gebrauch
unserer zweiten Landessprache verfügen
etwa unsere Oberstufenschüler am Schluss
ihrer obligatorischen Schulzeit? Die wenig-
sten wären imstande, im Welschland zum
Beispiel selbständig am Bahnschalter ein
Billett zu lösen, im Restaurant etwas zu be-
stellen, Einkäufe zu machen, ja korrekt zu
grüssen! Und da so// man n/c/if nachhe/-
fen? D/"eser Sfre/'f pro und kontra FU ;sf
geradezu /äc/ter/zc/t/ Marianne ßoe/sc/z/

Leserbriefe
Haben Sie nicht auch schon
reagieren wollen?
Tun Sie es doch!

«Modellansätze»
zur Schul-Entwicklung

1. FORDERUNG:

Während der Primarschulzeit dürfen keine
Hausaufgaben erteilt werden.

Auswirkungen:
Die Geschwindigkeit des Lernprozesses
orientiert sich dadurch am schwachen,
langsamen Schüler.
Eine innere Differenzierung des Unterrichts
ist die unumgängliche Folge (Zusatzstoffe
usw.).
Die Schüler verfügen über gleichviel Frei-
zeit. (Der Schwache wird nicht mit längerer
Arbeitszeit bestraft).
Der Lehrer kommt weniger unter den
Druck der Eltern oder irgendwelcher In-
spektoren, welche finden, dass dieser zu
wenig Aufgaben erteile.
E/'n S/o//aöPau zsf unumgäz7g//'c/j.

2. FORDERUNG:

Im 6. Schuljahr sind Aufgabenstunden
oder Aufarbeitungsstunden in der Pflicht-
Stundenzahl integriert (Z. B. 2 Std.).

Auswirkungen :

Der Schüler kann Unverstandenes, Ver-
säumtes, Unfertiges aufarbeiten. Der Schü-
1er kann die Hilfe des Lehrers und diejeni-
ge der Mitschüler benützen.
Somit übernimmt der Schüler Mitverant-
wortung im Lernprozess.
Das soziale Verhalten wird geübt und ge-
fördert.
Der langsame, schwache Schüler muss
n/c/zf mehr Zeit für die Schule aufwenden
als der rasch arbeitende Schüler, also kei-
ne Benachteiligung.

3. FORDERUNG:

Ab 7. Schuljahr können in beschränktem
Masse Hausarbeiten erteilt werden. Diese
müssen ohne Hilfe der Eltern bewältigt
werden können.

Ausw/rkungen:
Der Schüler muss selbständig und selbst-
tätig Probleme lösen, welche aus dem
Schulstoff hervorgehen.
Er wird zeitlich nicht überfordert.
Anregungen und Impulse für die Freizeit
der Kinder sollten auf allen Stufen vom
Lehrer gegeben werden.

Gedanken zum Modell:

Eine Veränderung in dieser Art kommt be-
stimmt nicht von oben, da dort ja auch
kein Leistungsdruck herrscht. Um so mehr
aber verspüren Schüler, Eltern und Lehrer
denselben. Deshalb, so meine ich, müsste
in diesen Kreisen die Diskussion intensiv
geführt werden und dafür wären die Me-
dien - Zeitschriften, Radio und Fernsehen

- eine unschätzbare Hilfe. Es könnten Tau-
sende von Betroffenen angesprochen wer-
den, ein Multiplikationseffekt wäre sicher
und damit die Basis für eine Veränderung
geschaffen. K. Grünauer, Praffe/n

Primarschulgemeinde W

Auf Frühjahr 1974 wird an unserer Aus-
senwachtschule H

eine Gesamtschule (1.-6. Klasse)
frei. Das Schulhaus H ist neu reno-
viert und verfügt über einen grossen,
schönen und sehr gut eingerichteten
Schulraum. Eine geräumige Wohnung
ist im Schulhaus vorhanden.
Wir freuen uns, wenn Sie am weiteren
Ausbau unserer Schule mitwirken
möchten und Wert auf ein kamerad-
schaftliches Verhältnis unter der
Lehrerschaft und auf eine enge Zusam-
menarbeit mit der fortschrittlich gesinn-
ten Schulpflege legen.
W... bietet Ihnen: Modernste Unter-
richtsmethoden; viele und gute tech-
nische Apparate; Entlohnung nach den
kantonalen Höchstansätzen; Anrech-
nung auswärtiger Dienstjahre; Winter-
sportzentrum mit Skilifts; Hallenbad.
Unser Schulpräsident, Herr erwar-
tet gerne Ihren Anruf oder Ihre schrift-
liehe Anmeldung.

Die Primarschulpflege

* wobei zu berücksichtigen ist, dass in Fall 2
offenbar erwünschten Stelleninhabers.

das «Rennen» gelaufen ist, auch zum Vorteil des
J.
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TRANSEPI - ein neues, universelles Visionie-
rungs-System

Erstmals ist es möglich, mit e/nem Gerät trans-
parente und nichttransparente und sogar drei-
dimensionale Objekte zu projizieren. Die Kom-
bination eines hochwertigen A4-Hellraumpro-
jektors mit einem sehr lichtstarken Episkop
erlaubt die mühelose Projektion normaler
Transparentfolien, aber auch von Bildern und
Texten aus Büchern, Zeitschriften, Zeitungen
- von Zeichnungen, Kurven, Diagrammen -
von Pflanzen, Modellen, Gegenständen aller
Art auf derselben Arbeitsfläche mit tadelloser
Ausleuchtung und optimaler Bildschärfe.

TRANSEPI - das System der guten Idee - für
gute Ideen im Unterricht, im Konferenzraum,
im Besprechungszimmer, im Konstruktions-
büro, im Laboratorium, an Ausstellungen.

M6MO, !/-ei_eCTR0MC-VID60 AG

Nordische Gemütlichkeit
Ob Ferien- oder Einfamilienhaus, Sauna oder Skihüt-
te - die Wohnlichkeit unserer Blockhäuser ist un-
übertrefflich.

KfHONKAHAUS
I Das echte Blockhaus aus finnischen Hölzern

Verlangen Sie detaillierte Unterlagen:

Stutz Systembau
Postfach, 5506 Mägenwil, Tel. 064 56 24 41

Jugendhaus Plazi in Bergün GR 1364 m
Geräumiges gut eingerichtetes Haus, Platz bis zu 60 Personen,
Selbstkocher.
Noch frei vom 11. bis 22. 3., 25. 3. bis 2. 4., 21. 4. bis 30. 6., 11.

bis 19. 8., 25. 8. bis 22. 9. 1979

Anfragen an Frau E. Fitze, Steinbruchstrasse 4a, 7002 Chur
Tel. 081 22 11 80

Sind Sie Mitglied des SLV?

8301 Glattzentrum bei Wallisellen Tel. (01) 830 5202

Teaching Clock
die ideale Lehruhr für den Unter-
rieht
0 25 cm, Fr. 11.50

Umfangreiche
Bildungsprogramme
auf Tonkassetten

- Deutsche Hochlautung (6 Stunden)
- Gehobene Umgangslautung (6 Stunden)
- Ausdrucksvoll frei reden (3'/2 Stunden)
- Sprechtraining für Sprechgehemmte (6 Std.)
- Sprechtraining für Jugendliche (IV2 Stunden)
- Psycho-Sprechtraining (6 Stunden)
- Autogenes Training (6 Stunden)
- Autogenes Training für Jugendliche (2 Std.)
- Gedächtnistraining (5 Stunden)
- Gedächtnistraining für Jugendliche (2 Std.)

Klassische Literatur auf Tonkassetten
Fordern Sie ausführliche Unterlagen an:
Polypol AG, Vertretungen für Lehr- und Lern-
hilfsmittel, Postfach, 8802 Kilchberg

Senden Sie bitte*
teaching clock

Unterlagen über Bildungs- und Literaturprogramme

Name und Adresse

'zutreffendes ankreuzen
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Berichte

Berichte

Über 50 Jahre Werkgemeinschaft für
Schrift und Schreiben

Vor über 50 Jahren wurde die schweizeri-
sehe Werkgemeinschaft für Schrift und
Schreiben (WSS) gegründet. Es war am 22.

Oktober 1927, als Pau/ Hu///ger als Haupt-
initiant die neue Institution ins Leben rief.
Man wollte damals dem drohenden Schrift-
zerfall entgegenwirken und /n c/en Schu/en
e/'ne vermehrte P//ege der Handschr/Yf an-
streben. Die Ende der zwanziger Jahre ge-
schaffene «Hulliger»- oder «Basler Schrift»
vermochte sich nicht durchzusetzen. Sie
wurde durch die «Schweizer Schulschrift»
ersetzt, für die sich viele hervorragende
Schriftkenner in zahlreichen Kantonen be-
mühten.

Auch an der im Städtischen Lehrerinnen-
seminar Marziii in Bern abgehaltenen Jati-
resfagung 1978 der WSS wurde erneut die
Notwendigkeit der Handschriftpflege in den
Schulen (Volks-, Berufs-, Mittelschulen) un-
terstrichen. Präsident Jost Marty, Schulin-
spektor in Altdorf, begrüsste die zahlrei-
chen Teilnehmer und Gäste. Vor der ei-
gentlichen Hauptversammlung fanden zwei
Demonstrationslektionen statt. Richard
Jec/r, der langjährige Präsident der WSS,
zeigte in Anwesenheit von Seminarklassen
eindrücklich das Beispiel einer sinnvollen
Bewegungsschulung mit einer zweiten
Klasse. Fritz Jundf übte mit den WSS-Mit-
gliedern eine geläufige Lebensschrift. Die
bewährten Fachleute beleuchteten wertvol-
le Aspekte der erfolgreichen Schriftpflege.
Neu in den Vorstand der WSS traten im

Berichtsjahr Josef Scheube/- (Buochs) und
Martin R/'c/iard (Bottighofen). Franz Zabner
amtet neu als Quästor. Da die Mitglieder-
zahl der WSS eher etwas abgenommen
hat, möchte man eine zielgerichtete Wer-
bung in der ganzen Schweiz durchführen.
Die /nfens/V/rurse für Schreibschulung wer-
den von Fr/fz Jundf auch im Jahr 1979 fort-
gesetzt. Paul Günfert leitete einen Schreib-
kurs im Wallis und Franz Zabner einen
ähnlichen Kurs in Rorschach.
Als neue Schreibhilfsmittel liegen zurzeit
die Scbre/bb///e von Richard Jec/c (Infold-
Verlag, Herzogenbuchsee) und jene der
Goldauer Konferenz (Sabe-Verlag) vor.
Man besprach auch die Informationssteige-
rung und die nachhaltigere Ausstrahlung
der WSS. Eine grossherzige Spende der
Firma Günther Wagner AG, Pelikanwerk,
wurde lobend erwähnt. Verschiedene
Schreiblehrmittel leisten vorzügliche Dien-
ste. In den von Richard Jeck herausgege-
benen M/ffe/'/ungsb/äffern werden immer
aktuelle Probleme des Schreibunterrichts
behandelt. Josef Ge/'ssmann gab eine be-
merkenswerte Schrift L/'n/rshänder /'n der
Scbu/e im kantonalen Lehrmittelverlag in
Aarau heraus.
An der Tagung stellte man mit einer gewis-
sen Enttäuschung fest, dass im Kursange-
bot für die Lebrerforfb/'/dung das Fach
Scbre/'ben beängstigend selten vorkommt.

Vor allem in den Seminarien sollte ent-
schieden darauf geachtet werden, dass die
Zahl der Schreibstunden nicht gekürzt
wird. Es wurde mit Nachdruck verlangt,
dass in den Schulen ganz allgemein die
Handschriftpflege wieder intensiver betrie-
ben wird und dass die Lehrkräfte in der
Schriftgestaltung - auch an der Wandtafel,
auf den Folien, an Darstellungen aller Art
usw. - wieder mit vollem Einsatz und mit
dem guten Beispiel vorangehen. E/'ne sau-
bere, /e/'cbf /esbare und f/üss/ge Hand-
scbr/Yf /'sf immer noeb e/'ne gufe V/s/Yen-

karte/
Auch die Sfenogra/en wissen den zielbe-
wussten Schreibunterricht sehr zu schät-
zen, leistet er doch bei der Erlernung der
Kurzschrift beste Dienste. Die Behörden
und Inspektoren und nicht minder auch die
Lehrer aller Stufen mögen dem Schreiben
wieder vermehrte Aufmerksamkeit sehen-
ken! Odo Scbäfz/e, O/fen

KINDERDORF PESTALOZZI, TROGEN

1. Kinderdorf wohin?

Die vergangenen zwei Jahre im Kinderdorf
standen im Zeichen einer Neubesinnung.
Seit einiger Zeit waren innerhalb der Dorf-
gemeinschaft, aber auch bei den Stiftungs-
Organen gewisse Schwierigkeiten und Pro-
bleme aufgetaucht, die dazu führten, dass
man sich auf allen Stufen gründlich und
ernsthaft die Frage stellte, ob und wie weit
das KDP 30 Jahre nach seiner Gründung
die ursprünglich gestellte Aufgabe noch
erfüllen könne, nämlich notleidenden Kin-
dem eine Heimstätte zu geben und sie im
Sinne einer Völkerverständigung zu erzie-
hen.
Am 18. Juni 1977 wurde als erstes eine
S/afufenänderung beschlossen, in der vor
allem die Aufgaben der Stiftungsorgane
neu definiert wurden. Im Stiftungsrat ergab
sich in der Folge ein recht grosser per-
soneller Wechsel, und auch die Stiftungs-
kommission soll im Sinne einer «Blutsauf-
frischung» bis 1980 ganz neu zusammen-
gesetzt werden.
Am 25. September 1977 wurde für den zu-
rücktretenden Prof. Georges Panchaud als
neuer Präs/denf des Sf/Y/ungsrafs Naf/o-
na/raf Dr. Kurt fle/n/ger, Scba/fbausen, ge-
wählt. - Um die Zusammenarbeit zwischen
der Dorfgemeinschaft und den Gremien
der Stiftung zu verbessern, bestimmte man
einen neutralen Vertrauensrat. - Dem
«Schweizerischen Beratungsdienst Jugend
und Gesellschaft» in Luzern unter der Lei-
tung von Herrn Werner Fritschi erteilte
man den Auftrag, eine vertiefte Ana/yse zur
#rr/f/scben Überprüfung der fragenden
/dee des KDP zu erstellen und wenn nötig
Alternativvorschläge auszuarbeiten.
Aufgrund von unzähligen Einzel- und Grup-
pengesprächen, durch Auswertung von
Fragebogen und durch Quellenstudium
legte Herr Fritschi im Sommer 1978 eine
Entscheidungsgrundlage im Umfange von
gegen 400 Seiten vor, in der er einerseits
die heutige Situation des Kinderdorfes
analysierte, andrerseits aber auch neue
Möglichkeiten und Modelle vorlegte.

Der Stiftungsrat diskutierte in einem zwei-
tägigen Seminar im Juni 78 diesen Bericht
Fritschis. Da die Meinungen zum Teil stark
auseinandergingen, war eine Entschei-
dung nicht möglich. In Arbeitsgruppen
wurden die einzelnen Problemkreise im
Herbst 78 weiter bearbeitet. Stiftungsrat
und Stiftungskommission beurteilten mit
Hilfe von Fragebogen sieben vorgelegte
Varianten zur KDP-Zielsetzung.
Als vorläufiges Resultat der langen Grund-
satzarbeit fasste der Stiftungsrat an der
Sitzung vom 16. Dezember 1978 mit gros-
ser Mehrheit folgende Beschlüsse:

Das bisherige Konzept des KDP soll wei-
terentwickelt und verbessert werden. Eine
neu gebildete Kommission aus Vertretern
der Stiftungsorgane und der Dorfgemein-
schaft soll prüfen und kontinuierlich kon-
krete Vorschläge machen, wie weit Ele-
mente aus andern vorgeschlagenen
Varianten in das Konzept aufgenommen
werden können, vor allem im Sinne einer
vorgeschobenen Hilfe für notleidende Kin-
der in den betreffenden Ländern selber.
Die Forschungsarbeit im Dorf soll intens!-
viert werden, und als Sofortmassnahme
will man Vietnam-Flüchtlinge aufnehmen.

Der Gegenvorschlag, das KPD solle
schrittweise einer neuen Bestimmung zu-
geführt werden, wurde klar abgelehnt.
Mit diesem Ja zu nötigen Reformen, aber
ohne neue Zweckbestimmung, hofft man
auf eine Beruhigung innerhalb der Dorfge-
meinschaft, welche in letzter Zeit doch
stark verunsichert war. Auch die Gemeinde
Trogen ist froh über diese Lösung. Mit
einer neuen Zweckbestimmung hätten sich
sehr wahrscheinlich auch Schwierigkeiten
ergeben mit dem Bund als Aufsichtsorgan
der Stiftung und in der Mittelbeschaffung.

2. Die Schule des Kinderdorfs

Als Vertreter des Lehrervereins interessier-
te ich mich vor allem auch für die Belange
der Kinderdorf-Schule. Bei einem Schulbe-
such und in einem längeren Gespräch mit
dem Schulleiter, Herrn Schober, liess ich
mich über einige Probleme informieren. Es

zeigt sich ganz klar, dass man in den doch
recht schwierigen Verhältnissen mit Schü-
lern verschiedener Nationen und Mutter-
sprachen auf sehr gute Lehrkräfte ange-
wiesen ist, die neben dem nötigen Idealis-
mus auch gutes Fachwissen und metho-
disch-didaktische Fähigkeiten besitzen.
Dass dann aber auch die Besoldungen ent-
sprechend angesetzt werden, ist ein ver-
ständlicher Wunsch des Schulleiters.

An Verbesserungen /m schu//sc/?en ße-
re/cb sind geplant:

- Erweiterung des Klassenlehrerprinzips
auch auf untere Klassen

- Zusammenlegung der verschiedenen Bi-
bliotheken zu einer Art «Lernzentrale»

- Ausbau der sportlichen Möglichkeiten
durch den Bau einer Turnhalle

- Vermehrte Zusammenarbeit mit den
Schulen der Gemeinde Trogen

- Neue Zusammensetzung der Schulkom-
mission, auch mit Vertretern öffentlicher
Schulen der Region fl. Kunz
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Palais de Beaulieu LAUSANNE 20. bis 24. März 1979

2. Internationales Festival für Jugendfilme
mit einer

grossen Ausstellung über den Trickfilm
Vier Labors mit Super-8-Kameras stehen zur Verfügung der Jungen

Freier Eintritt

Begehrtes Ziel für Schulreisen

Auskunft: Festival international du film pour l'enfance et la jeunesse, avenue d'Ouchy 60,1000 Lausanne 6,

tél. 021 27 73 21, télex 24 833

[Burkhardt* ^ RADIO TV HIFI
Audio-Video-Technik

Seit Jahren das Fachgeschäft für Audio- und Video-Technik. Test- und

Vergleichsmöglichkeiten aller Video-Systeme. Kopier- und Überspiel-

service von Video-Kassetten und Filmen.

Schaffhauserstr. 10, 8006 Zürich, Tel. 01 26 97 21

Cefestron
Spiegelteleskope,
Spitzengeräte für
Astronomie und
Naturbeobachtung.
Prospekte durch
Alleinvertretung:

Marktgass-Passage 1,

Bern Tel. 031 22 34 15

Sprunganlagen
'

Presse 4

unempfindlich qeqen Kälte. I

Nässe: I

WlBA-Softlander |

041 45 33 55; Unterlagen bei:
|

WIBA, 6010 KRIENS

Restaurant Erlenhof
Rudolfstrasse 9, 8400 Winterthur
beim Hauptbahnhof, Tel. 052 2211 57

Wir empfehlen unsere Lokalitäten für Schulrei-
sen, Sitzungen und verschiedene Anlässe.

LUREM - ein Spitzenprodukt
vom Peugeot-Werk
grösste Auswahl von
Universal-
hobelmaschinen
zu konkurrenzlosem Preis
5-fach kombiniert, Hobelbreiten:
210/260/300/350/360/400/410/500/510 mm
sowie preisgünstige Bandsägen, Holzdrehbänke, Späneabsau-
gungen
Günstige Abzahlungsmöglichkeit
Ein Besuch mit unverbindlicher Vorführung lohnt sich, auch
Samstagvormittag geöffnet, oder verlangen Sie ausführliche
Unterlagen.
Strausak AG Holzbearbeitungs-Maschinencenter
2554 Meinisberg bei Biel, Tel. 032 87 22 23
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Kurse/Veranstaltungen

Kurse/Veranstaltungen

Buch - Partner des Kindes
Referenten-Kurs

für Lehrkräfte und Gruppenleiter zur Vorberei-
tung auf die praktische Weiterbildungstätigkeit
mit Eltern, Volkshochschulen usw. Formale
Ausbildung, inklusive Kontakt mit der Presse
sowie Umgang mit Gruppen. Inhaltliche
Schwerpunkte: «Buch-Partner des Kindes»
(Telekurs ab 14. April 1979) und «Umgang mit
Kindern». Daten: 11./18./25. März und 1. April
jeweils von 10.20 bis 16.15 Uhr in Kriegstetten.
Vgl. auch Kurstage «Elternabende». Auskunft
und Anmeldung: Kontaktstelle Boutique 2000,
4566 Kriegstetten, Telefon 065 44 13 73 (Montag
bis Freitag, 8 bis 11 und 14 bis 17 Uhr).

Vorbereitung und Durchführung
eines Elternabends
Kurstag vom 17. März, für Lehrer und Eltern.
Programm und Anmeldung: Kontaktstelle Bou-
tique 2000, 4566 Kriegstetten, Telefon 065
44 13 73.

Kind und Fernsehen

Kurstag für Lehrkräfte und Eltern am 10. März
1979 Programm und Anmeldung: Kontaktstelle
Boutique 2000, 4566 Kriegstetten.

Gleichwertigkeit in der Erziehung
Tagung vom 24. Märt im Bürenpark in Bern,
für Lehrer und Eltern. - Spielregeln und Praxis
des Familienrates nach R. Dreikurs. Leiter der
Tagung ist der Familienberater und Autor
Reinhold Ruthe (Wuppertal). Programm und
Anmeldung: Boutique 2000, 4566 Kriegstetten.

2. Internationales Festival für Jugendfilme
20. bis 24. März 1979 in Lausanne. Auskunft:
Internationales Festival für Jugendfilme, Av.
d' Ouchy 60, 1000 Lausanne 6, Telefon 021

27 73 21. Vergleiche auch Inserat S. 400.

Die dritte Welt im Hauswirtschafts-
und Kochunterricht
Ein Kaderkurs in Neukirch an der Thür, 2. bis
7. April 1979
Auskunft und Anmeldungen (bis spätestens 15.
März 1979: Schulstelle Dritte Welt, Postfach
1686, 3001 Bern, Telefon 031 26 12 34.

Internationale Tänze in Engelberg
Mexikanische Tänze mit Alura Flores de Ange-
les / Tanzpädagogin an der Universität in
Mexiko, 7. bis 13. April 1979.
Türkische Tänze mit Bora Oezkök, gew. Mit-
glied des türkischen Nationalensembles, 14.
bis 16. April 1979.
Auskunft und Anmeldung bis 31. März:
Carmen Irminger, Bodenacherstr. 57,
8121 Benglen ZH, Tel. 01 825 15 65

Foto-Reisen
Für Leica-Fans «fotogene» Reisen mit fach-
technischer Betreuung durch den bekannten
Leica-Fotografen Dölf Reist. Die Teilnehmer
können sich für die Dauer der Reise kostenlos
Leica-Objektive von der Leitz-Vertretung in
der Schweiz (Petraglio & Cie. AG) ausleihen.
Reiseziele für 1979 sind:
Südmarokko (29. März bis 7. April, Fr. 1840.—)
Provence (23. bis 27. Mai, Fr. 790.—)
Kaschmir-Nepal (11. bis 25. Oktober, Fr.
3950.—)
Auskünfte und detaillierte Programme bei
ARCATOUR SA, Bahnhofstrasse 23, 6301 Zug
(Tel. 042 21 97 79).

Musikalische Fortbildung

Paulus-Akademie, Carl-Spitteler-Strasse 38,
Zürich
Kurs A 17. bis 21. April: Ilse Hechler / Manfred
Harras, Blockflöten und historische Blasinstru-
mente

Methodik, Interpretation, Zusammenspiel
Kurs B 17./18. April: Prof. Hermann
Gschwendtner
Schlaginstrumente als Ergänzung und Auswei-
tung des Orff-Instrumentariums
Spieltechnik, Spielpraxis, Unterrichtsgestal-
tung
Auskunft über Teilnahmebedingungen, Kurs-
zeiten etc. erteilt der Musikverlag zum Pelikan,
8044 Zürich, Tel. 01 60 19 85 (Montag geschlos-
sen), Anmeldung daselbst bis Freitag, 6. April.

Atem-, Stimm- und Sprecherziehung

Internationales Seminar mit Professor Dr.
Horst Coblenzer, Wien
21. Juli bis 28. Juli 1979 (A)
oder 28. Juli bis 4. August 1979 (B)
auf Boldern, CH-8708 Männedorf/Zürichsee
Atem - Stimme - Sprechen als Persönlich-
keitserfahrung und Kontaktmöglichkeit.
Information anhand von Röntgentonfilmen,
Diapositiven und Tonband. Praktische Anlei-
tung und Kontrolle. Korrekturhilfen.
Grundkurs für Beginnende und Aufbaukurs I

und II für Fortgeschrittene innerhalb jeder Wo-
che. Ein Absolvent des Grundkurses kann
somit den Aufbaukurs I in der folgenden Wo-
che belegen.
Programme und Anmeldeformulare beim Ta-
gungszentrum Boldern, CH-8708 Männedorf,
Telefon 01 922 11 71.

Ent-Wicklungen
Sommerkurs der Schweizer Jugendakademie,
16. Juli bis 24. August, Schloss Wartensee,
9400 Rorschacherberg.
Sich selbst entwickeln, sich mit den Entwick-
lungen der Gesellschaft auseinandersetzen,
Überlegungen anstellen zu unserem eigenen
Beitrag an die Entwicklung unserer Zukunft.
Kosten für 6 Wochen Fr. 1800.—, bei unbezahl-
tem Urlaub Fr. 1300.—.

Weitere Informationen und Kursprogramme bei
Schweizer Jugendakademie, 9400 Rorscha-
cherberg, Tel. 071 42 46 45 (42 46 46). Rufen
Sie an oder schreiben Sie uns.

Meditationskurs für Lehrer und Erzieher
10. bis 14. August 1979 in der Propstei, Wisli-
kofen.

Der Kurs vermittelt Hilfen zur Meditation mit
Schülern und leitet die Teilnehmer zur person-
liehen Meditation an. Leitung: Dr. phil. Hans
Krömler, Immensee.

Programme sind erhältlich bei der Arbeits-
stelle für Bildungsfragen, Postfach 1086, 6002
Luzern (Tel. 041 23 50 55). Anmeldeschluss: 30.

April 1979.

Austauschofferte

Jeune Italienne, 16 ans, région lac de
Côme, ferait échange (ou irait au pair) de
mi-juin à mi-septembre, en Suisse alémani-
que.
Offres à André Pulfer, Service de place-
ments SPR, 1802 Corseaux.

Voranzeige:
Vorbereitung auf das Alter
Internationales Seminar im März 1980 in Zü-
rieh
Detailprogramm beim Sekretariat ISVA, Pro
Senectute, Forchstr. 145, 8032 Zürich

Internationale Sonnenbergtagungen
Angelehnt an den Rebberg, drei Kilometer
über einem einstigen Bergbauzentrum, dem
heutigen Erholungsort St. Andreasberg, also
mitten im waldigen Harz gelegen, besteht ein
modern ausgebautes Begegnungszentrum: das
Internationale Haus Sonnenberg. Um die 6000
Kursteilnehmer aus allen westlichen Ländern
treffen sich darin in zehntägigen Kursen, die
wegen ihrer internationalen Besetzung, der
Kompetenz der leitenden Fachleute und der
30jährigen Tradition weitherum grosses Anse-
hen geniessen.
Heute möchten wir Sie, sehr geehrte Kollegen,
auf folgende Tagungen aufmerksam machen:
1. Sondertagung mit dem Thema: «Ältere
Menschen in Wirtschaft und Politik.» Ausspra-
chethemen: Bevölkerungsentwicklung und drit-
te Generation. Das Bild des älteren Menschen
in der Öffentlichkeit. Tagungsdauer: 18. bis
27. April 1979.

2. Vier Tagungen zum Problemkreis der «Re-
habilitation der Behinderten»
a) 9. bis 17. März 1979: Die soziale Rehabili-
tation Behinderter als interdisziplinäre Auf-
gäbe.
b) 28. Mai bis 5. Juni: Rehabilitation in der Fa-
milie. Wie können Eltern ihren behinderten
Kindern helfen?
c) 27. August bis 5. September 1979: Die Rolle
von Sport, Spiel und Freizeitgestaltung im Re-
habilitationsprozess.
d) 9. bis 17. Oktober 1979: Verhaltensauffällig-
keiten als Lernbehinderung im sozialen Um-
feld und Möglichkeiten der Rehabilitation.
Diese Tagungen stehen nicht nur Spezialisten
offen!
3. Eine Tagung von allgemeinerem Interesse:
«Auswärtige Kulturpolitik - ein Beitrag zur In-
temationalen Verständigung». 23. bis 27. Mai
1979, geleitet von Dr. W. Roy, dem Präsidenten
der Internationalen Sonnenberg Association.
Die Tagungskosten (zwischen DM 100.— und
DM 220.—) können nur dank staatlicher Zu-
schüsse so tief gehalten werden. An die Rei-
sekosten (etwa DM 120.—) kann ein Beitrag
ausgerichtet werden.
4. Sonnenbergtagung in Israel
1. bis 11. April 1979. Rahmenthema: «Israel
und die Welt.» Zusammenarbeit und Konflikt.
Rundfahrtkonferenzen: Tel Aviv - Totes Meer -
Massada - Arad. Qumran - Jericho - Jerusa-
lern - Bethlehem - Caesarea - Haifa - Naza-
reth. Kapernaun - Tiberias - Eingevi. Besichti-
gungen sind in das Seminar eingestreut. Be-
gegnungen mit Geschichte, Politik und Wirt-
schaff sollen ein möglichst eindrückliches Bild
der heutigen Situation im Raum Palästina
vermitteln. Kosten: DM 1850.— (volle Kosten
in Israel).
Programme und Auskunft: Paul Binkert, Flüe-
hügel, 8116 Würenlos

STLV-/J+S-Ausschreibungen
Die Ausschreibung der Sommerfrurse (Ten-
nis, Leichtathletik, Gymnastik, Fussball,
Handball, Schwimmen usw.) erfolgte in der
Februarausgabe der «Sporterziehung in
der Schule» oder in den amtlichen Schul-
blättern.
Meldefristen: 30. April (für Kurs Nr. 54,
Gymnastik und Tanz) bzw. 31. Mai 1979 für
Kurse 47 bis 67.
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Schulmöbel für alle
Schulstufen
Das Mobil-Fabrikationsprogramm umfasst Schulmöbel für alle Altersstufen. Den
jeweiligen Besonderheiten trägt Mobil durch gutdurchdachte Konstruktion ganz
besonders Rechnung. Vorzügliches Material und gepflegte Details kennzeichnen
die Mobil-Schulmöbel und ergeben die bekannte Mobil-Qualität.
Eine ausgesprochene Mobil-Spezialität ist die Planung und die Ausführung von
Spezialmöblierungen in Zusammenarbeit mit Architekt und Lehrerschaft. Der gut
ausgebaute Mobil-Kundendienst ist sprichwörtlich.

r Campinqbusse und
I (/T iöä Motorhomes

C '1 Toyota, Fiat und VW
I i grosse permanente Aus-
1 cl * Stellung, 9 verschiedene Modelle »

I Spiegl Motorcaravan Ab
Schwarztorstrasse 71. Bern, Tel. 031/25 85 55

Wichtige Mitteilung für Pädagogen
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Adresse

Maschinenschreiben gehört heute zur schulischen Grundausbil-
dung und wird nach Ansicht anerkannter Pädagogen mit Vorteil
bereits im schulpflichtigen Alter gelernt.
Auch Sie können Maschinenschreibkurse auf fakultativer Basis
in Ihren Unterricht einbauen, denn

Snheidegger

COUPON

Senden Sie mir bitte kostenlos und unverbindlich Ihre Information.

Name, Vorname

Telefon

Europas grösste Maschinenschreibschule
hat spezielle Lehrprogramme für Jugendliche entwickelt.
Unsere Fachlehrer führen diese mit Hilfe des Scheidegger-
TYPOMAT, einem der modernsten, tragbaren, audiovisuellen
Lehrgeräte, bei Ihnen in der Schule durch.

Prof. Dr. J. Zielinski, Professor für neuzeitliche Pädagogik in
Aachen, urteilt über den TYPOMAT: «Ich kenne zurzeit kein
Lehrgerät, das - auf das Lernziel bezogen - seine objektiviert
dargebotene Lehraufgabe in dem Masse erfüllt wie der TYPO-
MAT.»

Scheidegger arbeitet für Sie und mit Ihnen. Kursdauer und Ziel-
Setzung werden Ihren Wünschen angepasst. Der Schule und der
Gemeinde erwachsen keine zusätzlichen Kosten.
Verlangen Sie unsere unverbindliche Information. Wir beraten
Sie gerne.

Maschinenschreibschule SCHEIDEGGER
Stampfenbachstrasse 69, 8035 Zürich Telefon 01 28 94 97
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Oberstufenschule Rümlang-Oberglatt ZH
Auf den Frühling 1979 suchen wir für unsere Oberstufe in
Rümlang einen

Sekundarlehrer phil. I

(halbes Pensum)

Es erwartet Sie ein kollegiales Lehrerteam und eine an-
genehme Atmosphäre im Lehrerzimmer. Unsere Schulan-
läge ist modern eingerichtet mit Sprachlabor, Fotolabor
und Singsaal mit Schulbühne.

Anmeldungen mit den üblichen Unterlagen und Referen-
zen richten Sie bitte an Frau L. Gujer, Präsidentin der
Oberstufe, Glattalstr. 149, 8153 Rümlang.
(Telefon 01 817 81 52)

Die Oberstufenschulpflege Rümlang-Oberglatt

Gesucht auf Frühling 1979 in

Knabeninstitut im Berner Oberland

Sekundarlehrer
/

math.-naturwissenschaftlicher Richtung

Bewerbungen an:
Dr. J. Züger, Institut, 3718 Kandersteg

Schweizer Ehepaar, in einem Entwicklungsprojekt im
peruanischen Urwald (Tropenklima!) tätig, sucht für seine
zwei schulpflichtigen Mädchen (6- und Sjährig) einen

Deutschschweizer Lehrer
Wir stellen uns eine initiative, breit interessierte und
fantasievolle Persönlichkeit vor, die gerne mit lebhaften
Kindern umgeht. Neben dieser Aufgabe wird Mitarbeit im
Projekt erwartet, die weitgehend nach den speziellen
Fähigkeiten des Bewerbers strukturiert werden kann.

Wir bieten: Möglichkeit zu gründlicher Auseinanderset-
zung mit der Entwicklungsproblematik in einem äusserst
breit angelegten Projekt, eine Gratisunterkunft und einen
bescheidenen (Schweizer-Franken-)Lohn.

Wir erwarten: gute Spanischkenntnisse, Teamgeist und
Durchhaltewillen.
Stellenantritt: ca. Juli 1979 oder nach Vereinbarung.

Vertragsdauer: 1 bis 2 Jahre.

Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen inkl. Foto
sind zu richten an: P. Spycher, PARI Jenaro Herrera,
Casilla 546, Iquitos, Peru.

(Tel. Auskunft: 031 44 30 91 von 20 bis 22 Uhr)

Wir suchen zum Eintritt nach Uebereinkunft

geeignete Persönlichkeit für unsere
Beschäftigungstherapie

Lehrerin oder Lehrer mit vielschichtigen hand-

werklichen Fähigkeiten.

Nähere Auskunft erteilt:

Verwaltung des Oberl. Pflege- und Altersheimes

3068 Utzigen, Tel. 031 83 0414

Der reformierte

Kirchenchor Matthäus, Bern-Rossfeld

sucht

Chorleiter oder Chorleiterin
auf Frühjahr 1979.

Auskünfte erteilt Heinrich Moser, Köniz
Tel. 031 53 51 79

Männerchor Ins
Infolge Wegzugs unseres bisherigen Leiters suchen wir für unse-
ren Chor (Kat. II, 35 Sänger)

eine(n) Dirigenten/in
Antritt: 1. Juli 1979 oder nach Vereinbarung, Probetag: Dienstag.
Bitte richten Sie Ihre Anfrage oder Bewerbung an: Präsident
Hugo Schärer, Fluhweg 6, 3232 Ins.

DIAS • TRANSPARENTE
22 00C Farbdias, Tonbildreihen, Transparente,
Grossdias und Schmalfilme finden Sie in der
180seitigen Farbkatalog-Fundgrube mit über
500 Abbildungen! Gegen Fr. 3.— in Brief-
marken erhalten Sie diese wertvolle Infor- Reinhard Schmidlln
mations- und Einkaufshilfe von der General- AV-Medien/Technlk
Vertretung des Jünger-Verlages: 3125 Toffen BE

Die Lösung für Schule und Haus

Das selbstgebaute Cembalo
Jeder sein eigener Cembalobauer durch
Zuckermann-Bausätze
Clavichord, Virginal, mehrere Cembalomodelle.

Cembalobauer beraten Sie in der Schweiz:

Erwachsenenkurse in der Jugendmusikschule Leimental-Therwil,
Känelmatt 2, 4106 Therwil 6, Information:
Rolf Drescher, Reichsstrasse 105, 1000 Berlin 19 10

Knabeninstitut
SCHLOSS KEFIKON

Leitung: W. u. R. Bach,
Telefon 054 9 42 25
8546 Kefikon-Islikon
(bei Frauenfeld)

Primarschule (5. und 6. Klasse)

Sekundärschule -
Progymnasium
Vorbereitung auf Maturitäts-, Han-
dels- und Berufsschulen.

Kleine Klassen, Aufgabenüberwa-
chung mit individueller Nachhilfe.
Werkstätten, Sport- und Freizeit-
anlagen mit Schwimmbad und
Tennis. Sorgfältige Betreuung.
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Zweisimmen
Neues Massenlager mit 40 Betten. Klassenzimmer/Theoriesaal
für Landschulwoche oder Wanderwoche. Selbstkochen.
Fr. 6.— pro Nacht/Person
Noch frei: 15. bis 22. 9. evtl. 15. bis 31. 8., 1. bis 6. 10., 1. bis 15.
9., 1. bis 25. 12.

Auskunft: P. Imhof, 030 2 27 12 / 2 28 92

Ferien und Ausflüge
Landschulwochen —

Wanderlager
Jugendherberge «Gyseneggli», 8784 Braunwald
Autofreier Sommer- und Winterkurort im Glarnerland.
Vollpension und Halbpension. Telefon 058 84 13 56.

Jugendherberge «Fuederegg», 8842 Hoch-Ybrig
Autofreier Sommer- und Winterkurort im Kanton Schwyz.
Vollpension und Halbpension. Telefon 055 56 17 66.

Unterlagen für Landschulwochen bitte verlangen.

Entreflayi i n Neuchâtel etf^nni La Chaux-de-Fonds

^ ^ B B Le Centre de vacances
W% "La Chotte" à Malvilliers

tient ses locaux à votre disposition pour
l'organisation de vos semaines "vertes",
séminaires, camps de ski de fond ou de piste,
camps d'entraînement, colonies de vacances, etc.

Prix forfaitaires avec pension complète. Pour tous
renseignements, téléphonez au 038 33 20 66.

Haus

TANNACKER
im Schwarzenburgerland

vorzüglich geeignet für Ihre Landschulwochen oder Ihr
Sport- und Ferienlager in herrlicher Gegend!

Lage: Das gastliche Haus befindet sich auf 1100 m Höhe,
8 Minuten vom Dorfkern Guggisberg entfernt, 20 bis
30 km von Bern, Thun und Freiburg. Zu erreichen mit der
Bahn bis Schwarzenburg, anschliessend mit Postauto bis
Guggisberg. Mit PW Zufahrt bis zum Haus. Im Sommer
prächtiges Wandergebiet, im Winter locken schneesiche-
re Skigebiete. Ein Eldorado auch für Langläufer und Ski-
Wanderer.

Einrichtung und Platzangebot: Parterre: Gut ausgerüstete
elektrische Küche, Esssaal, Leseecke, grosser Aufent-
haltsraum mit Sonnenterrasse, sep. Wohnung für Leiter.
1. Stock: 2 Zimmer mit je 8 Betten, 1 Zweierzimmer für
Leiter. 2. Stock: 1 Schlafsaal mit 11 Betten, 1 Dreierzim-
mer und 2 Zweierzimmer, total 41 Betten.
Zentralheizung, überall Kalt- und Warmwasser und
Duschanlagen.
Auf drei Sportplätzen kann Fussball, Volleyball, Feder-
ball, Tischtennis, Darts, Crocket und anderes mehr ge-
spielt werden. Gartengrill, Wandtafeln für Landschulwo-
chen vorhanden.

Freie Termine: 1. 3. bis 25. 3. / 23. 4. bis 1. 6. / 5. 6. bis
21 6. / 17. 9. bis 27. 9. und ab 15. 10. 1979.

Auskunft: W. Keller, Blumensteinstrasse 10, 3012 Bern
Tel. 031 23 56 96. Wir freuen uns auf Ihre Anfrage.

1500 bis 3000 m. ü. M. (St. Gotthard), bei Andermatt

Neu: Eröffnetes Skilager
Dépendance Hotel Meyerhof

Unterkunft für mittlere und grössere Gruppen, pnax. 50

Personen. Alle Zimmer mit fliessendem Wasser und Zen-
tralheizung, Etagenduschen. Grosse elektrische Küche,
gut eingerichtet. Grosse Aufenthaltsräumlichkeiten 70, 60,

40, 30 m*, die sich auch für den Unterricht eignen, so
dass Skilager auch während der Schulzeit durchgeführt
werden können.

Bes. Ed. Meyer-Kündig, Tel. 044 6 72 07

Berghaus Gobeli
1500 m ü. M. ob Zweisimmen
empfiehlt sich für Ihre Winter-
sportferien. Alle Zimmer und
Schlafräume mit Heizung und
fliessend Wasser.

Telefonische Anfragen an:

Tel.: 030 2 12 19 (Zweisimmen)
oder Tel.: 030 4 23 66 (Gstaad)

Engstligenalp
Adelboden

\
das einzigartige Ausflugsgebiet - 3 Lifte - Langlaufloipe - 3

Passübergänge - ideal für Schulen und Vereine.
Neues Berghotel - Restaurant - Seif Service - Zimmer teilweise
WC/D. Günstige Arrangements - Ferienlager mit und ohne Pen-
sion. Auskunft Chr. Oester-Müller, Tel. 033 73 22 91.

Berghaus Valeis, Wangs
Mitten im herrlichen Wandergebiet am Pizol ist ein
bestens geeignetes Haus mit 80 Betten als

Sommerlagerhaus für Selbstkocher

zu mieten. Preis Fr. 4.50 pro Person und Tag oder
pauschal Fr. 1200.— pro Woche.

Anfragen an Alfred Bürki, Rössli, 9413 Oberegg-St. Anton,
Telefon 071 91 24 42.

Ferienlager und Landschulwo-
chen in Unterwasser
1000 m. ü. M. bis 50 Personen
in schönem Ski- und Wander-
gebiet.
Kein Selbstkochen, sehr
günstige Preise, für die Schul-
leitung neue Zimmer mit WC
und Dusche ohne Aufpreis.
Farn. Hans Koller, Hotel Wäld-
Ii, 9657 Unterwasser (Ober-
toggenburg), Tel. 074 5 12 14
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Schulverlegung und Ferienwochen
Fr. 18.— Vollpension

Sehr gut eingerichtetes Haus in
ruhiger und aussichtsreicher
Lage mit guter Küche und viel
Umschwung. Das Haus wird nur
von Ihnen bewohnt. Wie wär's
mit einer Anfrage?
Ferienlager «Santa Fee»,
3925 Grächen VS
Anton Cathrein, Tel. 028 56 16 51

Klassenlager /
Schulverlegung in Wildhaus

Die evangelische Zwingliheimstätte bietet neben Schul-

räumen und Ateliers auch Hilfsmittel wie Orff-Instrumente,

Filmprojektor und sämtliche gebräuchlichen Apparate.
Platz für maximal 45 Personen (Einer- bis Fünferzimmer).

Hilfe und Beratung bei Vorbereitung und Durchführung

(auf Wunsch). Preise Fr. 25.— bis Fr. 43.— für Vollpen-
sion (je nach Service).

fl Erkundigen Sie sich bei:

Zwingliheimstätte, 9658 Wildhaus

Telefon 074 5 11 23 (zur Bürozeit)

Gruppenhaus mit 75 Betten
(2er-, 3er-, 4er-, 6er-, 8er-Zimmer).
Pensionsbetrieb mit gutbürgerlicher
Küche. Gut geeignet für Klassen-
lager, Landschulwochen und Schul-
reisen.
2. bis 14. Juli noch frei! Weitere
Termine auf Anfrage.
Verlangen Sie Prospekte bei:
Fam. H. Grossen, Jugendheim Edel-
weiss, 3823 Wengen, Tel. 036 55 23 88

Ferienhaus in Lenzerheide
Neuerbaut, mitten im Skigebiet.

Zufahrt mit Car möglich, für ca. 60 bis 70 Personen, 62

Matratzenlager, 5 Doppelzimmer, moderne Küche,
komfortable sanitäre Einrichtungen, Zentralheizung, Gara-

gen.
Freie Termine: 18. bis 30. März, Sommer ab Mai bis auf
weiteres.

Anfrage bitte an Telefon 081 34 27 44

Erlebnisreisen
Ägypten - Fernost - Indien/Kaschmir - Mexico/Guatemala -
USA - Südamerika u. a.

Gastfamilienaufenthalte
Japan - Australien - USA - Indien - Philippinen - Mexiko - Israel

Flüge weltweit (Hin-+Rückfiug)
Mexico City 1120.—/Lima 1160.—/USA 760.—

Aktivferien
Sprachkurse in Mexico - Guatemala -
USA - UdSSR - England - Italien - Jamaica

Segeltörns durch die Karibik, Assoc. for World

Hinterglasmalerei auf Santorin, JaiL Travel Service
mit dem Fischkutter durch die Tï TT UTA MENZEL

Ägäis, Workprograms nach JP Tel. (0 89) 1 50 50 19

Mexico, Israel, Philippinen. Fr.-Sperr-Weg 32,

Kamerun, USA, Kanada u. a. 8000 München 50

Berghaus zu vermieten
Rinderberg/Zweisimmen
• Mit Gondelbahn oder zu Fuss erreichbar. •Geeignet
für Schulen, Vereine, Familien. • Für Sport- und Wander-
wochen, schulreisen, botanische Exkursionen. • Gruppen-
Unterkunft und Zimmer. • Warm- und Kaltwasser.

• Moderne Küche zum Selberkochen. • Bergrestaurant
nebenan. «Auskunft und Vermietung: Ski-Club Allschwil
Postfach 201,4123 Allschwil, Tel. 061-63 2319.

Berggasthaus Pizol, 7310 Bad Ragaz
Ski-Ferlenlager 1980
Heimeliges Berghaus mitten im Skigebiet Pizol/Bad Ragaz.
Kleinere Massenlager für 60 Personen, mit Waschräumen, Du-
sehe und WC. Schöne Leiterzimmer. Gute Vollpensionsverpfle-
gung, günstiger Preis.
Freie Termine 1980: 14. bis 19. Januar / 28. Januar bis 2. Fe-
bruar/ 18. bis 23. Februar, ganzer Monat März.

Nähere Auskunft erteilt Ihnen gerne: Familie Moro, Berghaus
Pizol, 7310 Bad Ragaz, Tel. 085 9 23 50

r Erleben
Sie ISLAND

• Sprudelnde Geysire • Heisse Quellen • Schwefel-
felder • Vulkane • Malerische Fjorde

• Mitternachtssonne • Ober 200 Vogelarten

Machen Sie in diesem Jahr einmal aussergewöhnliche
Ferien! ISLAND bietet so viel Neues und Interessantes!
ISLAND ist kein eisiges Land. Der warme Golfstrom ga-
rantiert ein gemässigtes Klima.

Direktflüge ab Basel/Zürich
jeden Samstag von Mai bis September

8 Tage Island à la carte ab Fr. 840.-
8 Tage Island und Grönland ab Fr. 1090.-
15 Tage inkl. 13tägige Safari mit Vollpension Fr. 2170.-
Weitere Angebote wie Wanderferien, Reitferien, Ferien auf dem
Bauernhof sowie Mietwagen-Arrangements finden Sie in unserem
ausführlichen Island-Prospekt 1979.

SSUJSI

Spezialist für Islandreisen

Ich ersuche um Zustellung des

Prospektes ISLAND 79

reisen
Saga Reisen AG
3510 Konolfingen
Tel. 031 99 22 82

031 9911 24

X-
Name

Adresse
Br
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DIE OSTSCHWEIZ
ist jederzeit

für einen Abstecher gut!

Zwei lohnenswerte Ziele:
• für Schulferien
• für Schulreisen
• für Schulverlegungen

JH-ST. GALLEN
- zwischen Säntis und Bodensee

- buchstäblich im grünen Ring der Vadianstadt

- nur 15 Gehminuten vom Hauptbahnhof
- und doch unmittelbar an der Grenze des Bilderbuch-

kantons Appenzell
- ein Haus, wie jeder Lehrer sich es wünscht

JH - UNTERWASSER - WILDHAUS
- ein Bijou besonderer Art
- still und verträumt am Waldrand
- heimelig und warm im ursprünglichen Sinne

- mitten im Paradies der Toggenburger
Wanderwege

- im Sommer und Winter gleichermassen
einmalig

* *
Wir verbürgen uns für tadellose Verpflegung und
Unterkunft, durch Betreuung von geschulten Leiter-
Ehepaaren.
Auf Wunsch organisieren wir Besichtigungen,
vor allem aber auch Wanderprogramme unter Bn-
bezug von Bergbahnea

Auskunft und Prospekte:
Verein für Jugendherbergen Ostschweiz-
Liechtenstein
Geschäftsstelle, 9113 Degersheim, Tel. 071/5410 60

Bergschulwochen und Herbstlager
Auch bei kleiner Personenzahl ist in der Vor- und Nachsaison
die Reservierung eines Hauses möglich. Für Mai/Juni zusätzli-
eher Frühjahrsrabatt von Fr. 50.— pro Autenthalt. Einzelne Hau-
ser schon ab 14. August 1979 frei. Jetzt neue Rabattstufen für
grosse Gruppen.

Sommerferien 1979
Selbstversorgerheime: Flumserberge und Celerina
(Häuser mit ca. 30 bis 40 Plätzen) noch frei.
Mit Pensionsverpflegung: verschiedene freie Zeiten in Brigels,
Rueras und Saas Grund. Zwischen 30 bis 80 Plätzen pro Haus.
Kein Massenlager, sondern Zimmer mit 2 bis 8 Betten. Zwei
oder mehrere Aufenthaltsräume, gute Sanitäranlagen. Verlangen
Sie ein Angebot bei:

Dubletta-Ferienheimzentrale, Postfaöh

DFHZ 4020 Basel, Telefon 061 42 66 40
Mo. bis Fr. 8.00-11.30 und 13.30 bis 17.30 Uhr

I Ski- und
Klassen-
lager

Aurigeno/Magglatal Tl: 66 B.,
341 m ü. M., Mietpreis: Fr. 5.—.
Les Bois / Freiberge: 30 bis
140 B., 938 m ü. M., Fr. 4.—.
Oberwald/Goms VS: 34 B.,
60 B. und 120 B., 1368 m ü. M.,
Fr. 5.—/4.50.

Freie Termine 1979: Frühling,
Vorsommer und Herbst.
Frau R. Zehnder, Hochfeld-
Strasse 88, 3012 Bern,
Telefon 031 23 04 03 / 25 94 31

Ferienheim Biiel
7241 St. Antonien

Das ganze Haus ist neu reno-
viert. Im Winter und Sommer
1979 sind noch freie Termine
vom 13. bis 21. Januar und ab
3. März bis Ende Juni und ab
25. August 1979.

Günstiger Preis für Vollpen-
sion oder Selbstkocher.
Daselbst neu erstelltes Chalet
mit 4 Betten zu vermieten.

Auskunft erteilt:
Familie A. Thöny
Telefon 081 54 12 71

Graubünden
Compadials/Disentis

Sommer- und
Winterferienlager
für Selbstversorger
30 bis 70 Plätze.

Sommer 1979 noch frei, Winter
1979/80 noch frei.
Gute Ausgangslage zu den
Skigebieten Disentis/Sedrun/
Oberalp.

B. Degonda Söhne, 7199 Com-
padials, Tel. 086 8 14 14

Sporthotel Chesa Mundaun
7131 Surcuolm/Obersaxen

hat noch folgende

freie Skilager:
im Winter 78/79:

7. bis 13. Januar 79, 140 Kajütenbetten, 13. bis
20. Januar 79, 75, 4. bis 10. Februar, 90, 25. Fe-
bruar bis 3. März, 100, ab 3. März 140 bis auf
weiteres.

Bitte telefonieren Sie an 086 311 12, Farn. Graf.
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5 Sonderfahrten im
April/Mai 1979 zur
Tulpenblüte nach Holland
Insel Texel • Helgoland • Hamburg • Naturschutzreise
7 volle Tage tatsächlich nur Fr. 525 —

Abreise immer am Montag, 9 Uhr ab Basel SBB^
2.-8. April • 16.-22. April • 23.-29. April < '
30. April bis 6. Mai • 21.-27. Mai 1979

V
Verlangen Sie das ausführliche \ Detail-
Programm mit vielen schönen Gratis-Pro-
spekten und Landkarten von Holland und Nord-
Deutschland. Auch von unseren Wien-Reisen!
¥¥¥¥¥¥¥¥¥¥¥¥¥¥¥¥¥¥¥¥¥¥¥¥¥»¥¥»¥¥¥¥¥¥¥¥¥
Programm-Höhepunkte:
Dienstag: 4 Stunden in Amsterdam (Grachtenrundfahrt) — Besuch
von Volendam und Fahrt durch Hollands grosses Tulpengebiet.
Ein grossartiges Erlebnis!
Mittwoch: Tagesausflug ins Naturschutzreservat der Insel
Texel (mit Schiff) und fakultative zweistündige Dünenwanderung
in die Vogelbrutgebiete. Besuch bei den Seehunden. Texel: Insel der
Vögel, Schafe und Tulpen!
Donnerstag: Fakultative Wanderung durch Hollands schönstes
Naturschutzgebiet: Reservat Schwanenwasser. - Tiere, Vögel,
Pflanzen, Dünen, Seen; ein Naturwunder.
Freitag: Ruhetag oder Tagesausflug nach Helgoland mit Besuch
von Deutschlands grösster Fischauktion und freiwilliger Wanderung
rund um Helgoland.
Samstag: Von 9 bis 16 Uhr in Hamburg. Stadtrundfahrt und Be-
such im weltberühmten Tierpark Hagenback.
AAAAAAAAAAdtlr***************'* **********
Detail-Programm und Auskünfte durch

Lehrer-Reisen, 4005 Basel 5
Postfach 546, Telefon (061) 33 91 91 / 33 40 40

Ferienheim Simplon-Kulm
2005 m über Meer

Sommer- und Skilager. Gut eingerichtetes Haus für ca. 80
Personen: grosse Küche, Aufenthaltsräume, Duschen,
Oelheizung etc., Selbstkocher.
Skilift und Loipe vor dem Haus
Anfragen an: Oswald Borter, Nordstrasse 21, Postfach,
3900 Brig, Tel. 028 23 31 06

Valbella/Lenzerheide
in unseren neuzeitlich umgebauten Touristenunterkünften haben
wir Frühjahr/Sommer/Herbst für Ferienlager/Schulwochen/Schul-
reisen noch verschiedene Termine frei. Gerne unterbreiten wir
Ihnen Offerte und Prospekte.

Berghotel Tischa Sartons, 7077 Valbelia, Telefon 081 34 11 93

Horgener
Ferienheim
LaaxGR
1030 m ü. M.

In sonniger Lage am idyllischen Laaxersee gelegen. 58

Betten. Geeignet für Ferienkolonien, Klassen- und Sport-
lager. Frühzeitige Anmeldungen erwünscht.

Auskunft: Fam. Coray, Hauseltern, 7131 Laax GR

Telefon 086 2 26 55

Berghaus
Rötenport
Klewenaip
1600 m ü. M.

Tel. 041 64 1 7 88

Für Wanderlager, Schulverlegung oder Schulreisen be-

stens geeignet. 60 Matratzenlager, Nebenräume.

Auskunft erteilt gerne Fam. H. Hubacher

Günstig zu vermieten

Schulferienheim und
Klassenlager
Santa Lucia
SAAS Grund bei Saas Fee

12 Zimmer mit 30 bis 40 Bet-
ten, Vollpension oder Selbst-
kocher.
V. Bilgischer, Tel. 028 57 25 36

KLASSEN-
und SKILAGER
Ohne Pension Fr. 6.—
V* Bettenzimmer
HOME BELMONT
1923 LES MARECOTTES

Abonnent der SLZ?

Schul-Ferienheim Oberwald VS
Wander- und Skiparadies (Sesselbahn, 2 Skilifte, Lang-
laufioipe) Planung eines Ferienheimneubaus.

Interessenten für Beteiligung oder mehrjährigen Mietver-

trag wenden sich an Tel. 028 73 11 28.

Hotel Seiden Gasterntal
Kandersteg
Ideal für Schulreisen, Aus-
gangsort über den Lötschen-
pass. Günstige Preise. Mas-
senlager.
Geöffnet ab 15. Mai bis 15.
Oktober.
Tel. 033 75 11 63
Tel. Privat 033 75 12 79

Bergschule Rittinen
Grächener Terrasse, 1600 m
über Meer.

Haus für Sommer- und Ski-
lager. 34 Betten, sonnige Räu-
me, grosse Küche, Duschen,
Ölheizung. Nur für Selbstko-
eher.

Anfragen an R. Graf-Bürki,
Teichweg 16, 4142 München-
stein, Tel. 061 46 76 28.

La Fouly / Val Ferret 1600 m ü. M.

Zu vermieten: 3 guteingerichtete Chalets
mit je 35, 37 und 41 Schlafplätzen in Massenlagern und Zimmern.
Moderne Sanitäre Anlagen. Selbstkocher. Geeignet für Schulrei-
sen, Klassen- und Skilager. 3 Skilifte, Langlaufloipen. Touren-
und Wandergebiet.
Noch frei: September bis 10. Oktober. Wintersaison 1979/80

Michel Darbellay, Bergführer, 1931 La Fouly, Tel. 026 4 17 35

Klassenlager/Schulreisen

Naturfreundehaus
Tscherwald Amden

Auskunft:
J. Keller, Tel. 01 945 25 45

Winterferien in

LUGANO
Sonne, Komfort und
Behaglichkeit, soviel
Sie wollen - im Hotel

Felixsu-Lac
Telefon 091 23 79 33
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Ferienheim Wasserwendi
6084 Hasliberg Wasserwendi
Modern eingerichtet, 16 Zimmer mit
je 5 Betten, 8 Zimmer mit 1 oder 2

Betten, Aufenthalts- und Spielräume, 2 möblierte Schulzimmer,
Cheminée.
Nähere Auskünfte, auch über freie Daten, gibt Ihnen gerne:
René Krummenacher, Rest./Ferienheim Wasserwendi,036 71 33 36

Kontakt
4411 Lupsingen

Kolonieheim gesucht?

Warum viel Zeit und Kosten aufwenden,

wenn eine einzige Anfrage 160 Heime er-
reicht? Eine Karte mit (Wer?, Wann?, Was?,

Wieviel?) an uns genügt. (kostenlos!)

Casa del Pizzö / Val Calanca
gut ausgebautes Haus mit 30 Schlafplätzen, Aufenthaltsraum,
zwei Küchen, eignet sich für Klassenlager, Konzentrationswo-
chen.
Während den normalen Schulferienzeiten bereits besetzt.

Auskunft erteilt: Bund Schweizerischer Pfadfinderinnen, Zentral-
Sekretariat, Speichergasse 37, 3011 Bern.

Ferienhaus in Lenzerheide
Für Schüler, Gruppen und Vereine (max. 70 Personen).
Freie Termine 17. März bis auf weiteres, ab Sommer Juni
bis 7. Juli 1979, ab September bis auf weiteres.

Auskunft: S. Jochberg, Ferienhaus Raschainas,
7078 Lenzerheide, Tel. 081 34 17 47 oder 34 29 75

Zernez / Engadin
(Schweizer Nationalpark)

Ferienlager, 60 Plätze, für Selbstkocher bzw. Halb- oder
Vollpension.

Familie Patscheider, Hotel Bär & Post, Tel. 082 8 11 41

Für Klassenlager
Unsere gut eingerichteten Heime Schwäbrig ob Gais AR,
Amisbiihl-Beatenberg BE.
50 Plätze, günstiger Pensionspreis, während der Sommerferien
besetzt.
Auskunft und Anmeldung: Stiftung Zürcher Ferienkolonien, Frau
H. Gürber, Tel. 01 52 92 22

Brail / Engadin, 1650 m ü. M.
Das gemütliche Ferienhaus Chesa Piz d'Esan in Brail ist
für Ferienlager, Skilager, Schulverlegungen und Grup-
penausflüge geeignet. 42 Massenlager, 3 Leiterzimmer
mit 7 Betten, 2 Aufenthaltsräume, moderne Küche, Du-
sehen, Ölheizung, grosse Spielwiese.
Günstiger Preis.

Brail liegt zwischen Zuoz und Zernez am Fuss des Na-
tionalparks, an guter Ausgangslage für Wanderungen und
Hochgebirgstouren.
Freie Termine:
12. 3. bis 21. 6., 11. 8. bis 2. 9., 7. bis 22. 9., 10. bis 15.
10., 20. 10. bis 22.12.1979

Auskünfte und Anmeldungen:
Gemeindekanzlei, 4852 Rothrist, Herr Bracher,
Telefon 062 44 29 44

X

Mit Ihrer Unterschrift!
erhalten Sie

Fr. 1.000.-bis Fr. 30.000.-1

Kommen Sie zu Prokredit, Ihr Geld
ist für Sie bereit, frei verfügbar.

Sie werden ganz privat empfangen, |

wir haben keine offenen Schalter.

Bei uns geht alles rasch, mit einem
Minimum an Formalitäten.

Es lohnt sich, mit uns zu reden.
Bei uns sind Sie ein wichtiger Kunde.

Wenden Sie sich nur an:

Bank Prokredit
8023 Zürich, Löwenstrasse 52
Tel. 01 221 27 80

Ich wünsche Fr
Name Vorname

Strasse Nr

PLZ/Ort

Bereits 990.000 Darlehen ausbezahlt

1

Schärfmaschine für Handwerkzeuge Typ FL

Auch der Laie schärft mit ihr ohne Wasserkühlung seine Hobeleisen und
Stechbeitel, mit oder ohne seitlichem Anschliff und dhne Fadenbildung,
schnell und tadellos. Kein Ausglühen der Schneide und kein Abziehen des
Fadens ist nötig. Müheloses Einspannen und Einstellen. Beliebiger Winkel
nach Skala.

Verlangen Sie Prospekt oder eine unverbindliche Vorführung.

na
iseli
Iseli & Co. AG,
Maschinenfabrik
6247 Schötz LU

Telefon 045 71 22 22

#4*1
SEL£S7/<E£ß£EOE/EA/

ß/£L/07HE/<S/W/\7E7?//\/_
HAWE Hugentobler +Vogel

Mezenerweg 9, 3000 Bern 22,
Telefon 031 420443
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f AkMraAn4MSvulSLenrerzeitung
Arbeitsblätter
für Deutsch, Geographie, Handarbeit, Rechnen und Vorschule
SABE-Verlagsinstitut, Bellerivestr. 3, 8008 Zürich, 01 32 35 20

Audio-Visual
MEMO AV-Electronic-Video AG, 8301 Glattzentrum, 01 830 52 02

Batik und Bastei-Artikel
Bühlmann - Fenner AG, 6014 Littau, Telefon 041 55 21 22

Bücher
für den Unterricht und die Hand des Lehrers: PAUL HAUPT BERN,
Falkenplatz 14, 3001 Bern, Telefon 031 23 24 25, Herausgeber des «Vade-
mecums für den Schweizer Lehrer»; Verlag der Schweizer Heimatbücher
HORTULUS Fachbuchhandlung für musische Erziehung, 8307 Effretikon
SABE-Verlagsinstitut, Bellerivestr. 3, 8008 Zürich, 01 32 35 20

BQrodruckmaschlnen/Kopierapparate
Pfister-Leuthold AG, Baslerstr. 102, 8048 Zürich, 01 52 36 30

Dla-Aulbewahrung
Journal 24, Dr. Ch. Stampfli, Walchstr. 21, 3073 Gümligen BE, 031 52 19 10
MEMO AV-Electronic-Video AG, 8301 Glattzentrum, 01 830 52 02
Perrot AG, AV-Abteilung, Neuengasse 5, 2501 Biel, 032 22 76 31

Diamantinstrumente- und Vorlagen für Zeichnen auf Glas
G LAS + DIAMANT, Schützengasse 24 (HB), 8001 Zürich, 01 211 25 69

Diapositive
DIA-GILDE, Wülflingerstr. 18, 8400 Winterthur, 052 25 94 37

Dla-Servlce
Kurt Freund, DIARA Dia-Service, 8056 Zürich, 01 46 20 85

Dlas/Dlatransparente
Reinhard Schmidlin, AV Medien/Technik, 3125 Toffen BE, 031 81 13 67

Farben, Mal- und Zeichenbedarf
Jakob Huber, Waldhöheweg 25, 3013 Bern, 031 42 98 63

Farbpapiere
INDICOLOR J. Bollmann AG, Heinrichstr. 177, 8031 Zürich, 01 42 02 33

Flugmodellbau
C. Streil & Co., Rötelstr. 24, 8042 Zürich, 01 28 60 99

Foto-Laboreinrichtungen
Perrot AG, Ind.-Abteilung, Neuengasse 5, 2501 Biel, 032 22 76 22

Getrinke- und Verpflegungsautomaten
AVAG AG, Bernerstrasse Nord 210, 8064 Zürich, 01 64 48 64

Handfertigkeitshölzer auf Mass zugeschnitten
Furnier- und Sägewerke LANZ AG, 4938 Rohrbach, 063 56 24 24

Keramikbrennöfen
Tony Güller, NABER-Schulbrennöfen und Töpfereibedarf, 6644 Orselina
KIAG, Keramisches Institut AG, Economy-Schulbrennöfen und Töpferei-
Bedarf, 3510 Konolfingen, 031 99 24 24

Klebstoffe
Briner & Co., HERON-Leime, 9000 St. Gallen, 071 22 81 86
Kopiergeräte
Cellpack AG, 5610 Wohlen, 057 6 22 44.
A. Messerli AG, 8152 Glattbrugg, 01 810 30 40

Rex-Rotary AG, 3000 Bern 15, 031 43 52 52

Laboreinrichtungen
Hunziker AG, 8800 Thalwil, 01 720 56 21

MUCO, Albert Murri & Co. AG, 3110 Münsingen, 031 92 14 12

Lehrmittel
SABE-Verlagsinstitut, Bellerivestr. 3, 8008 Zürich, 01 32 35 20

Mikroskope
Digitana AG, Burghaldenstr. 11, 8810 Horgen, 01 725 61 91

MEMO AV-Electronic-Video AG, 8301 Glattzentrum, 01 830 52 02
Nikon AG, Kaspar-Fenner-Str. 6, 8700 Küsnacht ZH, 01 910 92 62
OLYMPUS, Weidmann & Sohn, 8702 Zollikon, 01 65 51 06
Kochoptik AG, Bahnhofstrasse 11, 8001 Zürich, Telefon 01 221 23 50

Offset-Kopierverfahren
Ernst Jost AG, Wallisellenstr. 301, 8050 Zürich, 01 41 88 80
A. Messerli AG (Systemdruck), 8152 Glattbrugg, 01 810 30 40

Peddigrohr und alle anderen Flechtmateriallen
VEREINIGTE BLINDENWERKSTÄTTEN BERN, Neufeldstrasse 95,
3012 Bern (Telefon 031 23 34 51).

Physikalische Demonstrations- und Schülerübungsgeräte
LEYBOLD HERAEUS AG, Ausstellungsräume: Bern, Zähringerstr. 40,
031 2413 31, Zürich, Oerlikonerstr. 88, 01 46 27 22
METALLARBEITERSCHULE, 8400 Winterthur, 052 84 55 42

Bezugsquellen für Schulbedarf
und Lehrmittel

Produkteverzeichnis

Programmierte Übungsgeräte
LCIK Dr. Ch. Stampfli, Walchstr. 21, 3073 Gümligen-Bern, 031 52 19 10

Projektionstische
Aecherli AG, Alte Gasse 12 + 14, 8604 Volketswil, 01 945 46 87
Hunziker AG, 8800 Thalwil, 01 720 56 21

MEMO AV-Electronic-Video AG, 8301 Glattzentrum, 01 830 52 02
Perrot AG, AV-Abteilung, Neuengasse 5, 2501 Biel, 032 22 76 31

Projektionswände
Theo Beeli AG, Postfach, 8029 Zürich, 01 53 42 42
Hunziker AG, 8800 Thalwil, 01 720 56 21

MEMO AV-Electronic-Video AG, 8301 Glattzentrum, 01 830 52 02
Perrot AG, AV-Abteilung, Neuengasse 5, 2501 Biel, 032 22 76 31

Projektoren und Zubehör
H Hellraum, TF Tonfilm, D Dia, TB Tonband, TV Tele-
vision, EPI Episkope
MEMO AV-Electronic-Video AG, 8301 Glattzentrum, 01 830 52 02
(H TF D TB TV EPI)
A. Messerli AG, 8152 Glattbrugg, 01 810 30 40 (H)
Perrot AG, AV-Abteilung, Neuengasse 5, 2501 Biel, 032 22 76 31 (H, TF,
D, EPI)
Rex-Rotary AG, 3000 Bern 15, 031 43 52 52

Reisszeuge
Kern & Co. AG, 5001 Aarau, 064 25 11 11

Schulhefte und Blätter
Bischoff Erwin, AG für Schul- und Büromaterial, 9500 Wil SG, 073 22 51 66
Ehrsam-Müller AG, Limmatstr. 34, Postfach, 8021 Zürich
Schultheater
Eichenberger Electric AG, Ceresstr. 25, Zürich, 01 55 11 88, Bühnenein-
richtungen, Verkauf/Vermietung von Theater- und Effektbeleuchtung
Schulwerkstätten
V. Bollmann AG, 6010 Kriens, 041 45 20 19
Bossard Service AG, 6300 Zug, Tel. 042 33 21 61

Lachappelle AG, 6010 Kriens, 041 45 23 23
Pestalozzi + Co, Schulwerkstätten, Münsterhof 12, 8022Zürich, 01 2211611
Hans Wettstein, Holzwerkzeugfabrik, 8272 Ermatingen, 072 64 14 63

Selbstklebefolien
HAWE Hugentobler +Vogel, Mezenerweg 9, 3000 Bern 22, 031 42 04 43

Spielplatzgeräte
Erwin Rüegg, 8165 Oberweningen ZH, 01 856 06 04

Sprachlabors
CIR Bundesgasse 16, 3000 Bern, 031 22 91 11 (TELEDIDACT 800)
Philips AG, Edenstr. 20, 8027 Zürich, 01 44 22 11

MEMO AV-Electronic-Video AG, 8301 Glattzentrum, 01 830 52 02

Sprach lehranlagen
APCO AG, Postfach, 8045 Zürich (UHER-Lehranlagen), 01 35 85 20
CIR Bundesgasse 16, 3000 Bern, 031 22 91 11 (TELEDIDACT 800)
ELEKTRON, G.A.G. Gysin A.G., Byfangweg 1a, 4051 Basel, 061 22 92 22

REVOX ELA AG, Althardstrasse 146, 8105 Regensdorf, 01/840 26 71

Stromlieferungsgeräte
MUCO, Albert Murri & Co. AG, 3110 Münsingen, 031 921412

Television für den Unterricht
FSG, G.A.G. Gysin A.G., Byfangweg 1a, 4051 Basel, 061 22 92 22
MEMO AV-Electronic-Video AG, 8301 Glattzentrum, 01 830 52 02

Thermokopierer
Rex-Rotary AG, 3000 Bern 15, 031 43 52 52

Tierpräparate und Sammlungsrenovationen
Walther, Zoolog. Präparator, Dachslernstr. 61, 8048 Zürich, 01 62 03 61

Tischtennistische und Zubehör
Ping Pong Lutz, 3097 Liebefeld, 031 53 33 01, Holz, Beton, Methalan

Töpfereibedarf
KIAG, Keramisches Institut AG, 3510 Konolfingen 031 99 24 24

Tuschefüller
Kern & Co. AG, 5001 Aarau, 064 25 11 11

Umdrucker
Ernst Jost AG, Wallisellenstr. 301, 8050 Zürich, 01 41 88 80

Rex-Rotary AG, 3000 Bern 15, 031 43 52 52

Vervielfältigungsmaschinen
Rex-Rotary AG, 3000 Bern 15, 031 43 52 52
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Wandtafeln
Hunziker AG, 8800 Thalwil, 01 720 56 21

Jestor Wandtafeln, 5705 Hallwil AG, 064 54 28 81

E. Knobel, Chamerstrasse 115, 6300 Zug, 042 21 22 38

Schwertfeger AG., 3027 Bern, 031 56 06 43

Webrahmen
ARM AG, 3507 Biglen, 031 90 14 62

Zeichenpapier
Ehrsam-Müller AG, Limmatstr. 34, Postfach, 8021 Zürich

Handelsfirmen für Schulmaterial
Aecherli AG, Alte Gasse 12+14, 8604 Volketswil, 01 945 46 87
Umdrucker, Therm- und Nasskopiergeräte, Arbeitsprojektoren, Projek-
tionstische, Leinwände, Zubehör für die obenerwähnten Geräte. Diverses
Schulmaterial.
OFREX AG, 8152 Glattbrugg, 01 810 58 11

Hellraumprojektoren, Kopiergeräte, Umdrucker, alles Zubehör wie Filme,
Matrizen, Fotokopiermaterial usw.

Optische und techn. Lehrmittel, W. Künzler, 5108 Oberflachs, 056 43 27 43
Hellraumprojektoren, Liesegang-Episkope, Dia-Projektoren, Mikroskope,

Fotokopierapparate+Zubehör. In Generalvertretung: Telek-Leinwände,
Züfra-Umdruckapparate+Zubehör, Audio-visual-Speziallampen.

PANO Produktion AG, Franklinstr. 23, 8050 Zürich, 01 46 58 66
Pano-Vollsichtklemmleiste, -Klettenwand, -Bilderschrank, -Wechselrah-
men, -Lehrmittel, fegu-Lehrprogramme, Weisse Wandtafeln, Stellwände.

Perrot AG, AV-Abteilung, Neuengasse 5, 2501 Blei, 032 22 76 31

Schreibprojektoren+ Episkope Beseler/Lara, Endlos-S-8-Projektoren, Di-
daktische S-8-Filme, Dia-Projektoren, Projektionswände.
Racher & Co. AG, 8025 Zürich 1, 01 47 92 11

Farben-, Mal- und Zeichenbedarf, Hellraumprojektoren und Zubehör,
Zeichentische und -maschinen.

Die Schweizerschule
in Bangkok/Thailand

(mit insgesamt 90 Schülern) sucht für das Schuljahr
1979/80 mit Stellenantritt am 24. September 1979

1 Sekundarlehrer phil. II
(Mathematik, Biologie, Physik, Chemie, Geografie)

Vertragsdauer:
mindestens zwei Jahre

Anforderungen:
Sekundarlehrerpatent oder gleichwertiger Ausweis. Unter-
richtserfahrung.
Initiative und Kompetenz zum Aufbau einer naturkundli-
chen Sammlung im Rahmen der vorhandenen Möglich-
keiten.

Geboten werden:
Gutes Salär, Pensionsversicherung. Bezahlte Hin- und
Rückreise für den Lehrer und seine Familie (bei Ver-
längerung des Vertrags nach zwei Jahren Heimaturlaub).
Uebernahme der Umzugskosten.

Auskünfte und Bewerbungsformulare sind erhältlich
beim:

Eidgenössischen Amt für kulturelle Angelegenheiten,
Thunstrasse 20, Postfach, 3000 Bern 6
Tel. 031 61 92 68

Anmeldetermin:
15. April 1979

Auf Beginn des Schuljahres 1979/80 suchen
wir an unsere Oberstufe

Sekundarlehrer phil. I

mit Freude an stoffintensiver Arbeit, wirklich
echter Schülerbetreuung und guter kollegialer
Zusammenarbeit.
1 Vollpensum oder 2 halbe Pensen.
Wir freuen uns über Ihre baldige schriftliche
Bewerbung an

Institut für Weiterbildung
Eichstrasse 2 8620 Wetzikon / Tel. 01 930 77 77
Schulleitung Frau Dr. J. Schaffner

An der

Bezirksschule Möriken-Wildegg

ist auf Beginn des Schuljahres 1979/80 (30.

April) eine Stelle neu zu besetzen.

Es handelt sich um

ein Vikariat für ca. 22 bis 28 Stunden
Deutsch, Französisch und Italienisch.

(Allenfalls ist auch ein Teilf>ensum möglich.)

Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen, es

werden mindestens 4 Semester Fachstudien

verlangt, sind zu richten an den Schulpflege-

Präsidenten, Otto Vögeli, Schlossgut, 5103 Wild-

egg.

Speicher AR

Für das Schuljahr 1979/80 suchen wir einen

Sekundarlehrer oder
eine Sekundarlehrerin

mathematisch/naturwissenschaftlicher Richtung.

Nähere Auskünfte erteilen gerne der Schulpräsident, Herr
Hs. Walter, Au, 9037 Speicherschwendi (Tel. G 071

22 84 77, P 071 94 13 39) oder der Schulvorstand, Herr
H. Naef, 9042 Speicher, Tel. 071 94 26 45.

Anmeldungen sind möglichst bald an den Schulpräsiden-
ten zu richten. Schulkommission Speicher.
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Hier unterrichten wir Sie
über den 6fachen Einsatznutzen des neuen

Schul-Kassettenrecorders von Philips:

Der vielseitige Name:

Kassettenrecorder tönt Strasse:

vielversprechend. PLZ/Ort:

Bitte dokumentieren Sie mich. Einsenden an: Philips AG, Abt. AVT/Lehrgeräte, Postfach, 8027 Zürich.

PHILIPS

Der Schul-Kassettenrecorder als
Wiedergabegerät für Sprache und
Musik. So handlich, so solide und so
leicht zu bedienen, wie sich das der
Lehrer nur wünschen mag. Dazu mit
einer noch erhöhten Verstärkerleistung
von 21 Watt, die den Einsatz dieses
robusten und langlebigen Gerätes auch
in Singsälen und Turnhallen erlaubt.

Der Schul-Kassettenrecorder als
Tonbildschau-Gerät. Mit Hilfe eines als
Zubehör erhältlichen Dia-Steuer-
gerätes kann der LCK 3324 jeden
beliebigen Dia-Projektor steuern, wobei
die Impulse auf der B-Seite der Kas-
sette aufgenommen werden. Praktisch
ist, dass der Projektor bei der Vor-
führung bequem auf dem Koffer Platz
findet.

Der Schul-
Kassettenrecorder

als Aufnahmegerät bei Rollenspielen.
Geradezu ideal ist der neuen Philips-
Recorder für Aufnahmen von Dialogen
und Wechselgesängen, wie sie etwa
bei Schultheatern vorkommen. Mit dem
eingebauten Elektret-Mikrofon und
zwei zusätzlichen Mikrofon-Eingängen
lassen sich bis zu drei Tonquellen
mischen.

Der Schul- yKassettenrecorder
als Sprachlabor. Mit einer
Mikrofon-Kopfhörer-Kombination wird
aus dem Kassettenrecorder ein eigent-
liches kleines Sprachlabor: Der Schüler
hört erst die Lehrerspur auf der Kassette
ab, spricht darauf auf der Schülerspur
nach und vergleicht anschliessend.

Der Schul-Kassettenrecorder als Auf-
nahmegerät für Schulfunk-
Sendungen. Mit diesem vielseitigen
Gerät, das bei Vorträgen auch mal als
Verstärker dienen kann, lassen sich
problemlos Aufnahmen von Radio- und
Fernseh-Sendungen machen, zumal
der Ton automatisch ausgesteuert wird.
(Die erforderlichen Überspielkabel
sind als Zubehör erhältlich.)

Der Schul-Kassettenrecorder als
Reportage-Gerät. Beim netzunabhängi-
gen Einsatz in derfreien Natur - denken
Sie etwa an den Biologie-Unterricht, an
die Heimat- oder Naturkunde - lässt
sich das Gerät aus dem Koffer nehmen
und mit Batterien betreiben. Gewicht
des Gerätes ohne Koffer: 1,8 kg.



Alles aus einer Hand
Für die Overhead-Projektion sind wir Spezialisten.

Wir bieten dem overhead-Praktiker ein umfassendes Sortiment von
hochwertigen Gestaltungsmitteln, das komplette Problemlösungen ermöglicht

das LUMOCOLOR-AV-Programm.
Es umfaßt Projektionsschreiber - superfein, fein, mittel, breit - in allen

gängigen Farben, mit wasserlöslicher und permanenter Tinte.
Projektionsfüller - fein, mittel, breit - in 4 Farben, mit wasserlöslicher und

permanenter Tinte. Dazu Radierer, Korrekturmarker, Zirkel, Schriftschablonen,
zeichenplatten, Lineale, Dreiecke, Projektionsfolien und Arbeitsrahmen.

RUD. BAUMGARTNER-HEIM+CO.AG

Pfingstweidstraße 31 B, Postfach, 8031 Zürich,Telefon 01/44 82 77,Telex 57167
Erhältlich im Fachhandel
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